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reserven 


Te schaffen neue 
Möglichkeiten, lautete vor 
kurzem die Schlagzeile einer 
bekannten Tagezeitung. Stimmt! 
Haben Sie schon einmal darüber 
nachgedacht, wieviele Kapazitäten 
freigesetzt würden, wenn Sie Ihre be- 
rufliche Tätigkeit vom Büro in Ihre 
vier Wände verlegen würden? Haben 
Sie einmal ausgerechnet, wieviel Zeit 
Sietagtäglich verplempern, wenn Sie 
von Ihrer Wohnung zur Arbeitsstelle 
fahren, vom Büro in die Mittags 
pause, wieder an Ihre Arbeitsstelle 
und abends wieder nach Hause. Zwei 
Stunden am Tag kommen da schnell 
zusammen, das wären dann in der 
durchschnittlichen Arbeitswoche 10 
Stunden, im Monat 40 Stunden, im 
Jahr - Urlaubszeiten abgerechnet - 
440 Stunden. Umgerechnet auf ein 
durchschnittliches Arbeitsleben von 
40 Jahren ergibt dies nach Adam 
Riese schon 17 600 Stunden. Umge- 
rechnet in Arbeitstage wären dies 
2200 Tage oder 440 Arbeitswochen 
oder 8,461538461 J ahre Ihres Lebens. 
Sie leben also über acht Jahre länger 
bzw. ohne Arbeit. Ein Leben ohne Ar- 
beit ist für Sie kein Leben? Macht 
nichts - die Zeit können Sie genauso 
für Ihre beruflichen Tätigkeiten nut- 
zen. 


Ihre Briefe schicken Sie schon lange 
nicht mehr per Post, sondern per E- 
Mail: „Dieser Brief wurde elektro- 
nisch erstellt und ist auch ohne Un- 
terschrift gültig“. Bankgeschäfte 
erfolgen via Homebanking, Kleider- 
kauf mittels Tele-Bestellservice, ge- 
reist wird nicht mehr in den lauschi- 
gen Schwarzwald oder an die rauhe 
Ostsee, sondern ab geht’szum Aben- 
teuerurlaub quer durch die virtuellen 
Welten. Abends trifft man sich dann 
im Cyperspace und bummelt gemüt- 
lich durch die zahlreichen Netze, 
trifft Bekannte für einen gemütlichen 
Online-Plausch, den Austausch von 





„News“ oder lernt neue interessante 
Leute kennen. Wie wäre es mit 
einem Spielchen ohne Grenzen mit 
Jimmy aus Oklahoma, Pablo aus Bra- 
siliien oder Ai-Ke aus China? Wer 
keine Lust auf nächtliche Abenteuer 
verspürt, holt sich den neuesten 
Video ebenfalls online auf seinen 
Bildschirm. Alles noch Visionen oder 
schon Realität? Alpträume oder Pro- 
blemlösungen? 


Wir zumindest backen zur Zeit 
noch kleinere Brötchen, wollen 
Ihnen aber schon jetzt den Einstieg 
ins Datennetz erleichtern, damit Sie 
später den Anschlußzug nicht ver- 
passen. Vom ISDN-Karten-Einbau 
über Zugangsmöglichkeiten ins welt- 
umspannende Internet bis hin zur 
notwendigen Hardware und den 
Terminalprogrammen speziell aus 
der Shareware-Szene reicht das The- 
menspektrum unseres umfangrei- 
chen Sonderteils. Wer Unbefugten 
den Zugriff auf seinen PC erschweren 
und den Mißbrauch seines Rechners 
verhindern will, informiert sich auf 
den Extraseiten über nützliche und 
unter Umständen auch gefährliche 
Chiffrier- bzw. Verschlüsselungs-Pro- 
gramme. 


Damit Sie sich nicht hoffnungslosin 
den diversen Date(ie)nnetzen ver- 
stricken, schaffen farblich gekenn- 
zeichnete Rubriken, eine themati- 
sche Straffung und ein neu 
gegliedertes Inhaltsverzeichnis Ori- 
entierungshilfen und - so hoffen wir 
- eine noch bessere Lesefreundlich- 
keit. 


Übrigens, falls Sie auf Ihrer näch- 
sten Urlaubsreise wieder einmal im 
Stau vor dem Gotthard-Tunnel ste- 
hen sollten, denken Sie daran, daß 
ein Stau auf der Datenautobahn zu- 
mindest nichts Wesentliches zur Ver- 
größerung des Ozonlochs beiträgt. 
Immerhin! 


Ihre DOS-TREND-Redaktion 
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Sabine Fleischmann-Gruler 
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Zwei Programmknüller im Monat Juni: 
„Sidekick“ und „ScreenThief“ 

Helmut Bachmeier präsentiert sich und 
sein Programm „Luchs. 
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Zwei Spieleklassiker leben wieder auf: 
„Prince of Persia“ in neuem Gewand 
und die „Lemminge“ sind wieder unter- 
wegs (Bilder oben). 


en Inlı] 








TIEEFIERESEREN 



















Tips und Tricks des 
Chiffrierens! 


Welche Programme 
sind sicher? 


Was es zu beachten gibt? 




















Chiffrierprogramme 
im Überlid«: 


„PRETTY GOOD 
PRIVACY“ - mehrfach 
ausgezeichnetes Ver- 
schlüsselungsprgramm 


„DIRCRYPT“ 
„ENIGMA“ 
„CRYPTO“ 
„SOFT SAFE“ 


„NOVELL DOS“ 


Dateien wer |inchen amstam vernichten firipel 

* Leere Verzeichnisse ontiormen bei Vernichten (ipe) 

« Benötigte Verzuichnisse bei Dechitinierung anlegen 
Abe selektiorten Dateien ohne weitere Abirage chifirkeren 
Alte zelektiurten Dateien abme weitere Abirage vernichten 
Netzwerk Lestwerke fr tumporäen Dateien benutzen 

* Passwort für Duchäirluremg verschäösselt darstollen 
Ausgewählte Dateien nach Chäkrierumg zadert antiormen 
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Dick oder 
dünn? 


Digital Equipment hat die 
Desktop-Familie Venturis 
um zwei neue Modelle er- 
gänzt und zwar den Ven- 
turis575 und FP 575, wobei 
der Käufer zwischen einem 
SlimLine- oder einem Full- 
Profile-Gehäuse wählen 
kann. Beide Systeme sind 
mit einem 75 MHz getak- 
teten Intel-Pentium-Pro- 
zessor ausgerüstet und er- 
füllen die Energy Star- 
Richtlinien, die jetzt im 
Herbst in Kraft treten wer- 


den. Durch die Unterstüt- 
zung von DMI (Desktop 
Management Interface) 
wird die Verwaltung von 
PCs im Standalone- und 
Netzwerk-Betrieb verein- 
facht. Die beiden neuen 
Venturis-Modelle sollen als 
Ergänzung zu den bereits 
verfügbaren Celebris Desk- 
top-Pentium-Systemen und 
den Mini-Towers dienen, 
die mit 90 oder 100 MHz 
getaktet sind. Neben der 
Pentium-Technik verfügen 
Venturis 575 und FP575 
über Enhanced-IDE und 
sind je nach Konfiguration 
mit höheren Speicherkapa- 


zitäten - 420 MB und 840 
MB - erhältlich. Die Syste- 


me sind mit 


3.507,-, VenturisFP575 (Full Pro- 
file-Gehäuse) ab DM 3.622,- 





Novell und 
Pathworks 
Client Soft- 
ware ausge- 
stattet. 


Info: digital 
PC, Preis: 
Venturis 575 
(Slimline-Ge- 
häuse) ab DM 
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Multifunk- 
tional 


Zur Cebit dieses Jahres 
wurde von der Axtro 


Deutschland GmbH das 


Panasonic LF-1000 Multi- 
funktions-Laufwerk vorge- 
stellt. Dieses Laufwerk ver- 
eint ein Vierfach-Speed- 
CD-ROM-Laufwerk und ein 
kostengünstiges Optical- 
Disklaufwerk mit 650 MB 








Der 
Nachfolger 


Hewlett Packard hat den 
HP ScanjJet IIcx durch ein 
neues Modell, den HP 
Scan] et 3c Farb- und Grau- 
stufenscanner, ersetzt und 
bietet diesen zu einem - im 
Vergleich zum Vorgänger- 
modell - günstigeren Preis 
an. Der HP Scan] et verfügt 
über eine optische Auflö- 
sung von 600 dpi und eine 
skalierbare Auflösung von 
2.400 dpi. Die hohe Auflö- 
sung und eine Farbtiefe 


von 30 Bit sollen eine bes 
sere und originalgetreuere 
Bildwiedergabe bei ge- 
scannten oder vergrößer- 
ten Bildern und somit bes 
sere Schattierungsdetails 
als Scanner mit 24 Bit Farb- 
tiefe liefern. Mit 10 Bit 
Graustufen wird eine hoch- 
wertige Wiedergabe von 
Graustufen erreicht. Dabei 
soll der HP Scan) et 3c auch 
noch schneller arbeiten als 
sein Vorgänger. Zum Liefer- 
umfang des Scanners zäh- 
len Bildeditier- und Texter- 
kennungssoftware („Photo 
Paint 5.0“ - „Adobe Pho- 


Speicherkapazität in einem 
Gerät. Das Schubladensy- 
stem nimmt dabei sowohl 
die CD-ROM-Medien ohne 
Caddy auf und bietet alter- 
nativ Platz für das Optical 
Disk Cartridge. Nach Anga- 
ben des Distributors han- 
delt es sich hierbei um 
eines der schnellsten heute 
verfügbaren Laufwerke 
mit SCSI-2-Schnittstelle und 
einer mittleren Zugriffszeit 
von 195 ms. Der Optical- 
Disk-Teil soll diese Daten 
mit einer mittleren Zu- 
griffszeit von 165 ms un- 
terbieten und ist beliebig 
häufig lösch- und dann 
wieder beschreibbar, wo- 
bei das Überschreiben be- 
stehender Daten in einem 


toshop LE Software für 
Mac, „WordScan 3.1 für 
Windows‘, „Word Scan Plus 
1.2 für Mac“). 
Der Scanner 
verfügt über 
die HP Copy- 
Utility, die es 
möglich macht, 
Schwarzweiß- 
und Farbko- 
pien zu erstel- 
len. 


Info: Hewlett 
Packard, Preis: 
DM 1.950,- (au- 
tomatische Do- 


Durchgang - ohne daß die 
Daten zuvor gelöscht wer- 
den müßten - stattfindet. 
Geeignet ist das Laufwerk 
für multimediale Anwen- 
dungen oder Archivierung. 
Für PC und Mac sind in- 
terne und externe Lauf- 
werke lieferbar. Über stan- 
dardisierte SCSI-Controller 
und Treibersoftware findet 
das Laufwerk Anschluß an 
nahezu jede Betriebsum- 
gebung. 


Info: Axtro GmbH, Bonn, 
Preis: DM 1500,- empf. Ver- 
kaufspreis für interne Version, 
DM 1700,- für externe Version, 
wiederbeschreibbare Medien 
für DM 90,- 


kumentenzuführung DM 900,- 
Aufpreis) 











© Die Letzten 
Ihrer Art 


i: chance to see“: Der 
urch seine inzwischen 
fünfbändige Trilogie „Per 
Anhalter durch die Gala- 
xis“ berühmt gewordene 
Romanautor Douglas Adams 
hat sich zusammen mit 
dem bekannten Zoologen 
Mark Cawardine auf die 
Suche nach den letzten 
lebenden Exemplaren aus- 
sterbender Tierarten ge- 
macht. Auf mehreren Rei- 
sen, die die beiden um die 
ganze Erde führten, sahen 
sie Tiere, die nur wenige 
Menschen je zu Gesicht 
bekamen - eben die letz- 
ten ihrer Art. 


Douglas Adams gelingt 
es ein so schwieriges 
Thema gleichzeitig span- 
nend, amüsant und den- 
noch sehr ernsthaft zu 
behandeln. Das 1992 ver- 
öffentlichte Buch ist ein 
echter Lesegenuß und 
sollte eigentlich in kei- 
nem Bücherregal, das den 
„Anhalter“ oder die Werke 
von Dirk Gentlys holo- 
istischer Detektei (beide 
von Douglas Adams) be- 
herbergt, fehlen. Die jetzt 
erschienene CD-ROM -Aus- 
gabe des Werkes enthält 
den englischen sowie den 
deutschen Originaltext, 
800 Farbfotos und als ab- 
solutes Bonbon eine von 
Douglas Adams selbst vor- 
getragene Lesung der ge- 
samten englischen Aus- 
gabe. Verpackt in eine 
ausgereifte und optisch 
sehr ansprechende Soft- 
ware liegt hier eines der 
seltenen Beispiele vor, in 
dem das elektronische 
Buch dem gedruckten 


Werk überlegen ist. Wäh- 
rend der Lesung läuft der 
Originaltext in Englisch 
oder Deutsch auf dem Bild- 
schirm mit, und die jeweils 
zugehörigen Bilder er- 
scheinen synchron zum 
Text. Die Sprachqualität 
ist erstaunlich gut, und 
ein Doublespeed-CD-ROM 
reicht für den Hörgenuß 
völlig aus. Lediglich der 
Programmstart, die Voll- 
textsuche und das Sprin- 
gen in ein anderes Kapitel 
benötigen ein wenig Zeit. 

(sf) 
Hersteller: Rowolth Sy- 
sthema Vertrieb: Buch- 
handel Systemanforde- 


rungen: Mindestens 486 / 
DX25, 4MB RAM, Double- 
speed CD-ROM, Sound- 
karte, VGA mit 265 Farben, 
Windows 3.1, Preis: DM 
98,- 





© „Kids&Games“ 


elgruppe der auf der 

D vorliegenden 350 
Programme sind in erster 
Linie Kinder im Alter von 
sechs bis zwölf Jahren. 
Weniger neue Programme 
als eine sinnvolle Zusam- 
menstellung lohnen den 
Erwerb der ARI-CD-ROM 
„Kids & Games“, die unter 
dem Motto „Spielerisches 
Lernen“ angepriesen wird. 
„Kids & Games“ ist Teil 
einer Serie, die unter dem 
vielversprechenden Titel 
„Wissen 2000“ läuft und 
weitere CDs umfaßt. Eine 
zweite CD spricht die 
Pädagogen an und wid- 
met sich dem Thema „Leh- 
ren und Lernen“, eine 
dritte faßt Sprachlernpro- 
gramme und Vokatbelträi- 





ner zusammen und eine 
vierte ist speziell dem Hob- 
bybereich gewidmet. An 
der Bedienoberfläche gibt 
es nichts auszusetzen - SO- 
wohl die Programmsuche 
unter Windows wie die 
unter DOS funktioniert 
ohne Schwierigkeiten. Die 
Rubrizierung erfolgt in 


Malprogramme,  Musik- 
programme, allgemeine 
Lernprogramme, Mathe- 


matik-Programme, Games 
für Kinder. Letzere noch 
einmal unterteilt in Spiele- 
gruppen wie Puzzles, 
Memory, Kreuzworträtsel, 
Quiz und Hangman. We- 
niger Aktualität als eine 
gezielte Programmwahl 
für jüngere Kinder stan- 
den bei der Programm- 
auswahl im Vordergrund. 
Jump- & Run- oder Baller- 
Spiele sucht man auf der 
CD vergeblich. Ein Teil der 
Programme wurde noch 
einmal in DOS und Win- 
dows gesplittet. Summa 
summarum: Von den zahl- 
reichen Shareware-Samm- 
lungen, die der Markt so 
bietet, hebt sich die ARI- 
CD-ROM positiv ab. (Sf) 
Hersteller: ARI Data Ver- 
trieb: Fachhandel Preis: 
Jede CD-ROM DM 29,95 








© Wissen 2000- 
Serie: „London“ 


inen guten Einblick in 

das derzeit zur Ver- 
fügung stehende Ange- 
bot an Sprachtrainern 
und Sprachlernprogram- 
men vermittelt die „Lon- 
don“-CD von ARI. Doch 
nicht nur hinsichtlich der 
Programmausgestaltung, 
hinsichtlich der pädago- 


gischen Zielsetzung unter- 
scheiden sich die Pro- 
gramme - auch die Spra- 
chinhalte sind sehr 
verschieden und reichen 
über die Spachen des 
europäischen Sprachrau- 
mes bis hin zu thailändi- 


scher oder chinesischer 
Sprache. 
Auf CD finden Sie 


außerdem die lizensierte 
Vollversion desProgramms 
FM-VOKABEL. Eine kom- 
fortable Menüführung für 
DOS und Windows gesta- 
tet den Zugriff auf die 
annähernd 200 Vokabel- 
trainer und Übersetzungs- 
programme. Dem Thema 
der CD angemessen bietet 
die CD eine viersprachige 
Menüführung; die gelern- 
ten Kenntnise können 
Sie sofort mal in engli- 
scher, französischer oder 
holländischer Sprache aus- 
probieren. (bbk) 


Hersteller: ARI DATA CD 
GmbH Vertrieb: CD-Fach- 
handel, Kaufhäuser, Com- 
puterhäuser 
29,95 


Preis: DM 





© BYTE-ME Share- 
ware CD-ROM 


ktualität ist noch kein 

Maßstab für Qualität, 
die Auswahl der Pro- 
gramme ist entscheiden- 
der. Wird die Sammlung 
schließlich noch mit einer 
bedienerfreundlichen Ka- 
talogsoftware versehen, ist 
das Produkt eine Empfeh- 
lung wert. Die CD-ROM- 
Hersteller der Firma Sky- 
Net tun noch ein Übriges: 
Alle Programme werden 
gut beschrieben, den An- 





wender unterstützt eine 
schnelle Volltextsuche, und 
für mehr Komfort sorgt die 
automatische DLL-Unter- 
stützung beim Kopieren 
von Windows-Programmen 
(Benötigt ein Programm 
eine DLL-Library, wird 
diese automatisch in das 
entsprechende Windows- 
Verzeichnis kopiert.) und 
der ebenfalls mitgelieferte 
Bildbetrachter. 

Wer bereits die erste CD 
der Reihe sein eigen 
nennt, wird gerne auch 
nach der zweiten CD 
greifen, zumal es keine 
Überschneidungen gibt; 
kein Programm der neuen 
CD war zuvor bereits in 
Vinyl gepreßt worden. 
Die Arbeitsweise des CD- 
Commanders blieb na- 
hezu unverändert: Nach 
dem Start sehen Sie das 
Byte-Me-Logo und dasRu- 
brik-Auswahlfenster mit 
insgesamt 400 Programm- 
gruppen. Fenster für Fen- 
ster tasten Sie sich dann 
näher an das Programm 
heran; haben Sie sich 
entschieden, können Sie 
es wahlweise installieren 
oder sofort starten. 

(bbk) 
Hersteller: Sky-Net Ver- 
trieb: Fachhandel Preis: 
DM 39,- 


© Tele-Info-Börse 


em das mühsame 

Wälzen von Telefon- 
büchern zu umständlich, 
die Kontaktaufnahme zur 
Auskunft zu zeitaufwen- 
dig und der Erwerb einer 
CD-ROM mit Telefonlisten 
bisher zu teuer schien, 
greift jetzt schnell auf alle 
in der Bundesrepublik ge- 


speicherten Telefonnum- 
mern und Adressen zu. Ins- 
gesamt drei CD-ROMS um- 
faßt das „Telefon- und 
Adreßinfo für Deutschland 
'95“, eingeteilt in die Ge- 
biete Süd, West und 
Nord/Ost. Direkter Zugriff 
besteht auf 30 Millionen 
Einträge privater Telefon- 
kunden sowie 2 Millionen 
Anschlüsse von Firmen und 
Behörden. Falls Sie dem 
Programm auf Ihrer Fest- 
platte einen dauerhaften 
Platz einräumen möchten, 
so müssen Sie 10 MB freien 
Speicher erübrigen. An- 
wender, die sparsamer mit 
ihrem Festplattenspeicher 
umzugehen wünschen, be- 
wegen sich bei der Suche 
auf der CD-ROM. Wer al- 
lerdings munter das ge- 
samte Bundesgebiet nach 
Adressen und Telefon- 
nummern durchforstet, 
muß sich auf einen CD- 
Wechsel einstellen, will er 
von einem Teilnehmer in 
Hamburg zu einer Adresse 
in München oder in Düs- 
seldorf springen. Die 
Suche gestaltet sich simpel. 
Je enger Sie die Suche ein- 
schränken können, desto 
besser. Wer einen Teilneh- 
mer namens „Müller“ in 
irgendeiner beliebigen 
deutschen Stadt sucht, 
dem wird eine recht große 
Auswahlliste präsentiert. 
Zusatzangaben wie Post- 
leitzahl, Vorname oder gar 
Straße schränken die Li- 
sten ein, und die Treffer- 
quote ist relativ hoch. Das 
Programm läßt eine relativ 
große Anzahl möglicher 
Verknüpfungsarten zu, so 
daß sich die Suchanfrage 
recht flexibel gestalten läßt. 
Der Preis dieses Gesamtver- 
zeichnisses liegt im Moment 
bei DM 398,-, also deutlich 
günstiger als so manches 
andere Produkt. Wer sich 
regional beschränken will, 
erwirbt nur eine der drei 
Regio-CDs. ($f) 


Hersteller: Tele-Info Ver- 
lag Vertrieb: Rossipaul 
Verlag, Fachhandel Preis: 
DM 398,- 


Internet 


Is Reiseführer durch 

das Internet verstehen 
die Autoren Hans Hajer 
und Rainer Kolbeck ihr 
Buch. Sie wollen einen 
Überblick über den Zu- 
gang zum virtuellen Dorf 
Internet und die dort 
gebotenen Möglichkeiten 
und Regeln vermitteln. In 
dem trotz 200-seitigem 
Umfang dünn erscheinen- 
den Werk geben sie kon- 
krete Einstiegsanleitungen 
sowie ausführliche Er- 
klärungen zu Fachbegrif- 
fen und Dienstleistungen, 
angefangen von „E-Mail“ 
über „Gopher“ bis hin 
zur Personensuche mit 
„WHOIS“, 


Als besonderes Bonbon 
enthält das Buch einen Gut- 
schein für einen kostenlo- 
sen Probeaccount auf 
einem Server im Vorwahl- 
bereich 02. Mit dem dort 
installierten Newsreader 
kann der Leser aus dem 
umfangreichen Angebot 
der USENET-Newsgroups 
wählen und die dort ab- 
gelegten Artikel lesen. 


Es handelt sich um ein 
typisches Einsteigerbuch, 
denn den breitesten Raum 
nimmt die Erläuterung 
von Grundbegriffen ein. 
Die sicherlich für den Neu- 
ling wertvolle Auflistung 
von Internetzugängen in 
Deutschland sowie eine 
Übersicht über andere Da- 
tennetze, die vom Internet 
aus erreichbar sind, ergän- 
zen das Buch. (Sf) 


Internet, Markt & Technik, 
ISBN 3-87791-630-9, DM 49,- 


ZEN und die Kunst 
des INTERNET 


N and the art of IN- 

ERNET“, so der Titel 
der amerikanischen Ori- 
ginalausgabe, war das er- 
ste Buch, das dem Laien 
grundlegende Informatio- 
nen über das Internet gab. 
Es handelte sich auch um 
die erste konkrete Anlei- 
tung zu dessen Benutzung, 
die in Buchform erschienen 
ist. Die deutsche Überset- 
zung ist nun schon seit 
einiger Zeit im Buchhandel 
zu finden. 


Autor Brendan P. Kehoe 
gibt auf fast 200 Seiten 
einen Überblick über die 
Möglichkeiten, das Inter- 
net zu nutzen und sich 
darin zu bewegen. Er ver- 
zichtet dabei auf seiten- 
lange Auflistungen von 
Foren, Newsgroups und 
Anbietern, die oft schon 
bei Drucklegung veraltet 
sind. Stattdessen zeigt er 
auf, wie der Benutzer 
selbt Ordnung und 
Überblick im Chaos des 
Netzes finden kann. In 
einer auch für den Laien 
verständlichen Sprache lie- 
fert er recht ausführliches 
Informationsmaterial. 


Das Buch ist jedem Inter- 
essierten zu empfehlen, so- 
wohl der Einsteiger wie 
auch der erfahrene Inter- 
net-Nutzer kommt auf seine 
Kosten. Kenner der Szene 
dürften das Buch schon in 
ihrem Bücherregal haben. 


(sf) 
ZEN und die Kunst des In- 
ternet, Prentice Hall, ISBN 


3-930436-06-X, DM 39,80 
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PC vertraulich 
M artin Althaus wendet 
sich mit seinem Buch 
„PC vertraulich“ an fortge- 
schrittene PC-Benutzer, die 
schon ein entsprechendes 
Grundwissen über das In- 
nenleben ihres PCs haben. 
Auf 700 Seiten behandelt 
er in 32 Kapiteln nahezu 
alle Themen, die sich rund 
um den Aufbau, die Konfi- 
guration und die Erweite- 
rung des PCs drehen. Er ver- 
zichtet auf die Erläuterung 
von Grundlagenwissen und 
vermittelt stattdessen um- 
fangreiche Informationen 
zu den einzelnen Gebie- 
ten. Dabei geht er konkret 
auf Fehlersuche, Fehler- 
diagnose und Fehlerbehe- 
bung ein und gibt viele 
praxisbezogene Tips. 


Dem Buch sind drei Dis 
ketten mit zum Teil sehr 
nützlichen Tools beige- 
packt. Dabei sind Share- 
wareprogramme wie der 
Speichermanager „Easy- 
Mon“ und das Diagnose- 
programm „Status“. Für 
alle mitgelieferten Pro- 
gramme wird im Buch 
eine ausführliche Anlei- 
tung gegeben. 


Für jeden fortgeschritte- 
nen PC-User, der seine 
Kenntnisse erweitern 
möchte, ist dieses Buch 
eine durchaus lohnende 
Anschaffung. Auch der 
Hobby-Bastler wird sich 
gerne der verschiedenen 
Tips und Tricks bedienen. 

(sf) 


PC vertraulich, Sybex, ISBN 
3-8155-7033-6, DM 89,- 


anager | 


tar wind“ Ben 


TerminM 
e 





Termin Manager für 
Windows 


as „Handbuch mit Dis 

kette“ entpuppt sich 
alsEinführung in die Theo- 
rie des Zeit- und Projekt- 
managements. Der Autor 
widmet sich auf 100 der 
250 Seiten diesem Thema. 
Sie lernen Motivations- 
und Kreativitätstechniken 
kennen und bekommen 
Tips, wie Sie all die Stör- 
faktoren beseitigen kön- 
nen, die ein effektives 
Zeitmanagement unmög- 
lich machen. Aus dem 
Überblick können Sie die 
Ihren Aufgaben entspre- 
chenden Methoden aus 
wählen. 


Solchermaßen vorberei- 
tet erweist sich das bei- 
liegende Programm „Ter- 
minManager“ als wahre 
Offenbarung. Es ist gut 
strukturiert und leicht zu 
erlernen. Es eignet sich 
zur Zeitplanung, für das 
kleine Projektmanage- 
ment und besonders gut 
fürs Kontaktmanagement. 
Dabei verknüpfen Sie Pro- 
jekte, Aufgaben, Termine 
und Adressen per Drag & 
Drop miteinander. Adreß- 
und Termindaten können 
Sie sehr flexibel im- und 
exportieren. Als Update 
gibt es eine netzwerk- 
fähige Mehrbenutzerver- 
sion. Dickes Lob also für 
Buch und Programm. Hier 
wird mehr gehalten, als 
der Titel verspricht. (z5) 


TerminM anager für Windows, 
Data Becker, ISBN: 3-8158- 
6015-6, DM 99,- 





ufszahlen verraten viel 
über Entwicklungen im 
Softwaremarkt. Für die DOS- 
TREND-Parade legen wir die 
monatlichen Verkaufsstatisti- 
ken eines großen europäischen 
Shareware-Versandhauses zu- 
grunde. Informieren wollen wir 
damit sowohl Sie als Anwen- 
der (als Tip zum Kaufentscheid), 
wie auch unsere vielen Pro- 
grammautoren (als Tip für wei- 
tere Programmentwicklungen). 
Entsprechend gehen wir etwas 
näher an das Zahlenmaterial 
heran und betrachten auch 
einzelne Programmsparten. Die 
fünf Erstplazierten jeder Sparte 
werden genannt. 


Büro und Geschäft 


1 LOHN & GEHALT KH-LOGE V4.50 Lohn- 
buchhaltung (Hagenlocher) SVW0669D 

2 AFS-FAKTURA F. WINDOWS V2.5 Fakturie- 
rungsprogramm (AFS-Software) SW 3805WD 


3 HAUSVERWALTUNG / HVPRO EINZEL. 
V1.01/95 Abrechnungsprogramm für Haus- 
verwalter (Bertoldi & Kroll GmbH) SW5150D 

4 DAS KLEINE LOHNPROGRAMM V2.1 
Lohnprogramm (Wüst) SW4413D 

5 FAKTURA V5.033B Auftragsbearbeitung 
(Gerard) SW 3236WD-2 


1 STEUER-PROFI V1994 Steuerberechnungs- 
programm (Kriegl-Soft) SV 1114D 

2 FIBS HAUSHALT V6.01 Private Haushalts 
buchführung (Recla) SW0508D 

3 RENTE 1995 V1/1995 Rentenberechnungs- 
programm (RPZ) SW4146D 

4 NEKO V3.33 Nebenkostenberechnung für 
Mietwohnungen (Pfeiffer) SW3057D 

5 EINKOMMENSTEUER 94 F. WIN. V2.01 
Einkommensteuerberechnung (Thiele) 
SWA4042WD 


1 SF-KALENDERDRUCKEREI F. WIN. V1.4 
Kalenderdruck-Programm (Stolzer) 
SW4438WD 


2 VEREIN 003 V7.0 Vereinsverwaltung 
(Geißler) SW1224D 


3 URLAUB V3.0 Urlaubsplaner (Weiße) 
SW4561D 


4 KEGELCLUB-VERWALTUNG V2.0 
Kegelclubverwaltung (Verheien) SW1323D 


5 MIVAG / FEUERWEHRVERWALT. V3.11 
Feuerwehr-Verwaltung (Denk) SW2304D 


Grafik und Zeichnen 


1 ELEKTRO CAD V2.51 CAD-Programm f. 
Elektroniker (Torunsi) SW 3072D 

2 HOMEPLAN V2.7 Zeichenprogramm für In- 
neneinrichtungen (Herndon) SW2574E 

3 PV - PICVIEW V2.50 Bildbetrachter und 
Bildkonverter (Wiedemann) SW1612D 

4 NEOPAINT V3.0 Malprogramm (OSCS Soft- 
ware) SW2498E 
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5 CAD/DRAW V2.00d CAD- und Malpro- 
gramm (Tommy Software) SV 1900WD 


Textverarbeitung/DTP 


1 ETIKETT & FORM \V4.0 Etiketten- und Li- 
sten-Gestaltungsprogramm (Hofmann) 
SW4062WD-3 

2 GWFONTER V3.0 Schriften-Verwaltung 
unter Windows (Wronna) SW3884WD 

3 DR. FORM V3.2 Formulardesigner (Russ 
Irwin) SW1595E 

4 FORMULAR 111 V02/94 Formulargenerator 
(Thiesen) SW 0464D 


5 BRIEF V2.81 Brief-, Ettiketten-, Umschlag- 
Editor (Luff) SVW1079D 


DFÜ/Kommunikation 


1 MODEM DOCTOR V6.0 Modem-Diagnose- 
Programm (Volpe) SW2868E 

2 DIALOG V2.96 DFÜ-Programm (Artworx) 
Sw5121D 

3 NETWORK EMAIL V3.3 E-Maäil-Programm 
für Netzwerke (Ivory Tower Software) 
SW5049WE 

4 NAVCIS TE F. WINDOWS V1.25 Off-Line- 
Navigator für CompuServer (Dvorak) 
SW5167WD 

5 MAILBOXLISTEN Liste mit Mailboxnum- 
mern (Diverse) SW5762D 


Utilities und Tools 


1 F-PROT V2.17 Virenschutzprogramm (Skula- 
son) SW3554E 

2 SCAN V2.2221 Virenscanner (McAfee) 
SW4433E 

3 BOOT COMMANDER V3.3 Bootmanager 
(Steiner) SW1432D 


4 DR. HARDWARE SYSINFO V2.30 Hard- 
waretest-Programm (Gebhard) SW 4379D 


5 PC-CONFIG V7.31 Hardware-Systeminfo- 
Programm (Holin) SW0937D 


ugelelg- Tu lsullzigli] 


1 MS-DOS INTERRUPT DATENBANK V4.40 
Interruptdatenbank für DOS-Programmierer 
(Ralf Brown) SW2915E-2 
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2 PBWINDOW V4.0 Programmiertool (Folger) 
SW4533WE 


3 WG-VISION V2.0 Toolbox für Turbopascal 
(Scholz) SVW4038D 


4 RESSOURCEN-EDITOR V1.41 Ressourcene- 
ditor für Turbo-Vision (Flucke) SW 3596D 


5 BATMOUSE V1.1 Maus-Einbindung in Bat- 
chdateien (Hauser) SW5196D 


Schule und Lernen 





1 SCHREIBMASCHINENKURS V2.1 Schreib- 
maschinenlernprogramm (Freudenreich) 
SW2880D 

2 WISSENSSPEICHER GESCHICHTE V1.0 
Info-Datenbank zur Geschichte (Firnkes) 
SW5189D 

3 TIPPMASTER V1.1 Maschinenschreib-Lern- 
programm (Hofmann) SW4463D 

4 TELA-MATHE 1 V3.8 Mathematiklernpro- 
gramm (Lampert) SW2379D 

5 EINHEITENUMRECHNER FÜR WINDOWS 
V2.1 Maßeinheitenumrechner (Schmitz) 
SW5109WD 





1 CAPELLA V1.5 Musikprogramm (WHC 
GmbH) SW 2698D 

2 CD-DELUXE V3.0 Pro CD-Player für DOS 
(Suchy) SW5151D 

3 VOC386 F. WIN V1.01a Tonstudio für Win- 
dows (Vaessen) SWA4051WD 

4 ALEATORIC COMPOSER V1.1 MIDI-Musik- 
Kompositionsprogramm für Windows (Chri- 
stensen) SW 3050WE 

5 CD-PLAYER PRO / LIGHT V1.0b/1.0 CD- 
Player für DOS (Lademann) SW4067D 


Spiele und Unterhaltung 


1 SKUNNY KART V1.4 Autorenn-Simulation 
(Copysoft) SV5487E 

2 EPIC PINBALL VGA V2.0 Flipperspiel (EPIC) 
SW3528E 

3 JULIETTA V2.02 Flipper-Simulation unter 
Windows (Achthaler) SW 5264WD 

4 BATTLE BUGS DEMO Action-Strategie-Spiel 
(Sierra) SW5558E 

5 DER AUFSTAND DER DINGE V9/94 Deut- 
sches Jump&Run-Spektakel (Unique) SW5287D 


Heim und Hobby 


1 WINRAIL V3.01 Planung von Modelleisen- 
bahn-Anlagen (Blumert) SW2749WD 

2 IS-SUPER LOTTO V2.0 Lotto-Verwaltung 
(Schmökel) SW2660D 

3 STARFINDER V6.0 Astronomieprogramm 
(Bräkling) SW0728D 

4 FITNESS FOR WINDOWS Fitnessübungen 
am PC (Zwanziger) SW4340WD 


5 SKYMAP V2.2.6 Planetariumsprogramm für 
Windows (Marriott) SW3155WE 


atellatzttelate] 


1 SPS-SIMULATOR V4.535 Simulator für SPS 
Steuerungen (Habermann) SW1375D 

2 BLECHABWICKLUNG V2.03 Programm zum 
Berechnen kompliz. Abwicklungen (Ahrens 
meyer) SW3767D 

3 SCHICHTPLANER V2.0 Schichtplaner (Eiden) 
SW4575D 

4 PCPANEL V1.4 Visualisierungssystem für 
SPS-Systeme (AIT GmbH) SW5184D 

5 MASCHCALC V2.05 Getriebe-/Lagerberech- 
nungsprogr. (Maschinenbau) (Wegener) 
SW3468WD 


Chiffrier- 


Serticiulut: 





KıAbfodısbpis 


Spricht die DOS-Trend jetzt rus- 
sisch? Nein, sicher nicht. Was Sie 
in der Überschrift sehen, ist Ver- 
schlüsselung, wie wir sie als Kin- 
der verstanden. Der Schlüssel: 
Ein Spiegel. 


SH kennen Sie dasnoch ausKin- 
ertagen. Mit der falschen Hand 
verkehrtherum schreiben, Papier- 
streifen um Bleistifte wickeln, zwei 
Pappscheiben mit dem Alphabet dar- 
auf gegeneinander verdrehen... Als 
mein Jugendfreund und ich unsere 
Detektivphase hatten, ver- 


kürzlich im Pearl-Forum in Compu- 
Serve beobachtet. 

Aktiv ist ein Datenangriff dann, 
wenn die Daten nicht nur ausspio- 
niert, sondern auch verändert wer- 
den. Im schlimmsten Fall bemerkt der 
Verwender der Daten die Fälschung 
nicht. So machte ein kleiner Bankan- 
gestellter Ende der achtziger Jahre 
Hunderttausende nebenbei, indem 
er bei der automatischen Zinsberech- 
nung die jeweils dritte Stelle nach 
dem Komma für sich abzweigte. 

Das macht deutlich, daß nicht nur 
die Daten selbst geschützt werden 


Schlüssel wird von einem Programm 
mit einer Einwegfunktion ausdem er- 
sten berechnet. Dieser Schlüssel ist öf- 
fentlich. Wenn Sie mit jemandem 
eine chiffrierte Nachricht austau- 
schen wollen, müssen Sie mit ihm den 
öffentlichen Schlüssel austauschen. 
Gerade so, alswären es Visitenkarten. 


Schlüsselerlebnisse 


Der Trick ist folgender: Wenn Sie 
eine Nachricht mit der Falltürfunktion 
verschlüsseln und dabei Ihren priva- 
ten Schlüssel verwenden, dann 
kann der Empfänger sie nur 





schlüsselten wir mit Hingabe 
alles, wassich in Worte fassen 
ließ. Unsere Lieblingsme- 
thode war es, den ersten 
Buchstaben ansEnde der Mit- 
teilung zu schreiben, den 
zweiten an den Anfang, den 
dritten an die vorletzte Stelle, 
den vierten an die zweite 
usw. Das war für Nicht-Einge- 
weihte wie meine Eltern 
natürlich ein absolut unlösba- 
rer Code, für uns aber im 
wahrsten Sinne des Wortes 
ein Kinderspiel. Schon etwas 








mit Ihrem öffentlichen Schlüs- 
sel wieder dechiffrieren. Das 
funktioniert auch umgekehrt, 
wenn Sie die Nachricht mit 
dem öffentlichen Schlüssel des 
Empfängers chiffrieren. Dann 
kann einzig der Empfänger 
die Nachricht mit seinem pri- 
vaten Schlüssel wieder dechif- 
frieren. Daraus ergeben sich 
prinzipiell drei Möglichkeiten, 
die Schlüssel zu verwenden, 
die wir in einer Grafik veran- 
schaulicht haben. 

Mit dem Public key-Verfah- 








länger kniffelten die Alliier- 
ten, bis sie im Jahr 1940 nach 
langen Versuchen den Code 
knackten, den die Deutschen 
auf ihrer Chiffriermaschine 
„Enigma“ verwandten. 


Daten(over)kill 


Imheutigen Informationzeitalter 
werden mehr Daten produziert und 
übertragen als jemals zuvor. Fi- 
nanztransaktionen in gigantischem 
Ausmaß werden ausschließlich durch 
Datenübertragung abgewickelt. Im- 
mer mehr Computer-Besitzer haben 
einen sogenannten „account“ bei 
einem Online-Service wie Datex-) 
oder CompuServe. Um empfindliche 
Daten sinnvoll vor „Angriffen“ schüt- 
zen zu können, muß man wissen, wo 
und warum sie empfindlich sind. Man 
spricht dabei von einer passiven Be- 
einflussung der Datenintegrität, 
wenn die Daten von Unbefugten ge- 
lesen werden können. Z.B. könnten 
Sie leicht in die Finanzkrise Ihres Le- 
bens stürzen, wenn ein Fremder Ihr 
CompusServe-Paßwort mißbraucht. 
Entsprechende Versuche eines un- 
liebsamen Zeitgenossen wurden 


Die Enigma. Die Deutschen hielten die Chiffrienmaschine im 
zweiten Weltkrieg für sicher. Die Alliierten knackten den Code 
dennoch. 


müssen, sondern gerade auch der 
Schlüssel. Im Falle des Online-Service 
ist das Ihr Zugangspaßwort, bei chif- 
friert übertragenen Daten der Code, 
mit dem die Daten dechiffriert wer- 
den können. Die Übertragung des 
Codes ist der wesentliche Schwach- 
punkt jedes Systems. Wenn er nicht 
auf sicherem Weg übertragen wird, 
ist das ganze System nicht sicher. 
Um diese Schwachstelle auszu- 
merzen, wurde das Public key-Ver- 
fahren entwickelt (Public key = öf- 
fentlicher Schlüssel). Das Verfahren 
beruht auf der Kombination zweier 
Schlüssel und einer Verschlüsselungs- 
funktion, der sogenannten Falltür. Sie 
ist allgemein bekannt und meist als 
Software oder auch auf Steckkarte 
realisiert. Solche Funktionen sind z.B. 
der RSA-Algorithmus oder auch das 
DES-Verfahren. Jeder, der chiffrierte 
Nachrichten nach dem Public key-Ver- 
fahren austauschen möchte, besitzt 
zunächst zwei Schlüssel. Der erste 
Schlüssel ist streng geheim zu halten. 
Er ist der private Schlüssel. Der zweite 


ren lassen sich die drei Haupt- 
probleme bei der sicheren In- 
formationsübertragung lösen: 


« Nur der richtige Empfänger 
kann die Nachricht lesen; 

« Der Empfänger kann sicher sein, 
daß die Nachricht tatsächlich vom 
angenommenen Absender kommt 
(Authentisierung); 


« Das Paßwort kann gefahrlos über- 
mittelt werden. 

Am Ende bleibt dennoch stets das 
alte Problem: Das eigene Paßwort 
darf niemand erfahren. Bei der Fülle 
der heutigen Paßwörter für EC- und 
Kreditkarten, Online-Dienste usw. ist 
man in der Versuchung, diese ir- 
gendwo aufzuschreiben. Noch 
schlimmer ist es, der Einfachheit hal- 
ber überall das gleiche Paßwort zu 
verwenden. Doch keine Angst, auch 
für dieses Problem bietet die Share- 
ware eine Lösung (siehe Seite 17). 

Verzichten Sie deshalb auf Ge- 
burtstagszzahlen, Nummernschilder 
und ähnliche Eselsbrücken. Vernich- 
ten Sie gelbe Zettel unter der Tasta- 
tur und lesen Sie unser Extra. 


loVeSa!nvresnilrawrnct!hitoßPheSes- 
gedUßpli:sA » Z5 


Chiffrier- 


slerelelulut: 








Prinzip: Schmidt chiffriert seine 
Nachricht mit einem Schlüssel 
und übermittelt sie an Müller. 
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So funktioniert das Public key-Verfahren 
Schmidt und Müller besitzen jeder ein eige 
Beide stellen ihren öffentlichen Schlüssel dem anderen zur Verfügung. 


Müller dechiffriert die Nachricht 


indem er sie mit dem anderen Teil 
des Schlüssels erneut chiffriert. 


Möglichkeit 1: Authentisieren der Nachricht 


mis 


ur 


Möglichkeit 2: Dedizieren der Nachricht 


u 


Möglichkeit 3: Authentisieren und Dedizieren der Nachricht 


+ 


PT 


my 





nes Paar aus öffentlichem und privatem Schlüssel. 






Nur ich kann die 
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Soft Safe 


Wider die Vergeßlichkeit 


Paßwörter sind ein Segen. Durch 
sie bekommen wir nicht nur zu 
jeder Tages- und Nachtzeit Geld, 
sie erschließen dem Computer- 
Besitzer auch völlig neue Online- 
Welten. 


ber wehe Dir, wenn Du ein 

Paßwort vergißt. Dann werden 
Paßwörter zum Fluch! Schnell werden 
zweistellige Bearbeitungsgebühren 
fällig. Deine Mail kannst Du auch nicht 
mehr abholen. Und wenn es gar in 
falsche Hände gerät: Nicht auszuden- 
ken! SOFT SAFE speichert alle Ihre 
Paßwörter und schützt sie durch eine 
Zugangskontrolle, die nur Sie über- 
winden können. Sie könnten jetzt 
sagen: Das brauche ich nicht. Die di- 
versen Zugangspaßwörter für die Maäil- 
boxen der Umgebung speichert mein 
Terminalprogramm. Das BTX-Paßwort 
speichert mein BTX-Programm und das 
CompuServe-Paßwort der Compu- 
Serve-Information-Manager. Falsch. 
Sie brauchen es. Denn ab und zu müs- 
sen Sie um der Sicherheit willen Ihr 
Paßwort ändern. Und dann fragt das 
jeweilige Programm zuerst nach dem 


alten Paßwort, das Sie vor einigen Wo- 
chen einmal eingegeben haben. Wie 
hieß dasnoch? 

Sehen Sie? Spätestens jetzt wären 
Sie glücklich, einfach nur in einer Liste 
nachsehen zu müssen. Was, Sie 
haben so eine Liste unter Ihrer 
Schreibtischunterlage? Schon wieder 
falsch. Obergefährlich. 

SOFT SAFE speichert diese Daten in 
verschlüsselter Form. Der Clou an der 
Sache ist die Zugangskontrolle: Sie 
selbst definieren beim ersten Pro- 
grammstart drei Fragen und die rich- 
tigen Antworten. Nur mit diesen Ant- 
worten kommen Sie ins Programm. 
Sie müsen sich also kein neues 
Paßwort merken, sondern verwenden 
beliebiges Wissen. 

Natürlich ist diese Zugangskon- 
trolle nur dann sicher, wenn Sie Fra- 
gen wählen, die höchstwahrscheinlich 
nur Sie beantworten können. Also 
etwa nach Erlebnissen, bei denen Sie 
alleine waren. Mit SOFT SAFE laufen 
Sie nicht Gefahr, Ihre Paßwörter wie 
der zu vergessen. 

Um der Sicherheit die Krone aufzu- 
setzen, können Sie die verschlüsselte 
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Datendatei getrennt vom Programm 
auf einer Diskette speichern und zu- 
sätzlich wegschließen. Sicherer geht’s 
nimmer. > zS 





rs KURZINFO 


Programm: SOFT SAFE V2.0 
Referenznummer: SW6218D 
Autor: David R. Witt, USA 
Kurzbeschreibung: Das Programm 
speichert alle möglichen Paßwörter 
und macht Sie durch Frage-Antwort- 
Kombinationen zugänglich 
Konfiguration: Beliebiger PC mit 
DOS ab 3.0 

Preis der Vollversion: US$ 10,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Keine 











Chiffrier- 


Serticiulut: 





Pretty Good Privacy 





Öffentliche Privatsachen 


„Pretty Good Privacy“, kurz PGP, 
ist ein Verschlüsselungspro- 
gramm nach dem Public key- 
Prinzip. Mit PGP können Sie 
Nachrichten gegen unerlaubtes 
Lesen schützen. Außerdem kann 
der Empfänger sicher sein, daß 
die Nachricht von Ihnen stammt. 


it PGP können Sie das Public key- 

Verfahren selbst anwenden. Wie 
das in der Praxis abläuft? Nehmen wir 
an, Sie wollen mit einem Bekannten re- 
gelmäßig Daten absolut sicher durch 
das Internet austauschen. Dazu sollten 
Sie beide eine Kopie von PGP besitzen. 
Nach der Installation des Programms 
müssen Sie zuerst das Schlüsselpaar er- 
zeugen, bestehend aus privatem und 
öffentlichem Schlüssel. 


Wenn Sie sich über die Funktion der 
Schlüssel nicht klar sind, dann schauen 
Sie sich die Grafik auf Seite 20 „SO 
FUNKTIONIERT...“ an. Die Grafik zeigt 
auch, wie PGP funktioniert. Das Pro- 
gramm ist gewissermaßen das Pluszei- 
chen in der Grafik. Am interessantesten 
ist dabei die dritte Möglichkeit: Wenn 
Sie eine Nachricht zunächst mit demei- 
genen privaten Schlüssel chiffrieren 
und das Ergebnis dann mit dem öf- 
fentlichen Schlüssel des Empfängers, so 
kann ausschließlich der Empfänger die 
Nachricht lesen und außerdem sicher 
sein, daß die Nachricht von Ihnen 
kommt. PGP erledigt dasin einem ein- 
zigen Durchgang für Sie. 


Wie es abläuft 


PGP führt Sie bei der einmaligen 
Schlüsselerzeugung durch einen klei- 
nen Dialog, in dem Sie sich für die Si- 
cherheitsstufe (1-3) entscheiden müs- 
sen. Davon hängt nicht nur die 
Sicherheit des Chiffres ab, sondern vor 
allem die Geschwindigkeit, mit der 
PGP die Daten später verschlüsseln 
kann. Am Ende speichert das Pro- 
gramm die beiden langen Schlüssel ge- 
trennt voneinander in zwei Dateien. Ihr 
privater Schlüssel wird dabei zusätzlich 
durch ein Paßwort geschützt. Dennoch 
gilt: Niemand sollte diese Datei in die 
Hände bekommen, selbst wenn sie 
ohne das Paßwort unbrauchbar ist. 


Anschließend rufen Sie PGP mit dem 
Parameter »-kx« auf. Dann speichert 
das Programm nach einem kurzen Dia- 
log Ihren öffentlichen Schlüssel mit 


Die erstmalige Berechnung des Schlüssel- 
paares dauert einige Minuten. 


einem eindeutigen Namen in einer 
Datei. Diese Datei müssen Sie nun dem 
Empfänger übermitteln, so wie Sie um- 
gekehrt eine entsprechende Datei von 
ihm benötigen. Dieser Transport muß 
nicht besonders abgesichert werden, 
weil der Schlüssel ja öffentlich ist. 
Wenn Sie eine Informationsdatei mit 
einem Öffentlichen Schlüssel von je- 
mandem bekommen haben, dann 
müssen Sie diese in die Datenbank von 
PGP übernehmen, den sogenannten 
Schlüsselring. 


Nun kann eslosgehen. Die drei Mög- 
lichkeiten heißen „encrypt“ (Parameter 
-e: Chiffrieren mit einem öffentlichen 
Schlüssel), „sign“ (-s: Authentisieren 
durch Chiffrieren mit dem privaten 
Schlüssel) und beides nacheinander 
(-es: Die sicherste Methode). Um eine 
Datei GEHEIM.TXT zu verschlüsseln, 
starten Sie PGP also mit »pgp -es ge- 
heim.txt „Willi Müller“«. Das Pro- 
gramm erzeugt nun die Datei GE- 
HEIM.PGP. Darin ist Ihre Nachricht so 
sicher wie in Abrahams Schoß. Nur Willi 
Müller kann Sie mit »pgp geheim.pgp 
„hier steht Ihr Name“« wieder ent- 
schlüsseln. Ganz nebenbei kompri- 
miert PGP die Dateien auch noch. Dies 
verkürzt deutlich die Verschlüsselungs- 
zeit und erschwert außerdem die Kryp- 
toanalyse. 


Kryptographische 
Schließanlage 


Bei soviel „Schlüssellogie“ ist die 
Schließanlage nicht weit. Tatsächlich 
können Sie auch eine Datei mit einer 
„Schließanlage“ ausstatten. Geben 
Sie in der Befehlszeile einfach meh- 
rere Namen an. Eine so verpackte 
Datei kann nun von allen berechtig- 
ten Empfängern gelesen werden. 
Natürlich muß Ihnen für jeden 
Namen auch ein öffentlicher Schlüssel 
bekannt sein. 





„PGP‘“ unterstützt Sie am DOS-Prompt mit 
einer Liste aller Befehle. 

Die befehlszeilenorientierte Arbeits- 
weise mag umständlich erscheinen. 
Zum einen können Sie sich die Arbeit 
jedoch durch Batchdateien erleichtern. 
Zum anderen erhalten Sie nach Ein- 
gabe »pgp -h« eine Liste aller sinnvol- 
len Kommandos (siehe Bild). Darunter 
finden sich u. a. Befehle, mit denen sich 
mehrere Schlüsselringe verwalten las- 
sen. 


Extras für Insider 


Der Programmautor legt seinem Pro- 
gramm ausführliche Informationen 
über dessen Arbeitsweise bei und dar- 
über, wie Sie es in ein anderes Pro- 
gramm, z. B. eine Mailbox-Software, 
einbinden können. 


Für Programmierer dürfte interes- 
sant sein, wie einfach der Autor das 
Problem der Zufallzzahl beim Gene- 
rieren des Schlüssels gelöst hat. Nach- 
dem der Computer keine echten Zu- 
fallszzahlen erzeugen kann (vgl. 
Programmierkurs in Heft 5-6/95), 
geht PGP einen anderen Weg. Der Be- 
nutzer muß einige Zeichen eintippen. 
Währenddessen mißt PGP den Zeit- 
abstand zwischen den einzelnen Ta- 
stenanschlägen und setzt daraus in- 
tern eine große Zahl zusammen. 
Selbst eine Spitzenschreibkraft kann 
Ihre Anschläge unmöglich auf die Mil- 
lisekunde genau reproduzieren.» ZS 


Wren» KURZINFO 


Programm: PRETTY GOOD PRIVACY 
V2.62 

Referenznummer: SW6219D 
Autor: Philip Zimmermann, USA 
Kurzbeschreibung: Befehlzeilenori- 
entierte RSA-Verschlüsselung nach 
dem Public key-Prinzip 
Konfiguration: Beliebiger PC, DOS 
ab 3.2 

Preis der Vollversion: Freeware 








Enigma 


Chiffrier- 


sletelelulut: 





Verschwiegen bis ins NEE 


„Enigma“ - Der Begriff kommt 
aus dem Griechischen und be- 
deutet Rätsel. Der Name steht 
aber auch für ein spannendes 
Stück Geschichte der Kryptologie. 
Die Deutschen nannten eine 
ihrer Chiffrienmaschinen so. Ob 
der Autor mit seinem Programm 
ebenfalls Geschichte schreiben 
wird, bleibt abzuwarten. 


W: die meisten ähnlichen Pro- 
gramme arbeitet ENIGMA für 
Windows listenorientiert. Das heißt, 
Sie stellen zunächst vom Programm 
geführt eine Liste der zu verschlüs 
selnden Dateien zusammen. Dabei 
können Sie auch mehrere Verzeich- 
nisse auf unterschiedlichen Laufwer- 
ken auswählen und die Unterver- 
zeichnisse mit einschließen. Nachdem 
Sie die Dateien ausgewählt haben, 
müssen Sie noch den Namen des ver- 
schlüsselten Archivs eingeben. Gut: 
ENIGMA zeigt Ihnen währenddessen 
an, wieviel Platz auf Ihrer Festplatte 
oder Diskette noch frei ist und wieviel 
Sie gerade benötigen. 


Schneller oder sicherer? 


Nach einem Klick auf die Schalt- 
fläche »Encrypt« müssen Sie die Da- 
teiauswahl unnötigerweise noch ein- 
mal mit »Alle« bestätigen. Danach 
können Sie das Paßwort eingeben 
oder ein Zufallspaßwort erzeugen 
lassen. Aber achten Sie darauf, daß 
niemand hinter Ihnen steht, denn 
das Zufallspaßwort wird am Bild- 
schirm angezeigt, damit Sie es sich 
merken können. Sie können übri- 
gens auch drei Paßwörter im Pro- 
gramm speichern, die später nur nach 
Eingabe Ihrer Registriernummer 
wieder angezeigt werden. Sicher- 
heitsbewußte Anwender lassen diese 
Option besser ungenutzt. Schließlich 
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Die Programmoptionen lassen sich aktuell 
oder dauerhaft ändern. 


gibt es mindestens 
zwei Menschen, die 
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Ihre Registriernum- 
mer kennen... ENIG- 
MA verschlüsselt Ihre 
Daten standard- 
mäßig nach dem 
amerikanischen DES- 
Verfahren (Data En- 
cryption Standard). 
Dieser Algorithmus 
ist zwar sehr sicher, 
allerdings nicht der 
schnellste. Daher 
können Sie alternativ 
das schnellere XOR- 
Verfahren wählen. 


„Putz die Platte“ 


ENIGMA verschlüsselt alle Dateien 
in eine einzige Datei, deren Namen 
Sie zuvor angeben müssen. Danach 
löscht ENIGMA die Quelldateien au- 
tomatisch. Je nach Voreinstellung 
(siehe Bild) geschieht das unwider- 
ruflich und ohne Sicherheitsabfrage. 
Ohne das Paßwort ist dann nichts 
mehr zu retten, auch nicht mit Spe- 
zialisten wie Norton oder PC Tools, 


ENIGMA zeichnet sich durch eine 
gute Konfigurierbarkeit aus. Neben 
der Wahl zwischen drei DES-Sicher- 
heitsstufen gefällt vor allem die Op- 
tion „Erhöhtes Multitasking“. Damit 
können Sie zügig mit einem ande- 
ren Programm arbeiten, während 
ENIGMA im Hintergrund größere Da- 
tenbestände verschlüsselt. Benötigen 
Sie den Rechner gerade nicht, dann 
beschleunigt die umgekehrte Einstel- 
lung die Verschlüsselung. 


Selektiv dechiffrieren 


Das Dechiffrieren funktioniert 
genau wie dasChiffrieren. Statt eines 





Über den Verschlüsselungsvorgang informiert 
die Statusanzeige. 


Eingabe Datei ; 
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Eingabe Sasse 
Auswahl 

” Orbgimal 
Chitkelurt 


Eingabe Datei Into 
Grüße: Sb 
Datum: 24051135 
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Die Bedienung ähnelt der eines Packprogrammes. 


Verzeichnisses wählen Sie jedoch 
eine chiffrierte Datei. Darin markie- 
ren Sie die Dateien, die Sie wieder zu- 
gänglich machen wollen und klicken 
auf »Decrypt«. Doch Vorsicht: 
ENIGMA kann nicht feststellen, ob 
das Paßwort richtig ist, weil es nicht 
in der verschlüsselten Datei steht. Ihre 
Daten werden auch mit einem 
falschen Paßwort dechiffriert. Sie 
sollten also tunlichst kontrollieren, ob 
die Daten nach dem Entschlüsseln 
auch brauchbar sind, bevor Sie die 
verschlüsselte Datei löschen. 


ENIGMA für Windows ist ein sehr 
brauchbares Programm. Anders als 
das gleichnamige DOS-Programm 
eines anderen Autors ist ENIGMA für 
Windows leicht zu verstehen und 
anzuwenden. Zwei Nachteile hat 
ENIGMA allerdings: Es unterstützt 
kein Drag & Drop, was das Zusam- 
menstellen der Listen sehr erleichtern 
würde. Außerdem ist der Preis mit 
knapp hundert Mark zu hoch ange- 
setzt. Die Frage lautet also: Wie teuer 
könnte es werden, wenn Ihre Daten 
in die falschen Hände geraten?» zs 


"Mrenod KURZINFO 


Programm: ENIGMA V3.01 
Referenznummer: SW2587WD 
Autor: Stefan Wolf, Steinbach/Ts. 
Kurzbeschreibung: Leistungsfähes 
Chiffrierprogramm 

Konfiguration: Mindestens AT286, 
Windows 3.1 

Preis der Vollversion: DM 99,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Registrierhinweise bei Pro- 
grammstart, kein DES der Stufen 2 
und 3. Kein Paßwortspeicher. 
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Serliciulut: 





Kein 
Zutritt (]) 


Gerade in Gewerbebetrieben 
geht es oft nicht nur darum, alle 
Dateien zu verschlüsseln. Meist 
soll auch der Zugriff auf die be- 
reits verschlüselten Dateien un- 
möglich gemacht werden. 
„Dircrypt“ bietet Ihnen genau 
diese Kombination. 


M it DIRCRYPT können Sie Dateien 
und Verzeichnisse im Hauptver- 
zeichnis der Festplatte oder Diskette 
verschlüsseln und schützen. Ab MS- 
DOS 6.2 funktioniert das auch auf mit 


Crypto 


So nicht! 


„Crypto“ könnte das Chiffrier- 
programm fürs Alltägliche sein. 
Eine simple Bedienung und die 
Verarbeitung von Listen machen 
das Chiffrieren leicht. Doch leider 
hat das Programm gravierende 
Sicherheitsmängel. 


YPTO arbeitet nach einem einfa- 
hen Prinzip. Der Anwender klickt 


Kein 
Zutritt (2) 


Läuft auf Ihrem PC nicht Micro- 
softs DOS 6.2239c, sondem Novell 
DOS 7? Dann holen Sie Ihr Hand- 
buch heraus. Der Zugriffsschutz 
gehört beim Alternativ-DOS näm- 
lich zur Grundausstattung. 


Be haben Sie mit Novell DOS 
zwei Möglichkeiten, die Sie auch 
kombinieren können. Entweder Sie si- 
chern mit einem Master-Paßwort den 
ganzen Rechner. Dies geschieht mit 
Hilfe des Setup-Programms und dau- 
ert keine zwei Minuten. Danach läßt 
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Komfortabel lassen Sie ganze Festplatten- 
inhalte verschwinden. 


DriveSpace komprimierten Lauf- 
werken. Standardmäßig entfernt 
DIRCRYPT dabei die Verzeichnisein- 
träge und markiert die entsprechen- 
den Bereiche der Festplatte als de- 
fekt. Daran können auch Microsofts 
CHKDSK, SCANDISK & Co nichts än- 
dern. Die Dateien/Verzeichnisse sind 
für den Benutzer also unsichtbar, 
ihre Namen sind definitiv nicht fest- 


Sich eine Liste der zu verschlüsselnden 
Dateien zusammen (jede Datei ein- 
zeln, »*.*« geht nicht). Dann spei- 
chert er die Liste, wählt „Chiffrieren“ 
und gibt ein Paßwort ein. Sofort ver- 
schiebt CRYPTO die Dateien in eine 
verschlüsselte Datei mit der Erweite- 
rung CHF. Allerdings bricht das Pro- 
gramm die Aktion ab, wenn Sie eine 
schreibgeschützte Datei verschlüsseln 
wollen, nicht jedoch, wenn Sie 
CRYPTO selbst einpacken. Wie Sie in 
letzterem Fall noch an Ihre Daten 
kommen, ist dann Ihr Problem. 

Doch das ist nicht das einzige Han- 
dikap. So müssen Sie dasPaßwort nur 


sich er nur noch nach Eingabe des 
Paßwortes booten. Mit einer Boot- 
diskette können Sie den Rechner 
zwar starten, aber nicht auf die Fest- 
platte zugreifen. 


Neben dieser globalen Schutzmaß- 
nahme können Sie mit dem DOS-Be- 
fehl PASSWORT Dateien und Ver- 
zeichnisse explizit gegen jegliche 
Änderung oder nur gegen Löschen 
und Umbenennen schützen. Bei 
einem entsprechenden Versuch, egal 
durch welches Programm, fordert 
Novell DOS zuerst das Paßwort an. 
Ein zusätzliches globales Paßwort er- 
spart Ihnen die ständige Neuangabe 
bei jedem Zugriff auf eine geschützte 
Datei. Außerdem verarbeitet dieser 
Befehl Dateilisten, was die tägliche 
Benutzung ebenfalls stark verein- 
facht. Der Zugriffsschutz mit Novell 
DOS hat den Vorteil, auch im Netz- 


zustellen. Auf Wunsch verschlüsselt 
DIRCRYPT jede Datei zusätzlich noch 
einmal einzeln. Dann ist selbst mit 
einem Disketten-Editor nichts mehr 
zu holen. Die Bedienung ist erfreulich 
einfach, eine gute Online-Hilfe macht 
das Programm zur Empfehlung. > 

zs 


"Wren» KURZINFO 


Programm: DIRCRYPT V1.20 
Referenznummer: SW3641D 

Autor: Timo Hartmann, Siegen 
Kurzbeschreibung: Verschlüsselt Da- 
teien und Verzeichnisse im Hauptver- 
zeichnis 

Konfiguration: Beliebiger PC 

Preis der Vollversion: Private Nut- 
zung DM 30,-, gewerbliche Nutzung 
DM 50,-, verbilligte Mehrplatzlizen- 
zen 

Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Bestimmte Taste bei Programm- 
start und -ende 





einmal eingeben, ohne Sicherheits 
abfrage. Dabei wird es am Bildschirm 
angezeigt. Ihr Paßwort ist also weder 
vor Tippfehlern noch vor neugierigen 
Blicken geschützt. Schaut man in die 
CHF-Datei, gerät man vollends ins 
Staunen. CRYPTO speichert Namen 
und Pfadangaben der Quelldateien 
sowie deren CRC-Prüfsumme als Klar- 
text in der ansonsten verschlüsselten 
Datei. Da weiß der Hacker wenig- 
stens, in welcher Datei er die ge- 
suchte Information findet. Und nach 
jedem Versuch kann sein Hackpro- 
gramm sie auch gleich mit der Prüf- 
summe vergleichen. » zs 


werk sowie auf Stacker-komprimier- 
ten Datenträgern zuverlässig zu 
funktionieren. Nachteilig ist der ge- 
ringe Komfort der Befehlszeile und 
die Tatsache, daß Novells Verfahren 
unter echten Freaks bekannt und 
deshalb zu knacken ist. Dennoch ist 
der intergrierte Zugriffsschutz eine 
günstige Alternative. » Z5 
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Übers Setup von Novell DOS können Sie Ihren 
PC gegen Fremde schützen. 





STAU AUF DER DATENAUTOBAHN? 


In Ministerien und Universitäten wird nachgedacht 
- ein Schlagwort macht die Runde: Datenautobahn. 
Die Erwartungen sind hochgesteckt: frischer Wind 
für die daniederliegende Wirtschaft. Viele Pilotpro- 
jekte spuken in den Köpfen umher, die Realität ge- 
staltet sich hingegen eher emüchternd. 

gen Nutzern blieb bis vor kurzem die Domäne von 


Der: und technologieinteressierten Com- 
puterfreaks, unbemerkt von der Öffentlichkeit. Lediglich 
Hacker rückten durch ihr Tun das Datennetz in die Schlag- 
zeilen. Jetzt hat auch die werbetreibende Wirtschaft ihr 
Auge auf die gewachsene, dezentrale Struktur des Inter- 
nets geworfen. Und schon sprießen unausgegorene Pro- 
jekte wie Pilze aus dem Boden. 

Dank Hochgeschwindigkeitsnetzen kann man Unmen- 
gen an grafischen und audiovisuellen Informationen 
kreuz und quer durch die Welt jagen. Damit schaffte auch 
das Internet den Durchbruch als neuer Hoffnungsträger 
und Wirtschaftsfaktor; seitdem das World Wide Web 
(WWW), jenes multimediale Hypertextsystem, das sich 
über das gesamte Internet erstreckt, die Möglichkeit eröff- 
net hat, endlich auch Firmenlogos und Produktnamen 
weltweit in bester Qualität zu verbreiten. Leider vermis- 
sen kommerzielle Anbieter innerhalb des Internets eine 
zentralistische Koordinationsstelle, die allesund jedes, ins- 
besondere finanzielle Transaktionen, zuverlässig steuert. 
Das kann noch dauern. 

Das Internet ist ein gewachsenes Netz, in dem sich meh- 
rere Forschungsnetze, Militärs, die NASA und mittlerweile 
eben auch verschiedene kommerziell ausgerichtete Grup- 
pen zusammenfinden. Zwar haben mit der stärkeren 
Kommerzialisierung Provider - Anbieter von Internetzu- 
gängen - viel zu tun, dennoch ist der Zugang für Privat- 
personen weiterhin schwierig. Aufgeheizt von der „mul- 
timedialen Stimmung“ verlangen viele nach dem neuen 
„Spielzeug“ und versuchen einen Markteintritt über diese 
Dienstleistung. Selbst gestandene Firmen der Computer- 
branche lassen überall verlauten, daß den Datennetzen 
die Zukunft gehört: IBM will über das Firmennetz auch Pri- 
vatpersonen einen Zugang zum Internet verschaffen, ge- 
bührenpflichtig selbstverständlich. Microsoft läßt seine 
Programmierer auch munter entsprechende Kommunika- 
tionsfähigkeiten in die neuen Produkte einbauen, will 
man doch demnächst selbst als Lieferant für die schnelle 
Information auftreten. In Deutschland unternimmt die 
Bertelsmanngruppe die ersten Gehversuche in Sachen 
Datennetze. 

Mit welchen Konsequenzen? Einer der Lieferanten für 
Internetsoftware klagt zunehmend über die Qualität der 
Anbieter im Internet. Anbieter klagen zunehmend über 
die Qualität der Nutzer. Niemand weiß, wohin sich das 
Netz entwickelt, jeder versucht seine Vorstellungen zu rea- 
lisieren. Trotz dieses chaotisch anmutenden Zustandes des 
Netzes ist eines nach wie vor klar: Esgibt keine Alterna- 
tive. Das Internet steckt voll mit „manpower“ und „human 
capital“. Nirgendwo sonst finden Sie ein gleichartiges 
Forum für Interessen der unterschiedlichsten Art. Mittels 
des Internet Relay Chat können Sie in Diskussionsrunden 


as einzige weltumfassende Datennetz mit unzähli- 
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einsteigen, WWW bietet einen einfachen Zugang zu einer 
Reihe von informativen, professionellen Datenbanken, 
sowie die Möglichkeit, mit Herstellerfirmen der unter- 
schiedlichsten Produkte in direkten Kontakt zu treten. In- 
formationen sind in der Regel aktuell, wenn auch je nach 


Herkunft tendenziös. Es gibt fast keine politische Rich- 
tung, die nicht im Internet vertreten wäre, bei Sachthe- 
men finden Sie oft ebensoviele Befürworter wie Gegner 
einer Position. Dennoch sind auch sehr fundierte Infor- 
mationen vorhanden, die ansonsten nur sehr mühsam zu 
beschaffen wären. 

Doch bei all der Vielfalt bleibt die Grundvoraussetzung 
für einen Internetzugang stets dieselbe, ein Rechner und 
einen Provider in der Nähe wird benötigt. Viele Studen- 
ten nutzen die Internetleitungen desdfn. Oft auch um mal 
eben in sogenannten MultiUserDungeons (MUDs) gegen 
Spieler auf der anderen Seite der Weltkugel zu spielen. Pri- 
vatleute und Firmen benötigen jedoch Provider wie das 
EUnet, XLINK, Contrib.Net, nacamar, MicroServe und wie 


sie alle heißen mögen. Beim Provider steht ein Rechner, 
zu dem man als Privatmann normalerweise per Modem 
Kontakt aufnimmt. Der Rechner, an diesem Point of Pre- 
sence (POP) desInternets, ist per Standleitung mit dem In- 
ternet verbunden, man landet quasi zum Ortstarif im In- 
ternet. Leider sind die Provider noch nicht flächendeckend 
vorhanden, so daß einige Regionen in Deutschland noch 
nicht vollständig versorgt sind. Derzeit sind die meisten 
POPs in den Ballungzentren vertreten, das Umland ist 
noch weitgehend unversorgt. Doch das könnte sich bald 
rapide ändern. 


Eine Entwicklung ist zu beobachten: die Kosten bei den 
Providern sinken allmählich auf ein Niveau, daß das welt- 
weit größte Datennetz auch für Privatpersonen er- 
schwinglich macht. Internet-Surfing rückt nun fast ge- 
nauso nahe wie das „CompuSurfing“, die Benutzung des 
CompusServe-Netzes. Deutschsprachige Software für das 
Internet ist derzeit noch selten vertreten, jedoch sind be- 
reits die ersten Programme bei einigen Providern verfüg- 
bar. Der Anteil an Shareware ist jedoch auch bei Inter- 
netsoftware bereits respektierlich hoch. 

Der Zugang zum Internet kann unterschiedlich erfolgen. 
Elektronische Nachrichten (EMail) und Diskussionsforen 
(News) können mittels des UUCP-Protokolls zwischen 
Rechnern ausgetauscht werden. Die Software dazu finden 
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Sie sowohl als Ergänzungen zu bestehenden BBS-Pro- 
grammen aus der Sharewareszene, z.B. „Waffle“, „Power- 
BBS“ oder „Crosspoint“, als auch als eigenständige Pro- 
gramme, wie beispielsweise „UUPC/extended“ oder 
„Taylor-UUCP“. Für weitere Möglichkeiten wie den Da- 
teitransfer per FTP (File Transfer Protocoll), Rechnerzugriff 
per telnet oder Online-Gespräche per IRC (Internet Relay 
Chat) benötigen Sie den Zugang zu ihrem Hostrechner 
mittels Point-to-Point-Protocoll (PPP) oder SLIP. Die Tools 
für diese Protokolle sind auf diversen Shareware-CDs ver- 
breitet. Gleiches gilt für das TCP/IP-Protokoll sowie die 
WINSOCK.DLL, dem Herzstück der Kommunikation mit 
dem Internet unter der Windowsoberfläche, die als Trum- 
pet Winsock.DLL in einer Sharewareversion verfügbar ist. 

So ausgerüstet, können Sie sich mittels Mausklick Da- 
teien aus dem anderen Ende der Welt holen, mit einem 
W\WW-Browser eine Entdeckungsreise durch die Hyper- 
links machen, die zum Teil durch die Querverweise quer 
über die ganze Welt verstreut sein können, Grafiken be- 
trachten, Soundsanhören, Videos ansehen. Weitere Tools, 
wie Gopher oder Archie ermöglichen die Text- bzw. Da- 
teisuche im Internet. HGOPHER von Martyn Hampson ist 
ein Public Domain Gopher-Client für Windows für die 
Suche in den Gopher-Textarchiven. Die private Nutzung 
bleibt bei einigen Programmen sogar kostenlos, sie müs 
sen nur die Verbindungsgebühren sowie die Nutzungs 
gebühren des Providers zahlen. Beispielsweise stehen 
NCSA Moasaic oder Netscape als kostenlose Beta für Pri- 
vatanwender zur Verfügung. 

Alles was Sie noch brauchen ist ein Provider in der Nähe 
und ein einigermaßen schnelles Modem. Gerade bei den 
WWW-Anwendungen sollten es auf jeden Fall nicht we- 
niger als 14400 Bitspro Sekunde sein, die Ihr Modem über- 
trägt. Wer es mit seinem Geldbeutel vereinbaren kann, 
kann per ISDN eine schnelle Verbindung zum Internet 
schlagen, die gerade bei den grafischen Applikationen 
einen deutlichen Vorteil bietet. Allesin allem bleibt fest- 
zustellen, daß das Internet der wohl beste Kandidat für 
eine echte Datenautobahn ist. Die derzeit existierenden 
Engpässe bei der Versorgung mit Providern wird sich mit 
Sicherheit schnell beseitigen lassen. Wenn man bedenkt, 
daß das Internet allein im Zeitraum 1986 bis 1989 einen 
Sprung von 5.089 Hostrechnern auf 159.000 Hostrechner 
gemacht hat und zur Zeit alleine für Deutschland über 
98.930 Hosts gemeldet werden, weltweit sogar circa 
2.217.000 Hosts ihren Dienst verrichten und eine Unzahl 
von Nutzern in diesem Netz zusammengefaßt sind. Darum 
beeilen sich die kommerziellen Anbieter, eine flächen- 
deckende Versorgung zu gewährleisten. Wenn erst die 
Pläne der Telecom gedeihen, die über 700.000 Nutzer des 
Btx-Systems mit einem Internetzugang zu versorgen, und 
noch weiter die Zahl der Nutzer wächst, so wird das In- 
ternet sich zum Datennetz Nummer 1 entwickeln können. 
Es bleibt zu hoffen, daß auch die Anzahl der notwendi- 
gen Hochgeschwindigkeitsleitungen weiter zunimmt, 
damit die Attraktivität des Internets nicht durch fehlende 
Leitungskapazitäten bei einem übermäßigen Ansturm auf 
dieses Datennetz leidet. Es lohnt auf jeden Fall die Preis 
entwicklung bei den Providern zu betrachten und dann 
auf den Datenhighway aufzufahren, um in der Flut der In- 
formationen seine ganz persönliche Ecke zu finden. > 
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Grundlagen der Datenreise 





TERMINAL, 


Zunächst ist vielleicht kurz zu 
klären, was ein Terminalpro- 
gramm eigentlich tut. Vereinfacht 
gesagt, verbindet es meine Ta- 
statur und meinen Monitor mit 
einem fremden Rechner. Das 
heißt, die lokal gemachten Tasta- 
tureingaben werden an den an- 
deren PC übertragen und dort ab- 
gearbeitet. Die Bildschinmaus- 
gabe des Fremdrechners (Host) 
wird dann an den lokalen PC 
(Client) übertragen und hier am 
Monitor dargestellt. Bei allen mo- 
demen Terminalprogrammen ist 
dafür ein eigenes Fenster vorge- 
sehen. Über diese Grundfunktio- 
nalität hinaus bieten alle diese 
Programme Funktionen zur Über- 
tragung von Dateien in beide 
Richtungen, interne Telefon- 
bücher, in denen die Modemtele- 
fonnummem der Hosts verwaltet 
werden, sowie unzählige Einstel- 
lungsmöglichkeiten zur Anpas- 
sung der verschiedenen Systeme. 


evor Sie mit einem fremden 

Rechner kommunizieren kön- 

nen, müssen Sie erst einmal eine 
Verbindung mit diesem aufbauen. 
Dazu dient im Normalfall das Tele- 
fonnetz und ein Modem auf beiden 
Seiten. Die Steuerung desModemser- 
folgt auf der Benutzerseite durch das 
Terminalprogramm, auf der Gegen- 
seite entweder auch durch ein Termi- 
nalprogramm, oder wenn es sich um 
eine Mailbox handelt durch eine 
Mailboxsoftware, die selbständig ar- 
beitet. Voraussetzung für eine erfol- 
greiche Verbindung ist natürlich, daß 
man die Telefonnummer der Gegen- 
stelle kennt. Entweder aus einem in- 
ternen Telefonverzeichnis heraus 
oder durch direkte Eingabe der Num- 
mer wählt man nun den Partner an. 
Dort muß nun, sei es automatisch 
oder manuell, das Modem den Ruf 
entgegen nehmen. Anschließend ver- 
ständigen sich die beiden Modems 
über verschiedene Parameter und 
stellen die Verbindung her. Jetzt fällt 
die Kontrolle wieder den Program- 
men zu, die über die hergestellte Ver- 
bindung miteinander kommunizie- 
ren können, als seien Sie direkt über 


MAILBOX, 


ein Kabel verbunden. Den Modems 
kommt bei der Übertragung die Auf- 
gabe zu, die zu sendenden Daten in 
Töne und die empfangenen Töne 
wieder zu Daten zu wandeln. Für eine 
direkte Kommunikation ohne diesen 
Zwischenschritt ist dasklassische, ana- 
loge Telefonnetz - das zur reinen 
Tonübertragung ausgelegt ist - nicht 
geeignet. 


Benutzen einer Mailbox 

Nachdem man mit einer Mailbox 
verbunden ist, muß man sich zuerst 
einmal einloggen, also seinen Namen 
und eventuell ein Paßwort eingeben. 
Ist man bei der Mailbox noch nicht 
bekannt, hat man also noch keinen 
Account, gibt es je nach System ver- 
schiedene Möglichkeiten. Man kann 
sofort eine Zugangsberechtigung be- 
antragen oder sich als „Gast“ anmel- 
den und sich mit eingeschränkten 
Möglichkeiten erst einmal im System 
umsehen. 

Nach dem erfolgreichen Einloggen 
wird in der Regel ein Menü mit den 
verschiedenen Möglichkeiten ange- 
boten, Sie können die Mailbox (be-) 
nutzen. Das Menü ist ebenso wie der 
Anmeldevorgang und die angebote- 
nen Möglichkeiten völlig unabhängig 
vom eingesetzten Terminalpro- 
gramm, da alle Bildschirmausgaben 
im Fenster von der Mailbox stammen 
und auch alle normalen Tastaturein- 
gaben an den entfernten PC gesandt 
werden. Sie arbeiten also im Prinzip 
direkt am anderen Rechner. Verlassen 
Sie die Mailbox, so wird auch die Te- 
lefonverbindung unterbrochen. 
Anschließend läßt sich eine neue 
Nummer wählen oder das Programm 
beenden. 


Terminal-zu-Terminal- 
Verbindung 

Die Kommunikation mit einem an- 
deren Terminalprogramm funktio- 
niert anders. Hier befindet sich am 
anderen Ende der Leitung kein auto- 
matisch arbeitendes System, vielmehr 
handelt es sich um eine Kommunika- 
tion zwischen zwei gleichberechtig- 
ten Partnern. Die Möglichkeiten be- 
schränken sich normalerweise auf das 
Versenden von Dateien und auf den 
sogenanten „Chat“ also die Unter- 


ACCOUNT 


haltung über Tastatur und Bildschirm. 
Da jeweils alle Eingaben an den an- 
deren Computer übertragen werden, 
können Sie dem Gegenüber durch 
einfaches Eintippen Nachrichten zu- 
kommen lassen. 


Dateiübertragung 

Eine wichtige Aufgabe von Termi- 
nalprogrammen ist die Übertragung 
von Dateien. Sei es, wie oben be- 
schrieben, zwischen zwei gleichbe- 
rechtigten Computern oder von, be- 
ziehungsweise zu, einer Mailbox. Die 
Übertragung zu einem fremden Sy- 
stem wird dabei Upload („hochla- 
den“), der umgekehrte Weg wird 
Download („herunterladen“) ge- 
nannt. Die Funktionen werden meist 
über Menüpunkte des Terminals auf- 
gerufen. Beim Mailboxbetrieb muß 
voher eine entsprechende Funktion 
angewählt werden. Zum Download 
genügt es in vielen Fällen, die ent- 
sprechenden Dateien zu markieren, 
der Übertragungsvorgang wird von 
der Mailbox gestartet. 


Übertragungsprotokolle 

Vor dem Senden oder Empfangen 
von Dateien muß auf beiden betei- 
ligten Systemen ein Protokoll ge- 
wählt werden. Dieses Übertragungs- 
protokoll, das gewisse Regeln für das 
Versenden von Dateien festschreibt, 
darf nicht mit dem Verbindungspro- 
tokoll verwechselt werden, das die 
Kommunikation der beiden Modems 
untereinander regelt. Das bekannte- 
ste und zugleich wohl auch effektiv- 
ste und sicherste Übertragungsproto- 
koll, das in Mailboxen üblicherweise 
angeboten wird, ist „Z-Modem“. Es 
sollte immer die erste Wahl sein, 
wenn beide Partner über diese Mög- 
lichkeit verfügen. Andere Beipiele 
für bekannte, aber inzwischen kaum 
noch benutzte Standards sind die 
Vorgänger „X-Modem“ und „Y- 
Modem“ sowie viele andere wie 
„Kermit“ oder „Sealink“. 


Verbindungsprotokolle 
Die Kommunikation der beiden 
Modems untereinander regelt das 
Verbindungsprotokoll. JedesModem 
beherrscht eine ganze Reihe von Pro- 


tokollen. Normalerweise einigen sich 
die beiden Geräte beim Verbin- 
dungsaufbau auf den größten ge- 
meinsamen Nenner, wobei der Anru- 
fende die Möglichkeiten vorgibt und 
ausprobiert. Durch spezielle Einstel- 
lungen läßt sich aber auch die Ver- 
wendung bestimmter Standards 
vorab einstellen. Dies ist ratsam, 
wenn, wie z.B. beim Datex-)-Zugang 
oder beim Faxen, nur eine festgelegte 
Auswahl getroffen werden darf. Das 
Protokoll regelt neben den Sicher- 
heitsmechanismen und der Ge- 
schwindigkeit (manche Protokolle las- 
sen auch mehrere Geschwindigkeiten 
zu) auch die Art der Datenkompres- 
sion. 


Einstellungs- 

möglichkeiten 
Wenig anwenderfreundlich sind die 
vielfältigen Einstellungsmöglichkei- 
ten, die Terminalprogramme bieten 
und leider auch benötigen. Durch die 
Vielzahl an Systemen ergibt sich ein 
nahezu babylonisches Sprachenwirr- 


warr mit einer unglaublichen Vielfalt 

an Parametern, die sich grob in drei 

Gruppen (Hardwareeinstellungen, 

Kommunikationsparameter und Ter- 

minalemulation) einteilen lassen. 

« Hardwareeinstellungen - Hierunter 
fallen all die Parameter, die sich auf 
das eigenene System beziehen. Sie 
bezeichnen die Schnittstelle, an 
der das Modem hängt und deren 
Konfiguration, den Typ des Mo- 
dems und eine Reihe von Vorgaben 
für seine Steuerung, das Wahlver- 
fahren sowie spezielle Anpassun- 
gen, wie sie z.B für Telefonanlagen 
notwendig sind. 

«e Kommunikationsparameter - Sie 
beziehen sich auf die Kommunika- 
tionsweise. Dazu gehören Ge- 
schwindigkeitsangaben und Re- 
geln für die serielle Daten- 
übertragung (Data Bits, Parity und 
Stop Bits). Da die hier benötigten 
Werte vom Partnersystem abhän- 
gig sind, lassen sich bei allen hier 
besprochenen Terminalprogram- 
men neben allgemein verbreiteten 
Standardwerten auch noch zu 
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jedem System abweichende Ein- 
stellungen ablegen. Heutzutage 
sind die Parameter 8N1 (8 Data 
Bits, No Parity, 1 Stop Bit) in fast 
jedem System verwendbar. 

« Terminalemulation - Diese Parame- 
terangaben regeln die Bildschirm- 
ausgabe und die Tastatureinga- 
ben. Mit der Terminalemulation 
wird eingestellt, wie der Bildauf- 
bau zu erfolgen hat, welche Mög- 
lichkeiten (z.B. Farben) es dafür 
gibt und wie diese genutzt werden 
können. Weiterhin wird die Be- 
deutung verschiedener Tasten und 
die Übersetzung von Tasten, die es 
auf dem einen oder anderen Sy- 
stem nicht gibt, geregelt. Auch 
hier muß eine Einstellung passend 
zum angewählten System erfol- 
gen. Im Mailboxbetrieb ist ANSI die 
gängige Terminalemulation. Auf 
dem Vormarsch ist RIP, die im Ge- 
gensatz zu allen anderen Emula- 
tionen auf grafischer Ebene arbei- 
tet und so ungleich bessere 
Gestaltungsmöglichkeiten bietet. D 
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Telemate/Odyssey/Telix 





HINAUS IN DIE WEITE WELT 


Wer seinem PC mit dem Telefon- 
netz den Weg nach draußen öff- 
nen will, der benötigt neben 
einem Modem auch noch eine 
passende Software. Für be- 
stimmte Dienste und Netze, wie 
Datex-) (Btx), Compuserve oder 
WWW im Internet, gibt es spezi- 
elle Lösungen. Wer sich in Mail- 
boxen einloggen oder Dateien di- 
rekt von anderen PCs holen oder 
dahin übertragen möchte, 
braucht ein universelles Termi- 
nalprogramm. 


ie drei Terminalprogramme 
De für Windows, TELIX 

für Windows und TELEMATE 
bieten im Prinzip einen ähnlichen 
Funktionsumfang. Eshandelt sich um 
Programme, die über das gesamte 
benötigte Leistungsspektrum verfü- 
gen. Sie beherrschen alle wichtigen 
Protokolle und Terminalemulationen, 
lassen sich auch für Highspeedmo- 
dems konfigurieren, bieten Logfunk- 
tionen und eine Scriptsprache, mit 
der sich Vorgänge automatisieren las- 
sen. Natürlich hat jedes seine spezifi- 
schen Vor- und Nachteile, vieles 
davon mag aber auch Geschmackssa- 
che sein. Während es sich bei den 
Sharewareversionen von ODYSSEY 
und TELIX um eine 45-Tage Testver- 
sion handelt, ist TELEMATE ein klassi- 
sches Sharewareprogramm. 


ODYSSEY für Windows 





Das Programm gab esbisher bereits 
als bewährtes DOS-Terminalpro- 
gramm. Mit der inzwischen in der 
Version 2.0 vorliegenden Windows 
version steht eine umfassende DFÜ- 
Lösung zur Verfügung, die auch unter 


Windows mit Highspeedmoderys zu- 
friedenstellend arbeitet. Neben der 
üblichen Funktionalität eines Termi- 
nalprogramms bietet ODYSSEY eine 
komplette Faxlösung an, die voll ins 
Programm integriert ist. Texte sowie 
Grafiken im PCX- und TIFF-Format las- 
sen sich als Faxe versenden. Einge- 
hende Faxe können betrachtet, ge- 
druckt und in verschiedenen For- 
maten gespeichert werden. 

Die Modemanpassung erfolgt über 
eine umfangreiche Datenbank, so 
daß nur wenige Anpassungen per 
Hand gemacht werden müssen. Eine 
Besonderheit von ODYSSEY ist die In- 
tegration der Datenkompression 
nach MNP5 in die Software. Diese 
gehört normalerweise zu den Optio- 
nen des Modems, ist aber bei vielen 
billigen Geräten nicht implementiert. 
Mit ODYSSEY werden diese sozu- 
sagen per Anwendungsprogramm 
nachgerüstet. 

Zusätzliche Features des Pro- 
gramms sind unter anderem ein Da- 
teibetrachter und ein Editor sowie ein 
Hostmodus, der einen Paßwortschutz 
für den Einwahlzugang bietet. Die in- 
tegrierte Scriptsprache ist sehr lei- 
stungsfähig und erlaubt die Automa- 
tisierung vieler Arbeitsabläufe. 


TELIX für Windows 


Nicht mit ganz so umfangreichen 
Möglichkeiten kommt TELIX für Win- 
dows auf die Festplatte. Auch dieses 
Programm ist aus einer DOS-Version 
entstanden. Seine Stärke liegt in der 
sehr übersichtlichen Benutzerober- 
fläche, die auch dem Anfänger einen 
leichten Einstieg ermöglicht. Ein zen- 
trales Fenster dient sowohl als Termi- 
nalbildschirm als auch zur Anzeige 
von aufgezeichneten Ereignissen. Alle 
oftmals benötigten Funktionen lie- 
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gen auf einer Buttonleiste, die darü- 
ber angeordnet ist. DasM enü wird im 
Normalbetrieb selten gebraucht, ge- 
stattet natürlich aber den Zugriff auf 
alle anderen verfügbaren Möglich- 
keiten. 

TELIX verfügt über alle für ein Ter- 
minalprogramm notwendigen Funk- 
tionen und bietet ebenso wie ODYS 
SEY alle wichtigen Protokolle und 
Terminalemulationen an. Alseinziges 
der drei Programme beherrscht es 
dabei sogar den grafischen RIP-Stan- 
dard. Es verfügt über die umfang- 
reichste Modemdatenbank, sie um- 
faßt mehrere hundert Einträge. 

Die sehr umfangreiche Skriptspra- 
che ermöglicht eine Programmierung 
fast aller Funktionen. Durch die Mög- 
lichkeit, solche Makros zusätzlich auf 
Funktionstasten zu legen, lassen sie 
sich im Betrieb sehr schnell aufrufen 
und können zur Vereinfachung vieler 
Abläufe benutzt werden. Praktisch ist 
ebenfallsdie Screenshotfunktion, mit 
der sich Abbilder wichtiger Daten- 
ausgaben am Monitor als Bilddatei 
speichern lassen. Mit der Capture- 
funktion können sogar komplette 
Abläufe mitgeschnitten werden, um 
sie später noch einmal in Ruhe zu be- 
trachten. 


TELEMATE 





Als Porsche unter den DOS-Pro- 
grammen gilt sicher TELEMATE. Es 
findet sich auf vielen Rechnern und 
wird immer wieder hoch gelobt. Ob- 
wohl schon seit längerer Zeit kaum 
noch weiterentwickelt, braucht es 
sich hinter seinen Konkurrenten 
unter Windows nicht zu verstecken. 
Esbietet unter einer fensterorientier- 
ten SAA-Oberfläche nicht nur alle 
Funktionen, die man von einem Ter- 
minalprogramm erwartet, sondern 


verfügt darüberhinaus über viele zu- 
sätzliche Faeatures. Die Bedienung er- 
folgt entweder über ein Pull-Down- 
Menü oder über Tastenkombina- 





Aerzno KURZINFO 


Programm: ODYSSEY für 
Windows V2.00 2 
Referenznummer: SW6123WE 
Autor: Skyro Software Ltd. 
Konfiguration: Mindestens AT286, Win- 
dows 3.1, 2 MB RAM, Modem 
Kurzbeschreibug: Terminalprogramm 
unter Windows mit Faxfunktion 

Preis der Vollversion: 69,- £ 
Unterschiede Shareware/Vollversion: 
Shareware ist nur eine 45 Tage-Testver- 
sion 
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tionen. Beeindruckend ist die Aus 
wahl an Protokollen, die TELEMATE 
beherrscht. Außerdem lassen sich je- 
derzeit weitere Protokolle in das Pro- 
gramm einbinden. 

Was TELEMATE seinen Windows 
Pendanten als echtes DOS-Programm 
haushoch voraushat, sind die wirklich 
minimalen Hardwareanforderungen. 
Im Extremfall könnte man es auf 
einem 8086 mit 512 KBRAM und Her- 
kuleskarte ohne Festplatte von Dis 
kette starten und damit arbeiten. 

Das vor allem für den Laien große 
Manko von TELEMATE ist die wenig 
elegante Modemanpassung. TELE- 


Programm: TELIX für Beer 
Windows V1.01d 4 
Referenznummer: Nur une 


über Mailbox erhältlich 
Autor: deltaCcomm Development Inc. 


Konfiguration: Mindestens AT286, Win- 


dows 3.1, 2 MB RAM, Modem 


Kurzbeschreibung: Terminalprogramm 


unter Windows 
Preis der Vollversion: US$ 99,- 


Unterschiede Shareware/Vollversion: 


Shareware ist nur eine 45 Tage-Testver- 
sion 
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MATE verzichtet darauf, wie bei an- 
deren Produkten üblich, eine Daten- 
bank der bekannten Modems und 
ihrer Standardeinstellungen mitzu- 
liefern. Stattdessen ist man gezwun- 
gen, alle Parameter selbst zu ermit- 
teln und per Hand einzutragen. 
Interessant für all diejenigen, die 
oft Bilder aus Mailboxen herunterla- 
den, ist das Zusatzprogramm GIF- 
LINK. Es zeigt Bilder im GIF-Format 
schon während des Übertragens an 
und ermöglicht so einen frühen Über- 
tragungsabbruch, fallsdasBild die Er- 
wartungen nicht erfüllt. » ME 






Referenznummer: SW2884E 
Autor: Tsung Hu, White River "-": 
Software, Canada 
Konfiguration: Beliebiger PC, Modem, 
Maus optional 

Kurzbeschreibung: DOS-Terminalpro- 
gramme mit umfassenden Möglichkeiten 
Preis der Vollversion: US$ 49,- 
Unterschiede Shareware/Vollversion: 
Registrierhinweis im Programmbild- 
schirm und am Programmende entfällt 


Programm: TELEMATE V4.12 Ss 


Grundlagen 


Internet 





Das globale Dorf 





INTERNET? - ICH VERSTEH NUR BAHNHOF! 


Alle reden übers Internet. Aber 
was, wie und wo ist dieses 
ominöse Etwas eigentlich, und 
was kann ich damit machen? 
Diese Fragen will der folgende 
Artikel beantworten. 


auf verschiedene Weise definiert, 

von „einer Idee“ über „das globale 
Dorf“, bishin zu „alle Computer, die 
über dasProtokoll TCP/IP miteinander 
kommunizieren“. Alle diese Defini- 
tionen beschreiben das Netz und jede 
von Ihnen ist richtig. Um das Internet 
aber wirklich zu verstehen, muß man 
damit gearbeitet haben. Damit ar- 
beiten heißt gleichzeitig, eszu erfor- 
schen und seine eigene Vorstellung 
von dem zu entwickeln, was es für 
einen selbst bedeutet. Ähnlich einem 
komplexen Adventurespiel ist man 
dabei auf seine eigene Kreativität 
und Aktivität angewiesen. Niemand 
kann dasgesamte Internet aufzeigen 
oder alle Werkzeuge und Dienste um- 
fassend erklären. Eswäre ein vergeb- 
licher Versuch, angesichts der hohen 
Dynamik, mit der sich das Netz und 
alle Angebote darin verändern. Man 
kann nur Möglichkeiten aufzeigen 
und mit Tips dem Neuling den Ein- 
stieg in das Netz erleichtern. 


n der Fachliteratur ist das Internet 


Netzwerk Intemet 


Eine nüchterne und sehr treffende 
Definition lautet: „Alle Computer, 
die über das Protokoll TCP/IP mitein- 
ander kommunizieren.“ Ein Vergleich 
erhellt diese Definition: Das Protokoll 
TCP/IP regelt die Kommunikation der 
Computer untereinander; zusammen 
mit den physikalischen Verbindungen 
über Telefonleitungen und andere 
Medien stellt es sozusagen das Schie- 
nennetz im globalen Dorf dar. Die 
Computer oder Hosts sind dement- 
sprechend die Bahnhöfe. Damit ist 
klar, welche Grundvoraussetzung er- 
füllt sein muß: Das Transportmittel 
muß auf Rädern laufen, deren Ab- 
stand der netzüblichen Spurweite 
entspricht; es muß grundlegende Re- 
geln wie Signale verstehen und es 
muß von Zielbahnhof zu Zielbahnhof 


unterwegs sein. Unreglementiert 
bleibt, welche Art von Wagen einge- 
setzt wird und welche Güter trans 
portiert werden können. Ebenso 
bleibt offen, welche Güter an wel- 
chem Bahnhof auf- und abgeladen 
werden oder wo Passagiere zu- und 
aussteigen können und wo nicht. 
Jedem Nutzer steht es frei, neue 
Arten von Waggons zu bauen und 
auf das Netz zu schicken, was aller- 
dings erst Sinn macht, wenn minde- 
stens zwei Bahnhöfe mit einer zu die- 
sem Wagen passenden Be- und 
Entladevorrichtung ausgerüstet sind. 


Dienstvielfalt Intemet 


Auf diesem virtuellen Schienennetz 
bewegen sich eine Vielzahl unter- 
schiedlicher Transportmittel, die In- 
ternet-Dienste. Für verschiedene 
Zwecke und mit den unterschiedlich- 
sten Anforderungen an Darstellung, 
Technik und Inhalt sind spezialisierte 
Leistungen und dazu passende Pro- 
gramme entstanden, wobei für das 
eine oder andere Problem durchaus 
mehrere Möglichkeiten in Frage kom- 
men, ebenso, wie mancher Dienst für 
ganz verschiedene Problemstellun- 
gen geeignet ist. 

Jeder Teilnehmer muß das für ihn 
richtige Transportmittel wählen. Das 
erfordert einiges an Übung und Ex- 
perimentierfreude. Wichtige Voraus 
setzung für eine Teilnahme an ir- 
gendeinem Dienst ist, daß man 
Zugang zu einem Bahnhof hat, also 
Internetteilnehmer in irgendeiner 
Form ist, und daß dieser Bahnhof 
über die für diesen Wagentyp not- 
wendige Technik, sprich Software, 
verfügt. Einen Überblick über die 
wichtigsten Internetdienste finden 
Sie im Infokasten. 


Zugang zum Internet 


Die klassische Variante für die An- 
bindung des heimischen Computers 
an das Internet ist der Online-Ac- 
count. Er funktioniert über einen 
Host, also einen Rechner, an dem 


man eine Benutzerkennung be- 
kommt und an dem man sich per Ter- 
minalprogramm und Modem ein- 
wählen kann. Um beim Bild des 
Schienennetzes zu bleiben: Man er- 
hält im entsprechenden Bahnhof ein 
persönliches Schließfach und fährt 
gelegentlich dorthin, um seine ange- 
kommene Post und anderes Material 
zu holen und abgehende Sendungen 
und neue Aufträge abzugeben. Die- 
ser Zugang ist mit Einschränkungen 
verbunden; wesentliches Manko, die 
Nutzung von WWW (siehe Infoka- 
sten: Dienste) ist nicht möglich. 

Der vollwertige Zugang ist der so- 
genannte IP-Zugang, er funktioniert 
in der Regel ebenfalls über Modem 
und Telefonnetz. Hierbei wird Ihr 
Computer für die Dauer der Sitzung 
vollwertiger Teil des Internets. Er be- 
kommt eine eigene Adresse, und die 
Software für die verschiedenen Dien- 
ste wird direkt auf Ihrem Rechner in- 
stalliertt und auch dort ausgeführt. 
Der Vorteil: Sie können jeden Dienst 
nutzen, für den Sie eine Programm 
haben, und sind nicht auf die von 
einem Host zur Verfügung gestellten 
Möglichkeiten beschränkt. Wieder 
bildhaft gesprochen: Sie bauen ein 
(nur temporär benutzbares) Gleis 
zum nächsten Knotenpunkt im Schie- 
nennetz, eröffnen ihren eigenen 
Bahnhof und bestimmen durch die 
dort installierten Einrichtungen 
selbst, welche Arten von Wagen Sie 
bedienen können. Die zwei mögli- 
chen Abarten dieser Anbindung sind 
SLIP (Serail Line IP) und PPP (Point to 
Point Protokoll), wobei Sie die von 
Ihrem Einwahlknoten bereitgestellt 
Variante benutzen müssen. 


Einstieg ins Internet 


Zugang zum Internet in der einen 
oder anderen Form bekommen sie 
über Universitäten (als Student oder 
Mitarbeiter), über große Firmen (als 
Mitarbeiter) oder über Anbieter, die 
diesen Service kostenfrei oder gegen 
Gebühren zur Verfügung stellen. Wer 
gleich loslegen will, findet auf Seite 
38 konkrete Anleitung. > 
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< Wer hier nur „Bahnhof“ 


versteht, hat das Internet 
schon fast verstanden. 







V Die Bilder (unten) nn er 
zeigen den Unterschied ut 
zwischen dem Zugang, über einen a 

Online-Acoount (links) und einen vollwertigen ID-Zugang. 
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Grundlagen 
Internet 


DIE WICHTIGSTEN INTERNETDIENSTE IM ÜBERBLICK 


Das Internet bietet dem Benutzer 
verschiedene Dienste. Um diese zu 
nutzen, muß er über entsprechende 
Software verfügen. Je nach Zu- 
gangsart zum Netz muß sie auf dem 
Host (Online Account) bzw. auf dem 
eigenen Computer (IP-Zugang) ver- 
fügbar sein. Inzwischen gibt es für 
alle hier aufgeführten Dienste Cli- 
ents, die unter DOS/Windows arbei- 
ten. Viele davon sind Share- oder 
Freeware. 


% Archie 

ARCHIE ist ein Dienst, der alle auf 
weit über 1000 FTP-Servern vorhan- 
dene Dateien in einer Datenbank er- 
faßt, die ständig aktualisiert ist. Zur 
Zeit umfaßt Sie ca. 2 Mio Dateien. 
Kurzbeschreibungen von Dateien 
sind in der dazugehörigen „Whatis“- 
Datenbank gespeichert. Wer ARCHIE 
nutzen will, muß mit einem Archie- 
Client-Anfragen an den nächstgele- 
gen ArchieServer richten. Das ist für 
Deutschland:archie.th-darm-stadt.de. 
Software: Wsarchie für Windows 
Alternativzugänge: E-Mail an den 
Archie-Server 


% E-Mail 

- Elektronische Post 

Dieser wohl wichtigste Dienst dient 
dem Austausch von Informationen 
zwischen zwei Personen. Er unter- 
scheidet sich damit ganz grundle- 
gend von öffentlichen Diskussionen 
im USENET. Jeder Benutzer im Inter- 
net hat eine eindeutige persönliche 
Adresse, die sich aus dem Namen 
und dem Namen desComputers, der 
seine Post verwaltet zusammensetzt. 
An diese Internetadresse kann Post 
gerichtet werden. Über Gateways 
(d.h. Verbindungen zwischen ver- 
schiedenen Netzen ) sind Teilnehmer 
vieler anderer Netze ebenfallszu er- 
reichen. 

Software: Eudora für Windows, 
POPMail für PC 


% FIP 

- File Transfer Protokoll 

FTP dient ganz allgemein dazu, Da- 
teien im Internet zu übertragen. 
Dazu wählt ein FTP-Client einen FTP- 
Server an und kann dort verschie- 
dene Dateioperationen ausführen, 
inklusive Holen und Senden von ent- 
fernten Rechnern. Viele öffentliche 
FTP-Server bieten die Möglichkeit zu 
Anonymus-FTP, also zur Nutzung 
des FTP-Servers ohne Account (Zu- 


gangberechtigung) am Computer. 
Software: HCSA-Telnet für PC 
DOS/Windows, WS FTP für Windows 
Alternativen: E-Mail an FTP-Server 


% Gopher 

GOPHER ist ein Hilfsmittel zur Suche 
von Informationen (Datenbankre- 
cherche). Auch hier benötigt man 
einen Gopher-Server und einen lo- 
kalen Client, um diesen anzuspre- 
chen. Nach Angabe von Stichworten 
werden alle Informationsangebote 
mit dazu passendem Inhalt aufgeli- 
stet. Dies können Texte, Datenban- 
ken, Diskussionsgruppen oder an- 
dere Netzdienste sein. Damit ist 
Gopher das wohl universellste Hilfs- 
mittel zur Informationssuche im In- 
ternet. Ein deutscher Gopher-Server 
ist unter folgender Adresse erreich- 
bar: gopher.th- darmstadt.de. 
Software: HGopher für Windows, PC 
Gopher Ill 


% IRC 

- Intermet Relay Chat 
DasIRC wird gerne als CB-Funk im In- 
ternet bezeichnet. Auf verschiede- 
nen thematisch gegliederten 
Kanälen werden Öffentliche Ge- 
spräche geführt, die jeder Teilneh- 
mer mithören (mitlesen) kann. Soft- 
ware: IRCALL für PC 


% MUD 

- Multi User Dungeon 
MUBDs sind Spiele, die öffentlich zu- 
gänglich sind und gleichzeitig von 
mehreren Spielern über den MUD- 
Client gespielt werden. Dabei 
schlüpft man in die Rolle einer Spiel- 
figur und steuert diese über einfache 
Befehle. In der gemeinsamen Spiel- 
welt begegnet man den andern 
Spielern und kann sich je nach Spiel 
unterstützen und/oder bekämpfen. 
Software: MUDCaller für PC 


% Telnet 

TELNET ist eine Terminalemulation 
im Internet. Man verbindet dabei 
seinen eigenen Computer mit einem 
Host und kann direkt auf diesem 
Host arbeiten und dessen Resourcen 
nutzen. Hat man eine entsprechende 
Zugangsberechtigung, kann man via 
Telnet fast alle anderen Internet- 
dienste nutzen. Man eröffnet ein- 
fach eine Telnetsitzung mit einem 
Host, der über die entsprechenden 
Werkzeuge verfügt. 

Software: NSCA Telnet für PC 


DOS/Windows, Trumpet TCP für 
Windows 


% USENET 

- User’s Network 

USENET ist der Überbegriff für alle 
öffentlichen Diskussionen im Netz. 
Sortiert nach einigen tausend The- 
menbereichen, Newsgroups ge- 
nannt, werden hier alle eingehen- 
den Artikel gesammelt und für ca. 2 
Wochen in chronologischer Reihen- 
folge bereitgehalten. Die Aufteilung 
der Diskussionsforen ändert sich 
ständig, denn zumindestens theore- 
tisch kann jeder eine neue Gruppe 
eröffnen. Ebenso können nicht mehr 
interessante oder in Unterthemen 
aufgeteilte Newsgroups geschlossen 
werden. Zur Teilnahme an diesen 
Diskussionen muß man die entspre- 
chende Gruppe abonnieren und 
kann dann regelmäßig die Artikel an 
einem Server abholen. Man benötigt 
auch hier einen entsprechenden Cli- 
ent. Software: Trumpet für PC 
DOS/Windows 


% WAIS - Wide Area 
Information Server 

WAIS bietet Suchmöglichkeiten nach 
Stichworten, die in Texten vorkom- 
men. Ist also eine wirklich inhaltsbe- 
zogene Suchhilfe, die sich im Ge- 
gensatz zu Archie oder Gopher nicht 
an Dateinamen oder Kurzbeschrei- 
bungen orientiert, sondern auf Voll- 
textsuche basiert. 

Software: winWAIS für Windows 
Alternativen: WAIS über E-Mail 


% WWW oder W3 

- World Wide Web 

World Wibe Web ist ein weltweites 
Informationssystem, das auf einem 
multimedialen Hypertextsystem ba- 
siert. Dokumente enthalten einge- 
bundene Hinweise, mit denen man 
auf Informationen irgendwo im Netz 
zugreifen kann. Dabei kann eine In- 
formation Text oder Grafik, ebenso- 
gut aber auch eine Sounddatei oder 
ein Video sein. Auf Knopfdruck wird 
esauf den eigenen Computer geholt 
und kann dort mit einer entspre- 
chenden Software, dem WWW- 
Browser in der passenden Form aus- 
gegeben oder dargestellt werden. 
Software: Cello für Windows, HSCA 
Mosaic für Windows, Netscape für 
Windows, WinWEB. 





Dynamisches Internet 


Da das Internet keiner übergeord- 
neten Verwaltung unterliegt, son- 
dern durch seine Benutzer gestaltet 
wird, unterliegt es sehr schnellen Ver- 
änderungen. Eine Aussage, die heute 


Literaturhinweise 
@ Das Internet - Der größte 
Informationshighway der Welt 
Peter Klau, IWT, 

ISBN 3-8266-2600-1, DM 69,- 

Umfassende, praxisorientierte und 
sehr aktuelle Darstellung, nützliche 
Share- und Freewareprogramme auf 


der Buchdiskette. 


@ In 8 Sekunden um die Welt 
- Kommunikation über das 
Internet 

Gunther Maier und Andreas Wild- 
berger, Addison-Wesley, 

ISBN 3- 89319-775-3, 39,90 

Eine Einführung in Benutzung und 
echnik des Internets mit vielen kon- 


noch richtig ist, kann morgen schon 
falsch sein; ein heute von einem Host 
angebotener Dienst liegt morgen 
vielleicht schon woanders oder ist gar 
nicht mehr vorhanden. Darüberhin- 
aus wächst das Internet ständig mit 
großen Sprüngen, sowohl wasdie An- 
zahl der Teilnehmer angeht, als auch 
was die Möglichkeiten betrifft, die es 


kreten Adressen. Übersicht über Soft- 
ware für DOS/Windows/M acintosh. 


@ Das Internet Adreßbuch 

Peter Klau und Michele Klau, IWT, 
ISBN 3-8266-2653-2, DM 29,80 
Tausende Internetresourcen, thema- 
tisch gegliedert und kurz beschrie- 
ben. 


® Zen und die Kunst des Internet 
Brendean P. Kehoe, Prentice Hall, 
ISBN 3-930436-06-X, DM 39,90 

Ein Einsteigerbuch, das Lesespaß, 
Wissen und konkrete Anleitungen 
vereinigt. 


® Internet - Das größte Informa- 
tionsnetz der Welt 

Chip Special,ISBN 3-8259-1338-4, 34,- 
DasInternet in 9 Artikeln erklärt. Mit 
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bietet. Ein Ende ist nicht abzusehen. 

Wann sind Sie per E-Mail zu errei- 
chen? Wenn nicht jetzt, dann viel- 
leicht nach den nächsten Ausgaben 
der DOS-TREND, in denen wir für Sie 
jeweils einen der verschiedenen In- 
ternet-Dienst genauer unter die Lupe 
nehmen werden. > ME 


2 CDs voller Software für den Inter- 
netzugang. 


@ Internet 

Hans Hajer und Rainer Kolbeck, 
Markt & Technik, 

ISBN 3-87791-630- 9, DM 49,- 
Gesamtdarstellung des ThemasInter- 
net inklusive einem kostenlosen Pro- 
beaccount bei einem Internetprovi- 
der. 


@ Internet Yellow Pages 
Christine Maxwell und Czeslaw Jan 
Grycz. Markt & Technik, 

ISBN 3- 87791-699-6, DM 69,- 

Kurze Einführung und tausende von 
Adressen, geordnet und kurz cha- 
rakterisiert. 
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Einbau und Inbetriebnahme einer ISDN-Karte 





WHO IS SPEAKING, PLEASE? 


Mit dem Anschluß des PCs an das 
ISDN-Netz öffnet sich weit die 
Tür zu modemer Telekommuni- 
kation. Sobald die freundlichen 
Herren von der Telekom Ihren 
Anschluß installiert haben, be- 
ginnt Ihr Part. Am Beispiel der 
Teles.SO 16-Bit ISDN-Karte und 
des Softwarepaketes Teles.COM 
zeige ich Ihnen, wie Sie schon 
nach einer halben Stunde ans 
Netz gehen können. 


ei der Teles.S0 16-Bit handelt es 

sich um eine passive ISDN-Karte 

für den ISA-Bus. Im Gegensatz 
zu den wesentlich teureren, aktiven 
Karten verfügt sie nicht über einen ei- 
genen Prozessor. Nachteile sind ein 
hoher Speicherbedarf der DOS-Trei- 
ber und eine starke Prozessorbela- 
stung während der ISDN-Aktivitäten. 
Die Vorteile sind der attraktive Preis 
und die Möglichkeit, mittels a/b-Ad- 
apter ein analoges Telefon anzu- 
schließen. Das mitgelieferte Soft- 
warepaket enthält Treiber und Soft- 
ware für die wichtigsten Anwendun- 
gen der ISDN-Karte. Ein optional 
erhältliches Update auf die Vollver- 
sion Teles.COM erschließt weitere 
Möglichkeiten. 


Vorbereitung 


Die ISDN-Karte benötigt neben 
einem freien 16-Bit-ISA-Steckplatz 
eine ganze Reihe von Systemressour- 
cen. Im einzelnen sind dies ein Inter- 
rupt, eine I/O-Adresse und ein 4 KB 
großer RAM-Bereich zwischen 640 
KB und 1MB. Eine Tabelle in der Do- 
kumentation der Teles.SO gibt Auf- 
schluß über die Einstellungsmöglich- 
keiten. Bevor Sie zum Schrauben- 
zieher greifen, sollten Sie die Werte 
ermitteln, die in Ihrem System noch 
verfügbar sind. Dazu genügen im 
günstigsten Fall Aufzeichnungen 
über die Konfiguration der installier- 
ten Karten. Gibt es diese nicht, müs 
sen Sie mit Hilfe von Diagnosetools 
freie Werte ermitteln. Auch der Ein- 
satz der im Schaufenster (ab Seite 
218) beschriebenen IRQ- und DMA- 
Diagnosekarte kann dabei helfen. 
Mein Tip in „normalen“ PCs: IRQ 10, 
l/O-Adresse D80h und RAM-Bereich 


ab CC00. Der Wert für die I/O-Adresse 
muß per Jumper festgelegt werden, 
da diese Adresse benutzt wird, um 
die anderen Werte auf der Karte ein- 
zustellen. Der voreingestellte Wert 
D80h sollte aber in nahezu jedem PC 
verfügbar sein. 

Jetzt beginnt die Schrauberei. Zu- 
erst sollten Sie den Netzstecker zie- 
hen. Dann können Sie das Gehäuse 
öffnen. 


Hardwareinstallation 


Wählen Sie einen passenden, freien 
Steckplatz und entfernen Sie das Slot- 
blech. Falls Sie den Mini-a/b-Adapter 
verwenden wollen, müssen Sie diesen 
zuerst auf die Karte stecken. Dazu 
dient die Steckleiste am Ende des 
ISDN-Adapters, Setzen Sie dasModul 
so auf, daß es in Richtung Karten- 
mitte zeigt und drücken Sie es vor- 
sichtig fest. Durch die Höhe der Bau- 
teile läßt sich die Huckepackplatine 
nicht ganz auf die Stecker drücken. 
Da der TAE-Anschluß des Adapterka- 
bels in vielen Fällen nicht durch die 
Öffnung am Slotblech paßt, müssen 
Sie etwas umständlich vorgehen. Zu- 
erst dasKabel desAdaptersdurch die 
Öffung des Slotblechsziehen und mit 
dem Westernstecker in die Buchse des 
Adaptermoduls stecken. Dann das 
Kabel in die Aussparung am Blech der 
ISDN-Karte legen und beides vorsich- 
tig in den freien Slot stecken. Wenn 
Sie richtig sitzt, können Sie die 
Schraube des Slotblechs problemlos 
wieder anbringen und so die Karte fi- 
xieren. Danach können Sie den 
Gehäusedeckel wieder auflegen, aber 
noch nicht festschrauben und den PC 
wieder ans Stromnetz 


Treiberinstallation 


Auch wenn Sie daserweiterte Soft- 
warepaket erworben haben, das 
komplett unter Windowsinstallierbar 
ist, empfehle ich, zuerst die DOS-In- 
stallation auszuführen. Legen Sie die 
erste Diskette in einesder Laufwerke, 
wechseln Sie auf den entspechenden 
Buchstaben, und starten Sie das In- 
stallationsprogramm durch Eingabe 
von Install (Enter). Sie gelangen in 
einen Bildschirm mit stilisierter Karte. 
Erhalten Sie die Meldung, daß keine 
Karte gefunden wird, so liegt wahr- 
scheinlich eine Überschneidung der 
l/O-Adresse mit anderen Komponen- 
ten vor. Sie müssen dann mit dem 
Jumperblock an der oberen, linken 
Ecke der Karte eine andere Adresse 
einstellen. Funktionieren alle Adres- 
sen nicht, liegt wahrscheinlich ein 
Kartendefekt oder ein Konflikt mit 
speicherresidenten Programmen vor. 
Um letzteres auszuschließen, müssen 
Sie Ihr System von einer Bootdiskette 
starten, auf der keinerlei Treiber ge- 
laden werden, und die Installation 
noch einmal beginnen. Im Installa- 
tionsprogramm müssen Sie den Inter- 
rupt und den Speicherbereich, den 
die Karte nutzen soll, festlegen. AlsD- 
Kanal-Protokoll wählen Sie ITR6 bei 
einem Anschluß nach alter, nationa- 
ler Norm und DSSI, bei einem Euro- 
ISDN-Anschluß. Mit [F1] fahren Sie 
fort. Das Programm prüft die einge- 
stellten Werte und gibt unter Um- 
ständen Konflikte mit anderer Hard- 
ware bekannt, so daß Sie gleich 
Veränderungen vornehmen können. 
Falls Sie einen Speichermanager, wie 
QEMM oder EMM386 verwenden, 
müssen Sie den von der Karte be- 





anschließen. Das der 
Karte beigelegte Ka- 
bel mit Westernstek- 
kern an beiden Enden 
dient zum Anschluß an 
die ISDN-Dose. Han- 
delt es sich dabei um 
den NTBA selbst, so 
liegen die beiden An- 
schlüsse unten, nahe 
der Mitte. Welchen Sie 
benutzen, ist völlig 
egal, da alle ISDN- 
Buchsen gleichberech- 
tigt sind. 

















nutzten Speicherbereich 
von der Nutzung aus 
schließen. Dies geschieht 
über einen Paremeterein- 
trag der Form: X=Start- 
adresse-Zieladresse. Die 
richtigen Adressen gibt 
dasInstallationsprogramm 
in einem Fenster vor. 
Danach entscheiden Sie, 
ob Sie die Protokolle Bün- 
del, Bitratenadaption und 
1508208 nutzen wollen. Je 
mehr Protokolle Sie ein- 
binden, desto höher der 
Speicherbedarf der Trei- 
ber. Lesen Sie also mög- 








ein ISDN-Telefon oder 
ein analoges Telefon am 
Mini-a/b-Adapter, einen 
Treiber, der unter Win- 
dows ein Modem an 
einer zusätzlichen seriel- 
len Schnittstelle emu- 
liert, eine Groupware- 
lösung für WfW, mit der 
Sie Anwendungen ge- 
meinsam benutzen kön- 
nen, und einen Treiber 
für Novell-Netzwerke, 
mit dem Sie sich über 
ISDN in Netze einwählen 
können, die einen Zu- 
gang über ISDN ermögli- 








lichst den entsprechenden 
Abschnitt im Handbuch, 
der erklärt, wann welche 
Protokolle nötig sind, und wählen Sie 
nur die aus, die Sie wirklich brauchen 
(Spätere Veränderunden sind jeder- 
zeit leicht über das Installprogramm 
möglich). Damit ist die Installation be- 
endet. Nun können Sie noch die 
unter Umständen notwendige Ande- 
rung am Speichermanager vorneh- 
men. 


Testbetrieb 


Mit einem Neustart des Computers 
werden alle Änderungen wirksam. 
Mit dem Programm TESTSO im Teles- 
Verzeichnis (Standard ist C:\TELES- 
COM) können Sie nach Angabe Ihrer 
eigenen Telefonnnummer die Karte 
prüfen. Für den Kommunikationstest 
wird ein Selbstanruf durchgeführt. 
Dazu müsssen beide Kanäle des ISDN- 
Anschlusses frei sein. Ist der Test er- 
folgreich, schrauben Sie Ihren PC 
wieder zu. Wollen Sie ein analoges 
Telefon benutzen, müssen Sie es am 
TAE-Adapter des Mini-a/b-Moduls 
festschrauben. 


Troubleshooting 


Sollte das Testprogramm schon vor 
dem Selbstanruf Fehler melden, so 
liegt entweder ein Ressourcenkonflikt 
vor oder die Karte hat einen Defekt. 
Um andere Hardwareeinstellungen 
zu testen, können Sie das Programm 
INSTALL direkt im Teles-Verzeichnis 
aufrufen. Ein erneuter Aufruf von 
Diskette entfällt. Um eventuelle Kon- 
flikte mit speicherresidenten Pro- 
grammen auszuschließen, sollten Sie 
auch an dieser Stelle ein Booten des 
Computers mit einer Systemdiskette 
durchführen. 


Komplettes Zubehör für den Einbau einer ISDN-Karte. 


Werden beim Selbstanruf Fehler 
gemeldet, probieren Sie es einfach 
noch ein paar Mal. Oft erledigen sich 
solche Probleme nach einigen Versu- 
chen von selbst. Falls nicht, prüfen 
Sie, ob andere Geräte am ISDN-Bus 
zur Zeit aktiv ind. Auch eine nochma- 
lige Überprüfung der eingegebenen 
Rufnummer und einen Test dieser 
Rufnummer mittels eines ISDN-Tele- 
fons sollten Sie durchführen. Wenn 
nichts hilft, trennen Sie am besten 
alle anderen Geräte vom Netz und 
probieren Sie esnoch einmal. Tritt der 
Fehler immer noch auf, bleiben zwei 
mögliche Ursachen: die Karte (an 
Verkäufer wenden) oder der ISDN- 
Anschluß (an Telekom wenden). 


Softwareinstallation 


Voraussetzung für den Betrieb der 
ISDN-Karte ist auch unter Windows, 
daß die DOS-Treiber geladen werden. 
Möchten Sie ständig mit dieser Karte 
arbeiten, sollten Sie den entspre- 
chenden Aufruf (STARTSO im Teles 
Verzeichnis) in die Datei AUTO- 
EXEC.BAT eintragen. 

Die mitgelieferte Software enthält 
einen Btx-Dekoder, eine Fax-Lösung 
für Gruppe-3-Fax, die ISDN-Eurofile- 
transfer-Programme EFIX für DOS 
und Windows sowie eine Software 
zur Koppelung von PCs und Netzen 
unter Windows für Workgroups 
(WwfW) über ISDN. FOSSIL-, NDIS- und 
PACKET-Treiber für Netzzugänge und 
für verschiedene Anwendungspro- 
gramme sind kostenfrei beim Teles 
support erhältlich, den Sie per EFIX 
erreichen können. 

Das Komplettpaket Teles.COM ent- 
hält zusätzlich noch ein Programm 
zum PC-gestützten Telefonieren über 


chen. Das Gesamtpaket 
bietet eine Installations 
routine für alle Anwen- 
dungen. Legen Sie einfach die erste 
Diskette ein, und starten Sie unter 
Windows das Programm „Install“. 


Konfiguration 


Während der Installation werden 
verschiedene Parameter erfragt, die 
ihren Anschluß betreffen. Dazu 
gehören neben den Hardwareein- 
stellungen auch die eigene(n) ISDN- 
Nummer(n), Einstellungen für die 
Nutzung der verschiedenen Dienste, 
Angaben zur Amtsholung, fallsSie an 
eine ISDN-Nebenstellenanlage ange- 
schlossen sind, sowie Ihr Name, Ihre 
Adresse und die Lizenznummer (ist 
auf der ersten Diskette aufgedruckt). 
Beim ersten Start der Software findet 
nach Rückfrage eine automatische 
Registrierung Ihrer Software bei Teles 
in Berlin statt. Vorher können Sie mit 
der Karte nicht arbeiten. Die Lizenz- 
informationen werden in der Datei 
ACTIVATE.KEY im Teles-Verzeichnis 
abgelegt, die Sie auf jeden Fall um- 
gehend auf Diskette sichern sollten. 


Funktionen 
der Software 


Die Programme TELES.FON, 
TELES.FAX und TELES.FIX verfügen 
über ein gemeinsames Telefonbuch 
(ETB), das aus allen drei Programmen 
heraus gepflegt werden kann. Dabei 
ist wichtig, und nicht dokumentiert, 
daß Sie bei Euro-ISDN-Anschlüssen 
bei der Angabe der Kennung (Ruf- 
nummer) der Gegenstelle die 
führende O0 der Vorwahl weglassen 
müssen, damit ein eingehender Anruf 
mit den Klartextinformationen ange- 
zeigt werden kann. 





TELES.FAX 
- Fax-Gruppe 3 - 





TELES.FAX ermöglicht den Faxver- 
sand aus beliebigen Anwendungs 
programmen unter Windows. Dazu 
wird ein Druckertreiber installiert, 
der den Ausdruck ans Fax umleitet. 
Ankommende Faxe können angese- 
hen und ausgedruckt werden. 


TELES.WinBTX 
- Bix- oder neuerdings 
Datex-)-Dekoder - 





Dabei handelt essich um einen voll- 
wertigen Btx-Dekoder, der einen Zu- 
gang zu Datex-) über ISDN und über 
Modem ermöglicht. 


TELES.FIX 
- Euro-Riletransfer - 





Das Programm steuert die Übertra- 
gung von beliebigen Dateien zwi- 
schen zwei ISDN-Anschlüssen, sofern 
auch der Partner das Euro-Filetrans- 
fer-Protokoll unterstützt. TELES.FIX 





kann dabei sowohl als aktiver (anru- 
fender) Partner Dateien anfordern, 
als auch als passiver (angerufener) 
Partner Dateien zur Abholung be- 
reitstellen. 


TELES.WYSIWIS 
- Gemeinsamer Zugriff 
auf Anwendungsprogramme - 


Mit dieser Software können zwei 
Arbeitsplätze unter Windows ver- 
bunden werden, das heißt, der eine 
steuert den anderen aus der Ferne 
und sieht dessen Bildschirmausgabe. 
Am ferngesteuerten PC ist die Arbeit 
weiterhin normal möglich. Diese 
Möglichkeit kann für gemeinsames 
Arbeiten an Dokumenten und für 
Fernwartungsaufgaben genutzt wer- 
den. 


TELES.ODI 
- Netzwerktreiber für Novell - 





Diese Treiber ermöglichen einen 
Zugang zu Novell-Netzwerken, die 
über eine Einwahlmöglichkeit für 
ISDN-Arbeitsplätze verfügen. 


TELES.WinCOM 
- Modememulation 
unter Windows - 








Durch dieses Hilfsprogramm wird 
eine zusätzliche serielle Schnitttstelle 
mit Hayes-kompatiblem Modem 
unter Windows emuliert. Damit kann 
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über herkömmliche Terminalpro- 
gramme unter Windows mit analo- 
gen Gegenstellen kommuniziert wer- 
den, ohne daß ein Modem ange- 
schafft werden muß. 


TELES.SUPPORT 
- Zugang zum 
Teles-Supportsystem - 





Das Programm Öffnet den Zugang 
zum TelesSupport in Berlin. Dort 
können Software-Updates, Doku- 
mentationen und Produktinformatio- 
nen abgeholt werden. Es entspricht 
einem speziell angepaßten TELES.FIX. 


TELES.IWFW 
- Netzanbindung unter 
Windows für Workgroups - 


Für Netze und Einzel-PCs unter 
Windows für Workgroups (WfW) 
übernimmt TELES.IWfW die Verbin- 
dung über ISDN. 


TELES.FON 
- computergestützte Telefonie - 





Das Programm unterstützt sowohl 
ein ISDN-Telefon, dasam gleichen SO- 
Bus hängt, als auch ein analoges Te- 
lefon am Mini-a/b- Adapter. Es er- 
möglicht die Annahme von ein- 
gehenden Rufen und Anwahl eines 
Teilnehmers auf Mausklick. Wird bei 
eingehenden Anrufen eine Rufnum- 
mer der Gegenstelle signalisiert, wird 
diese angezeigt. Falls der Teilnehmer 


im ETB gespeichert ist, wird auch sein 
Name im Klartext angezeigt und auf 
Wunsch ein teilnehmerspezifischer 
Notizblock geöffnet. Nicht angenom- 
mene Rufe werden mit Datum und 
Uhrzeit, soweit möglich auch mit Ruf- 
nummer, in einer Rückrufliste gespei- 


Seren» KURZINFO 


Produkt: Teles.SO 16-Bit-Karte ::--« H 






Vertrieb: Pearl Agency . 
Bestellnummer: PE-182 Aue 
Kurzbeschreibung: Passive ISDN- 
Karte für den ISA-Bus, inklusive Software 
Konfiguration: Mindestens AT80386 
MSX mit freiem 16-Bit ISA-Slot, Windows 
ab Version 3.1 

Preis: DM 279,- 


chert. In Zusammenarbeit mit einem 
ISDN-Telefon bietet die Software zu- 
sätzlich eine Anrufbeantworterfunk- 
tion mit frei definierbaren Texten. 
Eine Möglichkeit zur Fernabfrage 
gibt es leider nicht. » 


Produkt: Mini-a/b-Modul 

Vertrieb: Pearl Agency 
Bestellnummer: PE-183 
Konfiguration: Aufsteckmodul zur 
Teles.SO 16-Bit-Karte 
Kurzbeschreibung: Ermöglicht den An- 
schluß eines analogen Telefons an die 
ISDN-Karte 

Preis: DM 99,- 


Literaturhinweise 
ISDN - Einführung und Überblick, 
Hans Hajer/Rainer Kolbeck, Markt 


& Technik, ISBN 3-87791-618-X, 
DM 59,- 





Programmpaket: Teles.COM- 
ISDN-Paket in0e 
Vertrieb: Pearl Agency 
Bestellnummer: KS-68 
Konfiguration: Mindestens AT80386&, 
Windows ab 3.1, ISDN- Karte mit CAPI- 
Schnittstelle 

Preis: DM 399,- als Vollversion, als Up- 
date zur bei der Karte mitgelieferten, 
abgespeckten Version 
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Glossar 


ITR6 > 
ISDN. 


Protokoll des nationalen 


a/b-Adapter >» Siehe TA. 
a/b-Schnittstelle > Anschluß- 
möglichkeit für analoge Endgeräte. 


analoges Endgerät > 
Hier: Endgeräte, wie Tele- 
fone, Telefonanlagen, Fax 
oder Modem, die für den 
Betrieb am herkömmli- 
chen, analogen Tele- 
fonnetz ausgelegt sind. 

Sie können am ISDN nur 
über einen TA betrie- 

ben werden. 


Anlagenanschluß > 
ISDN-Anschluß, an den nur 
eine Telefonanlage angeschaltet 
werden kann. Alle Endgeräte wer- 
den über diese Anlage mit dem 
ISDN-Netz verbunden. 


B-Kanal » 2 von 3 logischen (nicht 
physikalisch existierenden) Leitun- 
gen im ISDN-Basisanschluß sind die 
beiden B-Kanäle Bl und B2. Über sie 
findet der Datentransfer statt. Siehe 
auch D-Kanal. 


Basisanschluß > Der normale 
ISDN-Anschluß, der zwei Leitungen 
zur Verfügung stellt. Er kann wahl- 
weise als Anlagenanschluß oder als 


Mehrgeräteanschluß geschaltet wer- 
den und endet am NTBA. Zum An- 
schluß werden lediglich zwei nor- 
male Kupferadern verwendet, wie 
sie auch beim herkömmlichen Tele- 
fonnetz verwendet wurden. Eine 
neue Hausverkabelung entfällt also. 


Bitratenadaption » Funktion zur 
automatischen Geschwindigkeitsan- 
passung bei der Zusammenar- 
beit mit analogen Ge- 
genstellen über TELES 
.COM oder FOSSIL-Trei- 

ber. 

Btx >» Siehe Datex-). 
CAPI - Common ISDN 
Application Program In- 
terface » Fest definierte 
Software-Schnittstelle, die 
Anwendungsprogrammen 
einen einheitlichen Zugriff 
auf verschiedene ISDN-Karten be- 
reitstellt. Sie wird vom kartenspezi- 

fischen DOS-Treiber bereitgestellt. 


D-Kanal >» Die dritte logische Lei- 
tung im ISDN-Basisanschluß. Uber 
den D-Kanal werden Steuerungsin- 
formationen übertragen. Siehe auch 
B- Kanal. 


Datex-) >» Derfrüher Btxgenannte 
Dienst der Telekom. Zugangsmög- 
lichkeiten über analoges Modem 
oder über ISDN unter der einheitli- 
chen Rufnummer 01910. 





digitales Endgerät » Hier: Ein 
Endgerät, wie Telefon, TK-Anlage, 


Fax oder ISDN- 

Karte, dasfür den Be- 

trieb am ISDN-Netz 

ausgelegt ist. Es kann 

am herkömmlichen Netz 
nicht betrieben werden. 


DSS1 > Protokoll des Euro-ISDN-An- 
schluß. 


EAZ - Endgeräteauswahlziffer > 
Beim nationalen ISDN wird die letzte 
Ziffer der Rufnummer als EAZ ver- 
wendet. Dadurch können an einem 
Anschluß bis zu 8 Endgeräte (EAZ 1- 
8) angeschlossen und mit eigenen 
Rufnummern versehen werden. Das 
Gegenstück im Euro-ISDN heißt 
MSN. 


Euro-Filetransfer-Protokoll» 
Siehe 1508208. 


Euro-ISDN » Der neue, europa- 
weit einheitliche ISDN-Anschluß. Er 
löst in Deutschland langsam dasbis- 
herige nationale ISDN ab und sollte 
für Neuanschlüsse bevorzugt wer- 
den. 





Fax-Gruppe 3 » Das analoge Fax- 
protokoll. Um mit den sehr verbrei- 
teten analogen Faxgeräten kommu- 
nizieren zu können, verfügen viele 
computergestützte Faxlösungen im 
ISDN auch oder sogar ausschließlich 
über Faxfunktionen der Fax-Gruppe 
3. 


Fax-Gruppe 4» Das Protokoll für 
digitales Fax im ISDN. Es kann nur 
zwischen zwei Gruppen verwendet 
werden. 


FOSSIL-Treiber » ISDN-Treiber für 
verschiedene DOS-Anwendungen. 


IAE - ISDN-Anschluß-Einheit 
» Anschlußdose für 
ISDN-Geräte. Als 
Steckersystem 

werden soge- 

nannte Western- 

stecker verwen- 

det. 


ISDN-Dose > 
siehe IAE 


ISDN - Integrated 
Services Digital 
Network > Das 
dienstintegrierende, 
digitale Telekommu- 
nikationsnetz, dasin- 
zwischen als Euro- 
ISDN europaweit ge- 
normt ist. 


1S08208 - Euro-Filetransfer-Proto- 
koll > Protokoll zum Filetransfer 
zwischen ISDN-fähigen PCs. 


IWV - Impulswahlverfahren >» 
Das nur im analogen Netz verwen- 
dete Wahlverfahren. Man erkennt es 
am typischen Klicken beim Wählen. 


Kanalbündelung >» Die gemein- 
same Verwendung beider B-Kanäle 
für eine Verbindung. Damit kann in 
der gleichen Zeit die doppelte Menge 
an Daten übetragen werden. 


MFV - Mehrfrequenzwahlverfah- 
ren » Das moderne, sogenannte 
Tonwahlverfahren, bei dem jeder 
Taste ein spezifischer Ton zugeordnet 
ist. Es ist schneller als IWV. Alle ISDN- 
Anschlüsse werden mit MFV betrie- 
ben. An den meisten analogen An- 
schlüssen läßt sich inzwischen auch 
mit MFV wählen. Da viele Telefonap- 
parate umschaltbar sind, kann man 
das durch einfaches Ausprobieren 
feststellen. 


MSN - Multiple Subscriber Num- 
ber» Dasim Euro-ISDN verwendete 
System zur Auswahl von Endgeräten 
an einem ISDN-Anschluß. Im Gegen- 
satz zur EAZ beim nationalen ISDN 
werden bis zu zehn komplette Num- 
mern vergeben, die auch völlig un- 
terschiedlich sein können. 


Nationales ISDN >» Der alte, nur 
national normierte ISDN-Standard. Er 
wird in Zukunft durch Euro-ISDN ab- 
gelöst. Neuanschlüsse sollten deshlab 
auch nur als Euro-ISDN-Anschlüsse 
erfolgen. 


NDIS - Network Driver Interface 
Specifikation » Netzwerktreiber, 
die unter anderem in Win- 
dows für Workgroups-Netz- 
werken Verwendung finden. 


NTBA - Network Termina- 
tor Basisanschluß > 
Übergabepunkt zwischen 
dem ISDN-Netz der Post 
und dem SO-Bus des Kun- 
den. Am NTBA sind zwei 
ISDN-Buchsen vorhanden. 
Weitere ISDN-Dosen kön- 
nen an den SO-Bus ge- 
schaltet werden. 


ODI - Open Data Inter- 

face » Von Novell ge- 

schaffene Schnittstelle für 
Netzwerktreiber. 


Packet-Treiber » Netzwerktreiber 
für spezielle Anwendungen. 


Primärmultiplexanschluß >» Ein 
ISDN-Anschluß mit 31 logischen Lei- 
tungen (30 B-Kanäle, 1 D-Kanal), der 
nur für große TK-Anlagen und spezi- 
elle ISDN-Adapterkarten verwendet 
wird. Er erlaubt 30 simultane Verbin- 
dungen. 


Protokoll » Allgemein: Eine Spezi- 
fikation für die Kommunikation 
zweier Partner untereinander. Hier: 
Vereinbarungen für die Übermitt- 
lung von Daten über ISDN auf ver- 
schiedenen Ebenen. 


Rufnummernübermittlung > 

Im ISDN wird die Nummer des Anru- 
fers übermittelt und dem angerufe- 
nen Teilnehmer, schon wenn es klin- 
gelt, angezeigt. Diese Funktion läßt 
sich auf Senderseite unterdrücken. 
Für viele analoge Anschlüsse kann die 
Signalisierung an den Angerufenen 
Teilnehmer im ISDN eingeschaltet 
werden. Eine Anzeige bei eingehen- 


den Anrufen ist hier aber grundsätz- 
lich nicht möglich. 


SO-Bus > Der ISDN-Anschluß auf 
Teilnehmerseite. Er existiert auf den 
beiden Anschlüssen am NTBA und 
wird an eventuelle zusätzliche ISDN- 
Dosen weitergeleitet. Für den SO-Bus 
werden im Gegensatz zum externen 
Anschluß des NTBA vier Adern 
benötigt. 


TA - Terminal-Adapter» Adapter 
zum Anschluß von analogen End- 
geräten an das ISDN. Neben eigen- 
ständigen Terminaladaptern, die es 
nur für das nationale ISDN gibt, wird 
diese Funktion vor allem von TK-An- 
lagen und ISDN-Karten mit entspre- 
chenden Modulen wahrgenommen. 


TAE - Telekommunikations-An- 
schluß-Einrichtung >» Das Stecker- 
system, das die Post für den analogen 
Telefonanschluß eingeführt hat. Es 
erlaubt dem Teilnehmer, selbst belie- 
bige, von der Post zugelassene End- 
geräte zu betreiben. Man unterschei- 
det zwischen TAE-F für Telefone und 
TAE-N für Nebengeräte. Die meisten 
Anschlußdosen bieten 1 TAE-F-Buchse 
(in der Mitte) und 2 TAE-N-Buchsen 
(links und rechts davon) für 2 Neben- 
geräte unter der gleichen Rufnum- 
mer. 


TK-Anlage - Telekommunikati- 
onsanlage » Moderner Begriff für 
Telefonanlage. Der Name wird ver- 
wendet, weil an moderne Anlagen 
neben Telefonen auch alle anderen 
Endgeräte, wie Fax und Modem an- 
geschlossen werden können. 


Westernstecker > Das im Euro- 
ISDN verwendete Steckersystem. 
Siehe auch IAE. 








Komfortabler Internet-Zugang 





SO KOMMEN SIE INS INTERNET 


Zugegeben, es gibt zahlreiche 
Anbieter von Intermet-Zugängen 
und unterschiedlich sind die 
damit verbundenen Kosten. Gra- 
tis geht’s beispielsweise über das 
Germany.net - solange Sie sich 
auf E-Mail beschränken und Da- 
teien nur von deutschen Intemet- 
Servem laden - komfortabel und 
ohne Einschränkungen über 
CompuServe - dort kostet es 
etwas (s. Seite 39). Wir zeigen 
Ihnen den Weg ins Internet über 
CompusServe. 


m ins Internet zu gelangen, 

benötigen Sie ein Modem, 

9600 Baud oder schneller; MS 
Windows 3.x oder O0S/2 2.0 Mit 
WinOS2 oder OS/2 Warp.mindestens 
einen AT386SX mit 4 MB RAM 


® Schritt 1: Zugriffssoftware (Distri- 
bution) besorgen 


Möglichkeit A: 

Die aktuelle DOS-Trend CD-ROM 
Die komplette Software finden Sieim 
Verzeichnis \DFUE\WINCIM und im 
Verzeichnis \DFUE\IMOSAIC. 


Möglichkeit B: 
Komplettpaket der 
Firma Pearl Agency 
(Best.Nr.: KS-264 für nur DM 2,90) 


Das weitere Vorgehen: Starten Sie 
den Windows-Dateimanager, wech- 
seln Sie auf Ihr CD-ROM-Laufwerk ins 
Verzeichnis \DFUE\WINCIM und 
klicken Sie doppelt auf SETUP.EXE. 
Bei der Diskettenversion müssen Sie 
natürlich auf Ihr Diskettenlaufwerk 
wechseln, die Datei trägt den glei- 
chen Namen. 

Die Installation läuft automatisch 
ab, die erforderlichen Dateien wer- 
den ins Verzeichnis C:\CSERVE auf 
Ihrer Festplatte kopiert, sofern Sie 
nichtsanderes angeben. Kopieren Sie 
die Anmeldedateien bitte nur dann 
mit, wenn Sie noch kein Compu- 
Serve-User sind. Eine zusätzliche An- 
meldung würde nämlich dazu führen, 
daß Sie zu Ihrer bestehenden Com- 
puServe-ID eine weitere erhalten. 
Dies ist nicht nur unnötig, sondern 
verursacht zusätzliche Kosten für Sie. 


Bevor Sie mit der Installation be- 
ginnen, beachten Sie bitte folgendes: 
Falls Sie die Anmeldedateien mitko- 
piert haben, werden Sie am Ende ge- 
fragt, ob Sie eine neue Mitgliedschaft 
beantragen möchten. Sofern Sie dies 
wünschen, klicken Sie den JA-Button. 
Der Anmeldedialog wird gestartet. 
Nach Anklicken des WEITER-Buttons 
erscheint ein Dialogfenster in dem Sie 
Vertrags- und Seriennummer eintra- 
gen müssen. Beide Nummern finden 
Sie auf der WinCIM-Diskette bzw. bei 
der DOSTREND CD-ROM auf einem 
kleinen Aufkleber ganz vorne auf der 
Titelseite des Heftes. Zu sehen ist der 
Aufkleber allerdings erst nach dem 
Herausnehmen der CD-ROM ausdem 
Heft, da er direkt hinter dieser ange- 
bracht ist. Nach Auswahl der Zah- 
lungsweise und Klick auf den WEITER- 
Button, geben Sie Ihre Adresse 
inklusive Telefonnummer und Bank- 
verbindung bzw. Kartennummer an. 
Das Anklicken des OK-Buttons ruft 
die Telefonliste auf den Bildschirm. 
Wählen Sie bitte entweder einen 
CompusServe-Knoten oder Datex-P- 
Anschluß in Ihrer Nähe. Nach Aus 
wahl von Ton- oder Pulswahl und der 
richtigen seriellen Schnittstelle (in der 
Regel COM2) stellt ein Klick auf den 
WEITER-Button die Verbindung zu 
CompusServe her. Haben Sie bitte Ge- 
duld, dies kann etwas Zeit in An- 
spruch nehmen. 

Die Modem-Einstellungen werden 
bei der Installation automatisch ein- 
getragen, sollte es dennoch Proble- 
me bei der Verbindungsaufnahme 
geben, müssen Sie über das Menü 
ANMELDEN Grundeinstellungen die 
entsprechenden Vorgaben ändern. 
Sobald die Verbindung hergestellt ist, 
folgen Sie bitte den Anweisungen 
von CompusServe. Sie erhalten Ihre 
persönliche CompusServe-ID und Ihr 
vorläufiges Paßwort sowie aktuelle 
Hinweise. 


@ Schritt 2: Installation von „Mosaic“ 


Starten Sie den Windows-Dateima- 
nager, wechseln Sie auf Ihr CD-ROM- 
Laufwerk ins Verzeichnia\DFUEMO- 
SAIC und klicken Sie doppelt auf die 
Datei CNL.EXE. Bei der Diskettenver- 
sion müssen Sie natürlich auf Ihr Dis- 
kettenlaufwerk wechseln, die Datei 
heißt gleich. 


Das Installprogramm des Compu- 
Serve Netlauncher(tm) erscheint auf 
dem Schirm. Nach Drücken des PRO- 
CEED-Buttons werden Sie aufgefor- 
dert, das Verzeichnis anzugeben, in 
dem sich die CIS-Dateien allgemein 
befinden (Standard ist C:\CSERVE). 
Der NetLauncher wird auf Ihrer Fest- 
platte installiert, im Programm-Ma- 
nager finden Sie mehrere neue Icons 
im CompuServe-Gruppenfenster. 

Zuletzt werden Sie gefragt, ob Sie 
jetzt sofort die Anmeldung ins Inter- 
net durchführen wollen. Wenn Sie 
hier den JA-Button drücken, wird der 
soeben installierten NetLauncher 
SPRY MOSAIC gestartet und die An- 
meldeprozedur durchgeführt. Hierbei 
werden die Einstellungen, die in Win- 
CIM vor der Installation des NetLaun- 
chers aktiv waren (aktuelle Einstel- 
lungen), beim Verbindungsaufbau 
zugrundegelegt. Sie müssen daher 
ein für den Protokollaufbau taugli- 
ches Netzwerk im Menü SPEZIAL 
Grundeinstellungen von WinCIM 
wählen. Am besten funktioniert dies 
über einen CompuServe-Netzknoten 
(siehe Kasten). Eine Baudrate von 
mindestens 9600 sollten Sie sich auf 
jeden Fall gönnen, da sonst der Ein- 
satz des WWW (World Wide Web) 
unerträglich langsam ist. Die Verbin- 
dungsaufnahme ist auch über Datex- 
P möglich. Allerdings ist dieser Dienst 
nicht überall sehr betriebssicher. Eine 
Verbindungsaufnahme über Datex-) 
ist hin gegen technisch nicht möglich. 

Bei der Verbindungsaufnahme zum 
Internet übergibt der NetLauncher 
Ihre CompusServe-ID und erstellt hier- 
aus Ihre persönliche EMail-Adresse, 
unter der Sie künftig auch von ande- 
ren Internet-Usern Nachrichten er- 
halten können. Falls Sie Ihre EMail- 
Adresse auslesen wollen, um Sie z.B. 
auf Ihre Visitenkarte zu drucken, Öff- 
nen Sie in SPRY MOSAIC das Menü 
OPTIONS und verzweigen dann ins 
Untermenü Configuration. Hier fin- 
den Sie Ihre persönliche EMail- 
Adresse. 

Falls Sie den Zugang nicht gleich 
vornehmen wollen, können Sie dies 
später nachholen. Klicken Sie hierzu 
einfach das in der CompuServe- 
Gruppe angelegte Icon mit der Be- 
zeichnung SPRY MOSAIC an. Obwohl 
Sie auch von WinCIM aus mit „GO IN- 
TERNET“ ins Internet gelangen kön- 


nen, stehen Ihnen die WWW-Seiten 
nur mit dem NetLauncher SPRY MO- 
SAIC zur Verfü gung. Nun wollen wir 
Sie nicht länger von der Auffahrt auf 
die Datenautobahn abhalten. 

Dem Durchforsten des Internets 
steht nun nichts mehr im Weg. Mit 
[F1] erhalten Sie jederzeit Hilfe. 

Ein kleiner Tip zum Schluß: Sollte 
die Verbindung abgebrochen wer- 
den, während das Programm zwi- 
schen verschiedenen Diensten wech- 
selt, klicken Sie doppelt auf das Icon 
„CompusServe Internet Dialer“, öff- 
nen Sie das SETTINGS-Menü, wählen 
Sessions, klicken den MORE-Button 
an und stellen HMI Time-Out auf 
einen höheren Wert (z.B. 60 Sekun- 
den). 

SIM 
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BREITE AUFFAHRT ZUR AUTOBAHN 


CompusServe, der Betreiber eines 
eigenen Online-Dienstes, bietet 
privaten wie kommerziellen Nut- 
zem den uneingeschränkten In- 
temet-Zugang und Mailservice 
an, wobei jeder Zugang monat- 
lich über ein Zeitguthaben von 
drei Stunden verfügt. 


ie Datenautobahn, wie das In- 
De auch genannt wird, war 

bereitslange gebaut, da fehlte 
es immer noch an komfortablen Auf- 
fahrten. Erst in den letzten Monaten 
ist hier etwas in Bewegung geraten; 
ein rege Bautätigkeit holt Versäumtes 
nach. Auf unterschiedlichem Straßen- 
belag, um im Bild zu bleiben, kosten- 
pflichtig und kostenfrei erstellen die 
Provider die Auffahrten. Natürlich 
führt nicht jede Auffahrt direkt zum 
Ziel und manches Provider-Angebot 
hat auch einen Haken; die Compu- 
Serve-Verantwortlichen bleiben Rea- 
listen: Sie verlangen einen Wegezoll, 
verzichten auf Werbung, stellen 
dafür die komplette Software parat 
und geben einen kleinen zeitlich be- 
fristeten Bonus obendrauf. Außer- 
dem erhält jeder Teilnehmer eine ei- 
gene Internet-Adresse, die ihm damit 
auch das weltweite Versenden und 
Empfangen elektronischer Mails ge- 
stattet. 


Welcher Service Sie als Nutzer im 
Einzelnen erwartet, können Sie den 
folgenden Hinweisen entnehmen. 


Gratis bekommen Sie dafür: 
@ Eine eigene Internet-Adresse, 
über die Sie Mails weltweit senden 
und empfangen können. 
@ Den Datei-Download (FTP) von 
allen kostenlosen Servern, z.B. Uni- 
versitäten. 
@ Die Teilnahme an internationa- 
len Newsgroups. 
Für den CompuServe Mitgliedsbei- 
trag von US$ 9,95 im Monat - zzgl. 
der Kosten für die jeweiligen Dien- 
ste - können Sie international Mails 
versenden und Dateien downloa- 
den. Im ersten Monat verfügen Sie 
zusätzlich über ein Guthaben von 
US$ 15,-, und der Mitgliedsbeitrag 
wird Ihnen einmalig erlassen. 


Mit diesem Angebot kann der Pri- 
vatmann fast jeden Bedarf decken. 
Auf den zahllosen Servern weltweit, 
ob in Hongkong oder New York, übe- 
rall lagern gigabyteweise Daten. Alle 
Informationen und Dienste werden in 
vereinheitlichter Aufmachung als 
WWW-Seiten präsentiert. Neben die- 
sen Internet-Angeboten stehen Ihnen 
auch die über 2000 Foren und Daten- 
banken von CompuServe-Anbietern 
zur Verfügung mit News, Kinokriti- 
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ken, Immobilienanzeigen und ähnli- 
chem. Nahezu alle EDV-Hersteller und 
Anbieter wie Apple Computer oder 
IBM sind mit ihren Angeboten ver- 
treten. 


CompuServe 
goes Internet 


300.000 Nutzer peilt CompuServe 
bundesweit bis Mitte des nächsten 
Jahres Jahres an. Seit der CeBIT hat 
sich die Teilnehmerzahl weiter ehöht 
und liegt derzeit bei 120 000 Teil- 
nehmern; Tendenz stark steigend. 
Die angestrebte Zahl scheint nicht zu 
hoch gegriffen. Weltweit greifen be- 
reits 3,1 Millionen Teilnehmer auf die 
Dienste des CompuServe-Netzes zu. 
Neue Einwahlknoten in mehreren 
Großstädten sind geplant. Bisher be- 
stehen Einwahlknoten in München, 
Stuttgart, Nürnberg, Karlsruhe, 
Frankfurt, Köln, Düsseldorf, Ham- 
burg, Hannover und Berlin, womit zu- 
mindest die alten Bundesländer na- 
hezu flächendeckend an den Dienst 
angeschlossen sind. Das Konzept des 
gemeinsamen Zugangs zu Compu- 
Serve und Internet nutzt beiden Sei- 
ten. Es könnte auf lange Sicht den 
Online-Markt umkrempeln. 
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Die Karte gewährt einen Überblick über das derzeit bestehende 
World Wide Web in Deutschland 





SmartDial 


AUTTELTE 


hilfe 





DAS FROLLEIN VOM AMT, BITTE! 


Amerikanische Programme für 
den Bürobereich, wie Adreßver- 
waltungen oder Organizer, bie- 
ten meist die Möglichkeit, direkt 
aus dem Programm heraus Tele- 
fonnummerm anzuwählen und zu 
telefonieren. Ein Verfahren, das 
Sinn macht, sind doch oftmals die 
Daten und damit auch die Tele- 
fonnummem bereits in digitali- 
sierter Form gespeichert. 


davon noch wenig Gebrauch. In vie- 

len Fällen stehen dem unüber- 
sichtliche technische Anforderungen 
entgegen. Mit SMARTDIAL möchte 
der Autor, Horst Trautnitz, dem ab- 
helfen. Das Programm ist auf deu- 
tsche Telefonverhältnisse abge- 
stimmt, langwierige Einstellungen 
entfallen, und bietet drei Wahlmög- 
lichkeiten - vorausgesetzt Sie besit- 
zen ein Hayes-kompatibles Modem 
und es ist mit TAEN- 


| n Deutschland machen wir dennoch 





wahl“) wird au- 
genblicklich die 
entsprechende 


=] _Smarbiaı  |r] 








Telefonnummer 
gewählt; ein Hin- 
weisbildschirm 
fordert Sie zum 
Aufnehmen des 




















Telefonhörers |— I 777777 77 
en en 
eintrag zu lang 
oder keine Stan- 
dardeingabefel- 
der) markieren 
Sie zuvor die 

Nünmer: ‚oder 
gehen den Um- 

weg über die Anwahl über ein Tastenfeld - wie gehabt. 


Zwischenablage, 

ehe Sie die Hotkey-Taste drük-ken. 
Sollte die Nummer noch nicht gespei- 
chert sein, reicht ein Doppel-klick auf 
das Programmicon zum Einblenden 
einer Wähltastatur. Diese Wähltasta- 





Kabel an der Telefon- 
dose angeschlossen. Die 
drei Wahlmöglichkeiten 
unterstützen eine Viel- 
zahl von Anwendungen 
und verhelfen in der 
Regel zu einem An- 
wahlverfahren auf 
Knopfdruck. Am ein- 
fachsten funktioniert 
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tur ist gleichzeitig mit 
einer eigenen Telefon- 
liste gekoppelt, in die 
Sie ebenfalls häufig 
verwendete Telefo- 
nummern aufnehmen 
können. 

Das Programm mel- 
det sich nach dem Auf- 
rufen der EXE-Datei als 
Icon am Monitor. Im 








SMARTDIAL, falls Ihr 
Programm über Win- 
dows-Standardeingabefelder verfügt, 
das gilt für Programme wie das win- 
dows-eigene Notepad, den Karteika- 
sten oder den Lotus Organizer: Sie 
setzen den Mauscursor auf das Ein- 
gabefeld und betätigen die Hot- 
keytaste (voreingestellt [F11]) - bei 
entsprechender Einstellung („Sofort- 


Menüpunkt EINSTEL- 
LUNGEN sind vor Inbe- 
triebnahme nur dann Angaben zum 
Wählverfahren und zu den Modem- 
parametern einzutragen, wenn Ihr 
Modem ein Exote ist. Die voreinge- 
stellten Werte funktionieren mit den 
meisten Modems, Änderungen kön- 
nen in den übersichtlich gegliederten 
Parameterfeldern schnell durchge- 
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Die Parameter sind deutschen Verhältnissen 
angepaßt. 





= Modem Einstellungen 


Modem Init 
Wählen Präfix [Arop Suffix |; 
Auflegen ATH 








Die voreingestellten Werte passen zu nahezu 
allen Modems. 


führt werden. Beim Wählverfahren 
berücksichtigt der Autor auch den Be- 
trieb des Telefons an einer Telefon- 
anlage, der esin den meisten Fällen 
nötig macht, für das Freischalten der 
Amtseitung eine Null vorzuwählen; 
ein Kontrollfeld „Amt holen“ akti- 
viert diesen Modus. Die für Ihr 
Modem geeignete Baudrate an der 
PC-Schnittstelle wählen Sie aus einer 
Liste aus; unterstützt wird eine Über- 
tragungsrate von 300 Bit/s bis 38400 
Bit/s. Die weiteren Menüpunkte be- 
treffen allgemeine Programmeinstel- 
lungen, insbesondere den Anzeige- 
modus für das Bedienfeld von 
SMARTDIAL oder die Hotkey-Tasten- 
belegung. 

Das kleine Zusatzprogramm bedarf 
keiner Einarbeitungzeit, ist schnell 
konfiguriert und hinreichend doku- 
mentiert. Wer seinen Büroalltag 
gerne etwas bequemer gestalten 
möchte, kann es einmal damit pro- 
bieren. D 

BBK 


Aereno KURZINFO 


Programm: SMARTDIALV1.0 =; 9 
Referenznummer: SW6122WD 3 
Autor: Horst Trautnitz 
Kurzbeschreibung: Automatische 
Anwahl von Telefonnummern 
Konfiguration: Mindestens AT286, 
Maus, VGA-Grafikkarte, Windows 3.1 
Preis der Vollversion: DM 30,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 


sion: Sharewarehinweis entfällt in der 
Vollversion 











Fax- 


software 





UltraFax 


FAX UND FERTIG 


Das Faxgerät ist heute als schnel- 
lere und oft auch kostengünstige 
Variante zur gelben Post kaum 
mehr wegzudenken. Aber auch 
im privaten Bereich wird das Fax 
zu einem selbstverständlichen 
Medium. Wer über einen PC mit 
faxfähigem Modem verfügt, 
kann mit der Software „UltraFax“ 
sofort an diesem Dienst teilneh- 
men, sowohl als Sender als auch 
als Empfänger. 


ItraFax“ ist eine reine Win- 
| dowslösung. Die Installation er- 

folgt über ein komfortables 
Setuprogramm. Das angeschlossene 
Modem wird erkannt und sogar auf 
seine Faxfähigkeit hin geprüft. Neben 
der Angabe der Daten zum Telefon- 
anschluß muß der Benutzer eigentlich 
nur noch die vorgeschlagenen Werte 
prüfen und bestätigen. Nach an- 
schließendem Neustart von Windows 
ist der PC faxfertig. 


Zentrales Element ist ein als „Fax- 
server“ bezeichnetes Programm, das 
automatisch in der Autostartgruppe 
plaziert wird. Es überwacht das 
Modem auf ankommende Faxe und 
versendet Faxe im Hintergrund. Lei- 
der kommt es trotz der Ausführung 
als Hintergrundtasx immer wieder zu 
kurzen Verzögerungen der Vorder- 
grundarbeit. Dies ist allerdings ein 
Problem der (sehr eingeschränkten) 
Multitasking-Fähigkeiten von Win- 
dows und nicht dem Programm an- 
zulasten. Wer sein Modem anderwei- 
tig nutzen möchte, muß übrigens 
voher den Faxserver, den es exklusiv 
belegt, abschalten. Ansonsten wird 
seine Anwendung mit einer Mel- 
dung, wie „COMx ist bereits belegt“ 
die Arbeit verweigern. 
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Das Versenden von Faxen über einen Drucker- 
treiber. 


Das Versenden von Faxen geschieht 
denkbar einfach über einen Drucker- 
treiber, den das Setup-Programm in- 
stalliert hat. Wenn Sie „UltraFax“ als 
Drucker auswählen, so erscheint nach 
dem Ausdruck, direkt aus dem Win- 
dows-Anwendungsprogramm ein 
Dialogfenster, in dem die Empfän- 
gerdaten abgefragt werden. Natür- 
lich steht Ihnen dazu neben der ma- 
nuellen Angabe auch ein 
Telefonbuch zur Verfügung. Bei An- 
wendungen, die über eine Drucker 
auswählen-Funktion verfügen, kann 
man direkt im Programm zwischen 
Drucker und Fax umschalten. Bei Pro- 
grammen, die diese Funktion nicht 
bieten, muß man den Umweg über 
die Systemsteuerung gehen und dort 
den Standarddrucker verändern. 


Normalerweise erhält der Benutzer 
nach dem Faxempfang eine kurze 
Nachricht und kann die empfangenen 
Faxe jederzeit im Empfangskorb an- 
sehen. Ein automatischer Ausdruck 
beim Empfang ist ebenfalls möglich. 
Die eingegangenen Faxe können in 
einem eigenen Programmteil, dem 
„UltraFax“-Viewer, angesehen, nach- 
bearbeitet und ausgedruckt werden. 
Zur Nachbearbeitung stehen dabei 
neben Funktionen zur Drehung und 
Qualitätsverbesserung auch einfache 
Malwerkzeuge zur Verfügung, mit 
denen Markierungen angebracht 
oder Teile des Faxes gelöscht werden 
können. 


Sehr elegant ist das Anlegen von 
Faxdeckblättern gelöst. Dazu dient 
ein zweiter Druckertreiber. Wenn Sie 
aus einer beliebigen Windowsan- 
wendung an diesen Treiber drucken, 
wird eine Datei angelegt, die sich spä- 
ter als Titelbild verwenden läßt. Über 
Feldfunktionen können die Angaben 
des Sendedialoges, wie Empfänger, 
Datum und Absender, beim Ab- 
schicken des Faxes dynamisch einge- 
blendet werden. Bei der Funktion 
„Schnell-Fax“, mit der nur eine Titel- 
seite gesendet wird, läßt sich zusätz- 
lich noch ein Text eingeben, der als 
Kurznachricht auf dem Fax erscheint. 


Wenn die Gegenstelle ebenfallsmit 
„UltraFax“ arbeitet, stehen noch zwei 
besondere Modi zur Verfügung. Zum 
einen können Dateien beliebiger Art 
an Faxe angehängt werden, zum an- 
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Die Installation erfolgt über ein komfortables 
Setup-Programm. 

deren kann auch eine reine Datei- 
übertragung, ohne Fax, erfolgen. 
Komfortfunktionen, wie Rundsen- 
dungen und zeitversetztes Senden 
zum Mondscheintarif, sind ebenfalls 
implementiert. Für Netzwerkanwen- 
der ist interessant, daß „UltraFax“ 
auch ein im Server installiertes Intel 
Satisfaxtion-Board unterstützt und so 
als benutzerfreundliches Frontend für 
diese Faxlösung eingesetzt werden 
kann, ohne daß lokal weitere Hard- 
ware installiert werden müßte. 


„UltraFax“ ist eine sehr elegante 
Faxlöung für Windows. Durch die In- 
stallation als Druckertreiber kann es 
von jedem Windowsprogramm aus 
genutzt werden, dasüber eine Druck- 
funktion verfügt. Die erweiterten 
Funktionen der Version „UltraFax FU“ 
erlauben, in Zusammenarbeit mit 
einem Scanner, das Fax völlig zu er- 
setzen. Durch die in der erweiterten 
Version vorhanden OCR-Funktion 
können qualitativ gute Faxe sogar in 
Texte zurückübersetzt werden. 


ME 


Wren» KURZINFO 


Programme: ULTRAFAX LE V1.12 / 
ULTRAFAX FU zes 
Referenznummern der Voll- 7 
versionen: KS-132 / BS-16 

Vertrieb: Pearl Agency 
Konfiguration: Mind. 386er, Win- 
dows ab 3.1, 4MB, Modem 
Kurzbeschreibung: Faxsoftware 
unter Windows 

Preis der Vollversion: DM 68,80 - 
Update auf Version FU DM 99,90 
Unterschiede der Versionen: 
ULTRA-FAX FU ist die erweiterte Ver- 
sion von ULTRAFAX LE, die Scanner- 
Unterstützung mit Scan & Fax-Funk- 
tion und OCR (Texterkennung) für 
verschiedene Sprachen bietet 





XKonto 





WO IST MEIN GELD? 


Der wohl beliebteste Dienst im 
Datex-) ist das Telebanking. 
Während Sie diese Dienstleistung 
mit einem normalen Bix-Decoder 
nur im Online-Dialog nutzen kön- 
nen, erlaubt eine spezialisierte 
Telebankingsoftware eine ge- 
sammelte Übertragung zuvor er- 
faßter Aufträge sowie die an- 
schließende Aufbereitung der 
abgefragten Daten. Der Clou von 
„XKonto“: Sie können es auch als 
universellen Btx-Decoder ver- 
wenden. 


Ter#? wird heutzutage 
von fast allen Kreditinstituten 
angeboten, wobei ausschließ- 
lich Datex-) als Medium zum Einsatz 
kommt. Mit Hilfe dieser Dienstlei- 
stung haben Sie von Ihrem PC aus di- 
rekten Zugriff auf das Rechenzen- 
trum Ihrer Bank. Sie können den 
aktuellen Kontenstand abfragen, die 
Umsätze der letzten Wochen abrufen 
und Überweisungen aufgeben. Ein 
Teil der Banken erlaubt über diese 
Grundfunktionen hinaus erweiterte 
Dienste wie die Verwaltung von Dau- 
eraufträgen, die Aufgabe von Last- 
schriften und die Bestellung von 
Scheckformularen. Neben der Aktua- 
lität sprechen auch die Kosten für das 
Homebanking, die in der Regel deut- 
lich geringer sind. 

XKONTO bietet eine umfassende 
Lösung für das Telebanking unter 
einer textorientierten, manchmal 
etwas umständlich zu bedienenden 
Oberfläche. Durch einen paßwortge- 
schützten Zugang wird ein Miß- 
brauch der aufgezeichneten Daten 
verhindert. Sie können mit dem Pro- 
gramm im Rahmen der von Ihrer 
Bank gebotenen Möglichkeiten, 








Die BTX-Einstellungen. 


Überweisungen und 
Lastschriften für einma- 
lige oder wiederholte 
Ausführung eingeben, 
Daueraufträge verwal- 
ten und Dienstleistungen 
anfordern. Die abgefrag- 
ten Umsätze werden ge- 
speichert und können in 
Form von Kontoauszü- 
gen angezeigt und ge- 
druckt werden. Für 
Schecks und Verfügun- 
gen mit Kreditkarten las 
sen sich eigene Bücher 
führen, so daß sie immer 
einen aktuellen Über- 
blick über die noch offenen Ab- 
buchungen erhalten. Darüberhinaus 
kann ein in Ein- und Ausgabegruppen 
gegliedertes Haushaltsbuch für alle 
Umsätze angelegt werden, wobei sich 
Daten aus den Kontoauszzügen direkt 
verbuchen lassen. Vor allem für Fir- 
men sind die Dispositionsfunktionen 
gedacht, über die Sie Kontenstände 
vorausberechnen und OP-Listen (Of- 
fene Posten) führen können. 


XKONTO bietet einen vollwertigen 
Btx-Decoder, mit dem alle CEPT-ba- 
sierenden, also textorientierten, 
Dienstleistungen im Datex-]-System 
der Bundespost genutzt werden kön- 
nen. So gibt es beispielsweise die 
elektronische Telefonauskunft 
(*1188#, das Auskunfts- und Reser- 
vierungssystem der Deutschen Bahn 
AG (*DB#), verschiedene Anbieter 
von Last Minute-Reisen und eine 
Reihe von Dialogsystemen, in denen 
Sie Diskussionen mit Gleichgesinnten 
führen können. Neben einem Modem 
unterstützt die Software auch den Zu- 
gang über ISDN oder über das von 
1x1 vertriebene Btx-COM -Set. 


Interessant ist das als „Payware“ 














Einrichten einer Dauerüberweisung. 
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Das Anlegen von Konten - auch für den Laien problemlos. 


bezeichnete Vertriebskonzept von El- 
basoft. In der Sharewareversion sind 
pro Datex-)-Sitzung DM 0,25 fällig, 
die über die Telefonrechnung erho- 
ben werden. Wem diese Variante bil- 
liger erscheint alsder einmalige Kauf 
der Vollversion, der kann dabei blei- 
ben und darf die Shareware als 
Payware uneingeschränkt benutzen. 


Abgesehen von der altbackenen 
Benutzeroberfläche ist XKONTO ein 
wirklich gelungenes Produkt für Pri- 
vatpersonen und kleinere Firmen. Es 
überzeugt durch Flexibilität, Funkti- 
onsvielfalt und durch die Anpas- 
sungsmöglichkeit an über 2400 Ban- 
ken, für die funktionsfähige Makros 
mitgeliefert und automatisch richtig 
ausgewählt werden. In der für den 
Herbst angekündigten Version 4.0 
für Windowswird dasManko der um- 
ständlichen Oberfläche sicherlich be- 
hoben sein. » 


SF 


Aunene KURZINFO 


Programm: XKONTO V3.0 
Referenznummer: SW5728D 

Autor: ElbaSoft Schneider, Koblenz 
Konfiguration: Mindestens 386er, 4 
MB RAM, DOS ab 3.3, alternativ 
Modem, Btx-COM oder ISDN-Karte 
Kurzbeschreibung: Software für Btx- 
Kontoführung mit Finanzplanungs- 
funktionen 

Preis der Vollversion: DM 99,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Sharewareversion kostet DM 
0,25 je Btx-Verbinung, darf so als sog. 
Payware eingesetzt werden. Vollver- 
sion kostet keine Extra-Gebühren pro 
Anruf 





KRUMME TOUR 


von Erich Krause 


Seit Turbo Pascal 4.0 liefert Bor- 
land mit seinen Programmier- 
sprachen das BGi-Paket aus. 
Dazu gehören auch eine Reihe 
von Vektor-Zeichensätzen. Die 
Skalierungsmöglichkeiten bei 
der Ausgabe dieser Schriften be- 
schränken sich aber nur auf die 
Größe. Vektoren lassen sich aber 
auch drehen, kippen und auf 
jede erdenkliche Art verzerren. 


orlands „Stroked BGI-Fonts“ ge- 
B: auf einen Physiker des 

Naval Weapons Laboratory mit 
Namen A.V. Hershey zurück. Sie 
wurden in den 60er Jahren ent- 
wickelt, um Schriften, Ziffern und 
Sonderzeichen auf vektororientier- 
ten Ausgabegeräten wie Plottern 
oder Speicherbildschirmen auszu- 
geben. Sie umfassen weit mehr, als 
die 4 bzw. 9 (bei BP7) Fonts, die von 
Borland geliefert werden. Gleich 
vorweg also ein Aufruf an alle 
Shareware-Programmierer: Gesucht 
werden neue Fonts, Font-Compiler 
und komfortable Fonteditoren. 


Das Format der .CHR-Dateien hat 
seit seiner Einführung keine wesent- 
liche Änderung erfahren, was sich 
u.a. auch am Copyright-Vermerk 
zeigt. Dieser Vermerk befindet sich 
gleich am Dateianfang, beginnt mit 
der Zeichenfolge ‘PK’ (für Philippe 
Kahn?) und wird durch ein 7Z (ASCII 
26) abgeschlossen. Letzteres bewirkt, 
daß eine Ausgabe mit DOS-Type 
genau da endet. Danach folgt ein 12 
Byte großer Kopf, der u.a. einen 
Kürzel aus vier Buchstaben beste- 
hend für den Font enthält (also z.B. 
GOTH für den Gothic Font) und beim 
Laden überprüft wird. Vor den 
eigentlichen Daten befinden sich 
eine unterschiedliche Anzahl O-Bytes. 
Die GRAPHRoutine RegisterBGI- 
Font, die auch von SetTextStyle 
aufgerufen wird, wenn der Font 
nicht schon vorher registriert wurde, 
kopiert die Daten im Speicher so um, 
daß sie auf einer Segmentgrenze 
beginnen. Das geschieht anschei- 
nend, um den Zugriff zu beschleu- 
nigen. Die 0-Bytes dienen dabei als 
Pufferzone, denn verschoben wird 
immer nach unten. 


Der „eigentliche Dateiinhalt“ be- 
ginnt wiederum mit einer Kopfin- 
formation, die z.B. die Anzahl der 
Zeichendefinitionen (TblSize), den 
ASCII-Code des ersten Zeichens (Min- 
Char) und den Beginn der Vektorde- 
finitionen (vVecofs) angibt. Auch die 
Höhe und Unterlänge (dasist z.B. die 
Länge der Zeichen g, j, p oder yunter 
der Grundlinie) sind dort verzeichnet. 
Nach einigen unbenutzten Bytes 
(wahrscheinlich wieder eine Optimie- 
rung um einen Offset von $10 bzw. 
das nächste Segment zu erreichen) 
folgt die Adresstabelle. Dort ist der 
Beginn der Definition jedes Zeichens 
als Abstand zu vecofs abgelegt. Die 
Tabelle beginnt mit der Adresse der 
Definition für Minchar und enthält 
TblSize Einträge von Word-Größe je- 
weils aufeinanderfolgender AScCIl- 
Werte. Aus dieser Anordung ergibt 
sich, daß für jedes der TblSize Zei- 
chen ab MinChar eine Definition vor- 
handen sein muß. Allerdings kann es 
auch mehrere Verweise auf die glei- 
che Definition geben. 


Da es sich bei den Vektorfonts um 
Proportionalschriften handelt, bei 
denen z.B. ein | weniger Platz bean- 
sprucht alsein M, folgt auf die Adres 
stabelle noch eine Breitentabelle. Sie 
enthält ebenfalls für jedes Zeichen 
und in der gleichen Reihenfolge 
einen Byte-großen Eintrag, der die re- 
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lative Breite angibt. Diese Tabelle 
wird z.B. von Textwidth verwendet 
um die Gesamtbreite des übergebe- 
nen String zu errechnen. Alle 
Maßeinheiten entsprechen Bildschir- 
mpixeln bei UserCharsize gleich 4. 


Die Vektordefinitionen setzen sich 
aus jeweils zwei aufeinanderfolgen- 
den Bytes zusammen die den X und 
Y-Anteil des Vektors enthalten. Da 
die Definitionen in den seltensten Fäl- 
len auseiner unverzweigten Linie be- 
stehen, muß mindestens zwischen 
zwei Möglichkeiten unterschieden 
werden. Manche Vektoren zeichnen 
eine Linie, während andere den un- 
sichtbaren Zeichenstift nur bewegen, 
ohne eine Spur zu hinterlassen. Das 
entspricht exakt dem Verhalten von 
LineTo und MoveTo. Außerdem muß 
noch das Ende der Definition ge- 
kennzeichnet werden. Für diese Un- 
terscheidungen werden die beiden 
höchstwertigen Bits herangezogen, 
die zu einer Art Funktionscode ver- 
einigt werden können. Für eine Ko- 
ordinate stehen also 7 Bit zur Verfü- 
gung, wobei eines noch für das 
Vorzeichen verwendet wird. Der 
Wertebereich reicht also von -64 bis 
63. Bei der Darstellung wird der X- 
Wert zur aktuellen Position addiert, 
während der Y-Wert abgezogen 
wird. Dadurch ergibt sich eine Aus 
richtung der Schrift nach rechts und 
oben. 


Um auf die Vektordefinitionen zu- 
zugreifen, würde es also genügen, 
die entsprechende Datei zu laden und 
zu interpretieren. Das sollte für einen 
Font-Editor auch die normale Vorge- 
hensweise sein. Will man die Fonts 
aber auch normal benutzen, muß 
man den von GRAPH vorgezeich- 
neten Weg gehen. Wurden die Font- 
Dateien mit BINOB] in .OBJ-Dateien 
umgewandelt und mit der #&L..}Di- 
rektive zum ausführbaren Programm 
gelinkt, sind die Fonts im Speicher 
recht einfach über die Adressen 
der (Pseudo-)Prozeduren zu finden. 
Möchte man aber nur mit SetText- 
Style arbeiten, wird esetwasschwie- 
riger. Als einzige Möglichkeit ist mir 
eingefallen, die Speicherbelegungs- 
Routine, auf die GraphGetMemPtr 
zeigt, durch eine eigene zu ersetzen. 
Um einen Zeiger auf den Font zu er- 





Der Triplex-Font etwas verzerrt! 


halten, muß man also die neue Rou- 
tine in GraphGetMemPtr einsetzen. 
Befindet sich der Font noch nicht im 
Speicher, ruft SetTextStyle über 
GraphGetMemPtr die Routine auf, um 
Speicher zu belegen. Dieses Verlan- 
gen wird mittels eines Aufrufs der 
Originalroutine erfüllt, und wir kön- 
nen unsden Zeiger auf den Speicher- 
bereich merken. Danach sollte wieder 
die alte Routine installiert werden, 
denn GRAPH belegt z.B. auch für Gra- 
fiktreiber Speicher, was unshier nicht 
interessiert. Diese Art des Zeiger- 
Pingpong findet sich im Beispielpro- 
gramm in VecSetTextStyle und 
funktioniert nur, wenn der betref- 
fende Font nicht über RegisterBGI- 
Font installiert wurde. 


Ist der Font vorhanden, können ei- 
nige Variablen berechnet werden. Das 
erledigt PrepareFont. Ein Zeichen auf 
den Bildschirm zu malen bedeutet 
dann nur noch, das oben gesagte an- 
zuwenden. PaintChar errechnet die 
Startadresse der Zeichendefinition aus 
der Adresstabelle und dem darzustel- 
lenden Zeichen. Die Koordinaten der 
Vektoren sind relativ zum Ursprung 
des Zeichens definiert, der sich bei nor- 
maler Schrift links unten befindet. 
Nachdem PaintChar diesen Ur- 
sprung ermittelt hat, liest es immer 
zwei Byte aus dem Font, ermittelt aus 
ihnen den Funktionscode und korri- 
giert den Wertebereich und das Vor- 
zeichen. Dann wird über die Pro- 
zedur-Variable TransFormvec eine 
Routine aufgerufen, die die Skalie- 
rung vornimmt. Im Normalfall ist das 
eine Prozedur, die die jeweiligen 
Werte mit der Zeichengröße multi- 
pliziert. Aber es lassen sich auch die 
oben angedeuteten Drehungen etc. 
ausführen. Eine interessante, schein- 
bar doppelte Rotation wird z.B. in 


SinTransForm ausgeführt. Die Werte 
gelangen dank var-Deklaration 
zurück in PaintChar, wo abhängig 
vom Funktionscode entweder MoveTo 
oder LineTo aufgerufen wird bzw.die 
Schleife endet. 


Die Schrift wird gelöscht, indem sie 
einfach nochmal an der selben Stelle 
in Schwarz ausgegeben wird. Ein Auf- 
ruf von ClearDevice bzw. Clear 
Viewport würde noch länger dauern. 
Das Flackern, das dabei entsteht, kann 
vermieden werden, wenn dasLöschen 
und Malen auf einer gerade unsicht- 
baren Bildschirmseite stattfindet. Die 
Hauptschleife des Programms wech- 





selt die jeweils sichtbare und aktive 
Bildschirmseite. Auf der aktiven wird 
die Schrift an der aktuellen Position 
gelöscht und an der übernächsten ge- 
malt. Das ist nötig, weil die Position 
dazwischen gerade angezeigt wird. 


WaitVRetrace sorgt dafür, daß das 
Bild wenigstens bis zum nächsten 
Strahlrücklauf sichtbar bleibt. Läßt 
man diesen Aufruf weg, läuft die Be- 
wegung zwar schneller, eskann aber 
auch zu wenig schönen Aus 
löschungseffekten kommen. Auf 
langsameren Rechnern ist die Bewe- 
gung trotzdem reichlich ruckhaft. 
Eine Analyse des Laufzeitverhaltens 


Struktur der .CHR-Dateien 


Inhalt Größe Bedeutung 


Text variabel Copyrightmeldung beginnt mit $50B40803 = 


‘PK’#8#8 und endet mit ”Z = #26 ($1A). 
Kopf 1 Word Startadresse des eigentlichen Dateiinhalts, 
normalerweise $0080. 
Namenskürzel des Zeichensatzes, z.B. „LITT“ 
für den »SmallFont« 
Länge des eigentlichen Dateiinhalts. 
Minimalversion (???), normal $0001 
Maximalversion (???), normal $0001, werden 
beide von SetTextStyle überprüft. 


4 Byte 


Word 
Word 
Word 


Pufferzone variabel Nullbytes, Platzhalter zum Umkopieren des 


Inhalts auf eine Segmentgrenze. 
Kopf 2 unklar, normal $2B 
Anzahl der Zeichendefinitionen +1 
unklar, normal $0000 
ASCII-Code des ersten definierten Zeichens 
Startadresse der Vektordefinitionen im „ei- 
gentlichen Dateiinhalt“ 
unklar, $00 
Höhe der Großbuchstaben in Pixel bei »User- 
CharSizex =4 
unklar, $00 
Unterlänge der Buchstaben (z.B. g,j) 
unklar, alle $00 


Byte 
Byte 
Word 
Byte 
Word 


Byte 
Byte 


Byte 
Byte 
5 Byte 


Vektor- 
Adresstabelle 


(n =Anzahl Definitionen) 
Pro Zeichen die Startadresse der Vektorpaare 
ab Start der Vektordefinition 


n Words 


Breitentabelle n Bytes 


die Breite jedes Zeichens in der gleichen Rei- 
henfolge wie Adresstabelle. 

n Vektor- 
definitionen je2 Byte Bit 7 aus beiden Bytes zusammen enthält 
einen Code für die Funktion (»LineTo«, »Mo- 
veTo« oder Ende der Definition), Bit 6 das 
Vorzeichen, Bits 5-0 den Betrag des X bzw. 
YAnteils des Vektors. (Siehe Programm) 








zeigt, daß das Programm die meiste 
Zeit beim Linienziehen zubringt. Die 
Skalierung ist dank der Vorausberech- 
nung der Winkelfunktion recht schnell. 
Das Array »SinTbl« enthält die Sinus 
Werte im aktuellen Schrittabstand 
(»Step«) für zwei Vollkreise. So können 
auch die Cosinus-Werte, die jaden um 
90° versetzten Sinuswerten entspre- 
chen, ohne Modulo-Operation ausdie- 
ser Liste gelesen werden. 

Die EXE-Version des Beispielpro- 
gramms benutzt den Script-Font, der 
u.a. mit BP7 ausgeliefert wird, und di- 
rekt zum Programm gelinkt wurde. 
Auch EGAVGA.BGI und HERC.BGI 
sind direkt in der EXE-Datei vorhan- 
den, so daß das Programm immer lau- 
fen sollte, wenn eine Hercules-, EGA- 
oder VGA-Karte vorhanden ist. Wer 
diese Programmversion erzeugen 
möchte, muß die entsprechenden 
OBJ-Dateien bereitstellen und die 
Compiler-Direktive BGILINK aktivie- 
ren ($-Zeichen direkt vor DEFINE ein- 
fügen). Der unveränderte Quelltext 
ergibt nur dann ein lauffähiges Pro- 
gramm, wenn LITT.CHR und der 
richtige Grafiktreiber im aktuellen 
Verzeichnis vorhanden ist. Mög- 
licherweise müssen Sie den ent- 
sprechenden Pfad als Parameter von 
InitGraph einsetzen. 


Warlock 


Noch einige Hinweise an alle, die 
sich mit dem Gedanken tragen, einen 
Fonteditor zu schreiben: Es gibt 
schon mindestens zwei. Einen von 
Arne Schäpers (s.u.), der zwar die 
wichtigsten Funktionen enthält aber 
die Mausnicht unterstützt und einen 
aus dem Borland BGl-Toolkit, von 
dem die neueste mir bekannte Ver- 
sion von 1989 stammt und auch nicht 
besonders komfortabel ist. Ein guter 
Editor sollte nicht nur Vektoren ein- 
fügen und entfernen können, son- 
dern die entsprechende Definition 
auch optimieren, also die Reihenfolge 
der Vektoren so umstellen, daß mög- 
lichst wenige MoveTo erforderlich 
sind. Auch das Versetzen einzelner 
Punkte, die ja Anfangs- bzw. End- 
punkt mehrerer Vektoren sein kön- 
nen, scheint wünschenswert. Die 
Möglichkeit, Zeichen aus anderen 
Fonts zu importieren sollte genauso 
gegeben sein, wie ganze Zeichen 
oder Teile davon zu kombinieren. Zei- 
chenfunktionen höherer Ordnung, 
z.B. für Bögen und Kurven könnten 
die Sache abrunden. Ich würde mich 
freuen, ein entsprechendes Pro- 
gramm in meiner Programmiertools 
Serie vorstellen zu können. Mir sind 
bis jetzt auch noch keine BGl-Fonts 
mit mathematischen oder anderen 


Sonderzeichen begegnet. Da Hershey 
insgesamt 1377 Zeichen definiert hat, 
müßte sich jemand finden, der Zu- 
gang zu seinen Veröffentlichungen 
hat, und die Definitionen nach BGl 
umsetzt. 

Für alle, die diese Serie nicht seit 
Anfang verfolgt haben, sich aber für 
die zurückliegenden 26 Artikel inter- 
essieren, biete ich nach wie vor eine 
(3,5“-) Diskette mit allen Artikeln, 
druckfertig im ASCII-Format, und den 
Beispielprogrammen an. Legen Sie 
zur Deckung der Unkosten bitte DM 
10,- in Bar oder als V-Scheck ihrem 
Brief bei. Die Serie hat sich bisher 
hauptsächlich mit direkter Hardware- 
und Betriebssystem-Programmierung 
beschäftigt. Einige Highlights: Viren- 
schutz, PCX-Laderoutine, zwei Moni- 
tore nutzen, Softscrolling und virtu- 
elle Bildschirme, Maus simuliert 
Tastendrücke etc. 

Literatur: Die Hershey-Definitio- 
nen: NBS Special Publication 424: A 
Contribution to Computer Typeset- 
ting Techniques, Hg.: Norman M. 
Wolcott, Joseph Hilsenrath, National 
Bureau of Standards, Washington, 
April 1976 Fonteditor: „Turbo Pascal 
- Konzepte, Analysen, Tips und 
Tricks“, Band 1 von Arne Schäpers, 
Addison Wesley Verlag. > 


ZAUBERER AM MONITOR 


Manche Aufgaben am PC können 
nur im Textmodus erledigt wer- 
den. Dazu gehört an erster Stelle 
DFÜ, wo es oft schön wäre, eine 
Grafik zu übermitteln, aber eben 
nur der Textmodus zur Verfü- 
gung steht. Doch auch in anderen 
Situationen kann ein Werkzeug 
zum Entwerfen von Textbild- 
schinmen interessant sein. 


ähnlich müssen wohl auch die 
rogrammierer von WARLOCK 
ein altes englisches Wort für 
Zauberer) gedacht haben, und dabei 
ist ein Programm entstanden, das 
weit über die meisten anderen 
Screen-Editoren hinausgeht. Natür- 
lich kann man mit WARLOCK auch 


verschiedene Rahmen zeichnen, 
Flächen füllen, Text plazieren und 
dabei Vorder- und Hintergrundfar- 
ben festlegen. Zusätzlich bietet es 
aber auch die grundlegenden Funk- 
tionen einfacher Malprogramme, wie 
z.B. Kreise und Kreisflächen zeichnen 
(die natürlich etwas eckig werden), 
Ausschnitte kopieren, verschieben, 
drehen und spiegeln, Farbe und Zei- 
chen aufnehmen usw. 

Die Bedienung ist komfortabel, die 
Benutzeroberfläche erinnert an gän- 
gige Malprogramme. Zeichen und 
Farben kann man sich aus einer Pa- 
lette herausklicken. Für Blockgrafik- 
Schriften stehen unterschiedliche 
Fonts zur Verfügung. Warlock er- 
zeugt Farbschattierungen aus den 
ASCII-Blockraster-Zeichen. Dafür gibt 


es eine Dialogbox zur Farbmischung. 
Aber eine der reizvollsten Möglich- 
keiten ist das Umsetzen von Bitmaps. 
Das Programm importiert Grafikda- 
teien in den Formaten PCX, GIF und 
Windows-BMP und rastert sie ent- 
sprechend der Textmodus-Auflösung. 
Das bringt bei relativ detailarmen 
Vorlagen mit großen Farbflächen 
sogar recht ansehnliche Ergebnisse. 
Im Zweifelsfall muß man die Augen 
ein bißchen zukneifen, um zu erken- 
nen, was eigentlich gemeint ist (was 
ja manchmal bei modernen grafi- 
schen Benutzeroberflächen auch wei- 
terhilft). Wer eine etwasfeinere Auf- 
lösung möchte, kann ein Programm 
namens WCP (Warlock Code Page) 
starten, das den VGA-Zeichensatz än- 
dert. Dann stehen weitere Zeichen 





Ein umgewandeltes Bitmap. 


mit einem Viertel der eigentlichen 
Größe zur Verfügung. Dieser Zei- 
chensatz liegt auch in einer Definition 
für Windows vor und kann z.B. in 
Windows-Terminalprogrammen ver- 
wendet werden. 


WARLOCK speichert die so erzeug- 
ten Bilder unter anderem in einem 
eigenen Format. Sie können mit 
einem ebenfalls mitgelieferten Pro- 
gramm namens Sorcerer (das heißt 
auch Zauberer) zu bewegten Se- 
quenzen zusammengefaßt werden, 
wie einige beeindruckende Beispiele 
zeigen. Weitere Formate sind 
AVATAR (Mailbox-Betreiber werden 
wissen, was das ist), ASCII und ANSI. 
Letzteres enthält das Bild kodiert in 
ANSI-Escape-Sequenzen und kann 
bei geladenem ANSI.SYS, zum Bei- 
spiel in Batchfiles einfach per TYPE 
ausgegeben werden. Im ASCII-Format 
werden lediglich die Zeichen, nicht 
aber die Farben eines Bildes abge- 
speichert. Ich möchte hauptsächlich 
darauf eingehen, was Programmierer 
damit anfangen können. 


WARLOCK schreibt auf Wunsch 
auch Pascal-, C- oder Assembler-Quell- 
text oder eine Binärdatei. Während 
die C- und ASM-Version den Bildspei- 
cherinhalt als int- bzw. db-Deklara- 
tion enthalten, funktioniert das für 





Der Registrierhinweis ist natürlich mit Warlock selbst erstellt. 





Unterschiedliche Blockgrafik-Schriften. 


Pascal leider nicht. Die Datei wird 
zwar geschrieben, aber die typisierte 
Konstante enthält statt $xxxx-Werten 
noch den Format-String, mit dem die 
Ausgabe hätte formatiert werden 
sollen. Das ist aber kein wesentlicher 
Mangel, da die Verwaltung von Bild- 
schirminhalten in typisierten Kon- 
stanten zwar bequem, aber wenig 
empfehlenswert ist. Se werden näm- 
lich vom Compiler im Datensegment 
abgelegt, dessen Gesamtgröße 64 KB 
nicht übersteigen kann. Ein 80x25- 
Bildschirm belegt 4 KB, bei 80x50 sind 
esschon 8KB. Das bedeutet, daß nur 
16 bzw. 8 Bilder verwendet werden 
können, und dann ist kein Platz mehr 
für andere Variablen. 


Die Binärdateien können zur Lauf- 
zeit direkt vom Datenträger in den 
Bildspeicher kopiert werden. Dazu 
braucht es nur 4 Zeilen Pascal: 


assign(f, <Binärdateiname>); 


reset (f, 1); 
blockread(f, ptr($B800,0)”, 
4000); 


close (f); 


Dieses Beispiel geht davon aus, 
daß die Binärdatei einen 80x25- 
Bildschirm enthält, und natürlich 
muß Binärdateiname durch einen 
echten Dateina- 
men ersetzt wer- 
den. Der Ausdruck 
ptr ($B800, 0)* be- 
deutet: „erzeuge 
einen Zeiger auf 
den Bildspeicher 
und greife darauf 
zu“. Natürlich kön- 
nen die Binärda- 
teien auch auf den 
Heap geladen wer- 
den, um sie dann 
von dort schnell in 
den  Bildspeicher 
zu kopieren. So ist 
die Geschwindig- 
keit einer Anima- 
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tion nicht vom Datenträger abhän- 
gig. 

Für die Benutzer neuerer Compiler 
besteht eine weitere Möglichkeit 
darin, den ASM-Quelltext direkt ein- 
zubinden. Dazu müssen lediglich die 
Zeilen mit EQU gelöscht, der ganze dw- 
Block in eine asm-Deklaration einge- 
schlossen und mit einem Label verse- 
hen werden. In den Bildspeicher ko- 
piert wird dann mit Move oder, 
entsprechende Deklaration vorausge- 
setzt, einer einfachen Zuweisung. Der 
Vorteil dieser Methode ist, daß die 
Daten automatisch in der EXE-Datei 
und in einem Code-Segment landen. 
In Pascal und den größeren C-Spei- 
chermodellen sind mehrere Codeseg- 
mente vorhanden (eines pro Modul 
bzw. Unit), so daß erst der gesamte 
verfügbare Hauptspeicher begren- 
zend wirkt. Und dann kann man 
immer noch Overlays verwenden. 


Außer beim Pascal-Format funktio- 
niert auch das Abspeichern im Text- 
(.TXT-)Format nicht. Dabei hängt sich 
das Programm leider auf, so daß ich 
nicht herausfinden konnte, was der 
Unterschied zu ASCII ist. Von diesen 
beiden Fehlern abgesehen funktio- 
niert das Programm hervorragend. 
Die Dokumentation beschränkt sich 
auf die Beschreibung der Fähigkeiten 
und einiger Aufrufoptionen. Zitat: 
„The rest is cake. Simply point and 
dick. If you need additional help with 
the icons and toolboxes, press [F1] or 
dick the <?>“ Die Hilfe beschreibt 
alle Möglichkeiten mit einigen kur- 
zen Sätzen. Ich selbst habe kaum 
einen Blick hineinwerfen müssen, 
denn das Programm ist ohne ver- 
schachtelte Menüstruktur und gerad- 
linig zu bedienen. Die Iconssind aus 
sagekräftig, was man nicht auf 
Anhieb versteht, kann man einfach 
ausprobieren. > EK 


Sirene KURZINFO 


Programm: WARLOCK V1.1.1a, 
SORCERER V1.1.0 

Referenznummer: SW5643E 

Autor: Aphelion Software, USA 
Kurzbeschreibung: Komfortabler 
Editor zum Erstellen von Textmodus- 
Bildschirmen, Bitmap-Import, Compiler 
für animierte Bildschirme 
Konfiguration: Beliebiger PC, Fest- 
platte, VGA-Farbmonitor, Maus 

Preis der Vollversion: US$ 25,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Registrierhinweis und Beschrän- 
kung auf Bildschirmgröße 80x25 in 
der Shareware-Version. 
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Screen Thief 


SCHNAPPSCHÜSSE VOM MONITOR 


Auf DOS-Ebene bereits bestens 
bewährt, liegt jetzt auch die 
Windows-Variante des „Monitor- 
diebes“ vor, so jedenfalls lautet 
die Übersetzung des Programm- 
namens. „Screen Thief“ erstellt 
noch dort Bilder, wo andere 
„Schnappschüssler“ längst schon 
aufgegeben haben. 


icht nur der Leistungsumfang 
N auch die komfortable Ausstat- 

tung machen das Programm 
zum Standard aller Screenshot-Pro- 
gramme. Meist beschränken sich die 
angebotenen Instantkameras (als sol- 
che kann man die Programme auch 
bezeichnen, erstellen Sie doch auf 
Knopfdruck ein Sofortbild der jeweili- 
gen Monitordarstellung) auf eine Me- 
thode zur Bilderstellung oder sie er- 
lauben nur die Definition einer Taste 
als Auslöser bzw. Hotkey oder werden 
ausschließlich über ein Menü gesteu- 
ert. SCREEN THIEF verfügt sozusagen 
„ab Werk“ über acht definierte „Aus 
löser“, fängt sowohl den gesamten 
Desktop wie auch ein Fenster oder le- 
diglich einen selbstdefinierten Bild- 
ausschnitt ein. Voreingestellt finden 
Sie ebenfalls verschiedene Optionen 
für unterschiedliche Zieladressen, so 
daß das erstellte Monitorabbild bei- 
spielsweise sogleich auf Diskette ge- 
speichert oder über den Drucker aus 
gegeben werden kann. Gleichzeitig 
können über das Menü OPTIONS, Ge- 
neral eigene Einstellungen hinzuge- 
fügt werden. Außerdem speichert das 
Programm alle wichtigen Information 
zum jeweils erstellten Screenshot und 
erlaubt dessen sofortige Ansicht im 
SCREEN THIEF-Programmfenster in 
unterschiedlichen Darstellungsmodi. 


Durch die Vielzahl an Möglichkeiten, 
durch den größeren Funktionsumfang 
gerät auch die Programmbedienung 
deutlich komplexer - aus der Polaroid 
wird eben eine Nikon. Die zunächst 
verwirrend erscheinende Werkzeuglei- 
ste gliedert sich entsprechend der 
Menüleiste in fünf größere Bereiche: 
m Datei (FILE), lädt, schließt, sichert 
und druckt eine ausgewählte Datei 
m Editieren (EDIT), gestattet den Zu- 
griff auf ein paar wenige Editiermög- 
lichkeiten für das nachträgliche Bear- 
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beiten der erstellten Monitorabbil- 
der, wie Ausschneiden, Einfügen 
oder Duplizieren 


m Ansicht (VIEW), regelt die Ergeb- 
nisanzeige am Monitor; schrittweise 
können die Bilder verkleinert oder 
vergrößert bzw. in Ganzseitendar- 
stellung angezeigt werden 


m Monitor (SCREEN), steuert den Zu- 
griff auf die Arbeitsweise des Pro- 
gramms; hierüber öffnen Sie das 
Auswahlfenster zur Wahl der ge- 
wünschten Snapshotvariante, laden 
SCREEN THIEF in den Hintergrund oder 
aktualsieren das Arbeitsfenster 


m Fenster (WINDOWS), wie im Pro- 
gramm-M anager üblich, können Sie 
hier die bevorzugte Darstellung aller 
derzeit geöffneten Fenster wählen 











Die „Schnappschuß-Einstellungen sind frei 
konfigurierbar (oben) und beliebigen Tasten- 
folgen zuzuweisen (unten). 


Screece Theot Wake Up Col 
Control - EINGABE ZEHNERTASTATUR] 
Cogture Het Keryes 


Desktop to MIDI Winden 
Comtral - Shit -D 


Adtwe Winde to Disk 
Comiral - Shin WW 
Adwe Applicason to Disk 
Control - Shit-A 


User Definnd Arcn 0 MD Window 
Comirol - Shit-U 
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oder gezielt auf eines der bereits er- 
stellten Bilder zugreifen. 

Nach beendeter Fotosession können 
Sie die Bilder in unterschiedlichen Bild- 
formaten (TIF, PCX, GIF, BMP, RLE) ab- 
speichern; ein nachträgliches Konver- 
tieren erübrigt sich damit in den 
meisten Fällen. Komfortabel gestaltet 
sich auch das Festlegen eines Bildaus- 
schnittes; während Sie das Rechteck 
aufziehen, sehen Sie in einem weiteren 
Fenster den gezoomten (vergrößerten) 
Bildausschnitt. 


Jede „Kameraeinstellung“ ist be- 
stimmten Tastenabfolgen zugeord- 
net. Damit die Übersicht nicht verlo- 
ren geht, sind diese Hotkeys 
nochmals in einer eigenen Tabelle 
über einen weiteren Hilfebutton je- 
derzeit einzusehen. Eine hinreichend 
ausführliche Hilfestellung gibt auch 
das programmeigene Hilfesystem. 
Wessen Englischkenntnisse nicht aus 
reichen, kann sich auch mit etwas Pro- 
bieren die Programmbedienung zu 
eigen machen. > BBK 


ren KURZINFO 


Programm: SCREEN THIEF V1.00.1612 
Referenznummer: PH5740WE/ e.) 
DOS-Version: SW3396E E 
Referenznummer der Vollver- 
sion: VE4669/DOS-Version: VEA4270 
Autor: Nildram Software, Jim Hog- 
garth 

Konfiguration: Mindestens AT386, 
VGA-Grafikkarte, Windows 3.1, 4 MB 
Arbeitsspeicher 

Kurzbeschreibung: Umfangreiches 
Screenshot-Programm 

Preis der Vollversion: DM 46,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Kein Registrierhinweis zum Pro- 
grammstart, kein Wasserzeichen beim 
Ausdruck nach erfolgter Registrie- 


rung, gedrucktes Handbuch, Support 
und verbilligte Upgrade 
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Guckmal Pro 


FÜR SCHNELLE EFFEKTE 


Aus der Vielzahl der 


W 


Bildbearbeitungspro- 

Guck mal  gramme möchten wir 
Pro diesmalein Programm 
herausgreifen, das 


über einen wesentlichen Vorteil 
verfügt, den zahlreiche Anwender 
zu schätzen wissen: Es ist in deut- 
scher Sprache erstellt. 


UCK MALPRO von Roland Hahn 
stellt eine grundsolide Palette 
von Funktionen rund um die 
Bildverarbeitung bereit. Zu den we- 
sentlichen Programmfunktionen zäh- 
len dasLaden, Anzeigen und Speichern 
der gängigen Bildformate wie BMP, 
PCX, GIF, TIF und JPG; die Anzeige von 
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Schnelles Erstellen und Verwalten von Bild- 
archiven, dazu ein paar Bildbearbeitungsfunk- 
tionen - das ergibt „Guck mal pro“. 

Auch TWAIN-Scanner werden unterstützt. 


Datot Bearhultun dnmduht Berk MEN 


tertechniken wie- 





Punktimolntion 
Ursensunlallon 
445 Qrad Lnloninodatn 
AN Oral Linlarilmunderhium 
Yortalo LInlonimaton 





Bildinformationen hinsichtlich Bild- 
größe (gepackt und wungepackt), 
Breite, Höhe und Farbtiefe; das 
Drucken desEinzelbildes, wobei Größe 
und Position frei bestimmt werden 
können sowie über „Archivdruck“ das 
Drucken kompletter Bildkataloge. Der 
Bilderaustausch über die Zwischen- 
ablage ist jederzeit möglich. Eher 
schon eine Besonderheit stellt die 
Möglichkeit dar, ganze Bilderserien 
„auf einen Rutsch“ in ein anderes Bild- 
format zu konvertieren. Auch, daß 
Scanner mit TWAIN-Unterstützung di- 
rekt über das Programm angesprochen 
werden können, unterscheidet es von 
vergleichbaren Produkten. 


GUCK MAL PRO legt dennoch den 
Programmschwerpunkt auf das Ver- 
walten und Archivieren großer Bild- 
bestände, weniger auf das detailge- 
treue Bearbeiten von Bildern, eher 
noch sind schnelle Effekte sein Me- 
tier. Warum? Die Zoomfunktion 
bleibt auf einen Vergrößerungs- 
schritt beschränkt und kann nicht be- 
liebig gewählt werden, Möglichkei- 
ten der Bildretusche sind nicht 
vorgesehen. Auch das vom Autor ge- 
nannte punktgenaue Ausschneiden 
von Teilbereichen des Bildes be- 
schränkt sich auf das koordinatenge- 
naue Festlegen eines Ausschnittsfen- 
sters wobei die Eckpunkte des 
Fensters noch in vorgeschriebener 
Reihenfolge links unten beginnend 
dem Uhrzeigersinn folgen müssen - 
ein konturenscharfes Freistellen ist 
damit nicht möglich. 


Was hier gespart wurde, macht 
GUCK MAL PRO durch seine neun Fil- 


50 


der wett. Damit es 
hier immer etwas 
Vorzeigbares gibt, 
verpaßte Roland 
Hahn seinem Pro- 
gramm zusätzlich 
die Funktionen zur 
Farbreduktion und 
Farbexpansion. 
Zunächst müssen 
nämlich die beiden 
Funktionen über- 
flüssig erscheinen 
(bei einem solcher- 
art bearbeiteten 
Bild zeigen sich 
keinerlei Veränderungen, nur der 
Speicherbedarf steigt). Dennoch ma- 
chen die Funktionen Sinn, denn nur 
auf Bilder mit einer Farbtiefe von 4, 8 
oder 24 Bit können die Filter ange- 
wendet werden. Weitere Bildeffekte 
ergeben sich durch das stufenlose 
Ändern von Helligkeit, Kontrast und 
Schärfe, durch horizontale und verti- 
kale Spiegelungen, das Umwandeln 
in Graustufenbilder oder dem Drehen 
in 90- oder 180-Grad-Schritten. 


Mit der Programmbedienung ist 
man rasch vertraut, dazu trägt 
bei, daß mit den Maustasten neben 
der üblichen Programmsteuerung 
(Anwählen von Menüpunkten, Be- 
tätigen von Buttons usw.) noch einige 
andere Funktionen ausgeführt wer- 
den können, was oftmals bereits an 
einem geänderten Mauscursor er- 
sichtlich wird. Die einzelnen Pro- 
grammfunktionen werden in der 
kontextsensitiven Hilfe hinreichend 
erklärt. » BBK 


Brno KURZINFO 


Programm: GUCK MAL PRO V2.0 
Referenznummer: SW 3492WD 
Autor: Roland Hahn 
Konfiguration: Mindestens AT286, 
Windows 3.1, VGA-Grafikkarte, Maus 
Kurzbeschreibung: Bildarchivierung 
und Bildbearbeitung 

Preis der Vollversion: DM 39,90 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Ausdruck enthält einen Share- 
warehinweis, sonst ohne Einschrän- 
kungen 
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ZEIGESTOCK UND TAFEL 


Eine kleine Besonderheit, schon 
wird ein Programm zu etwas 
Neuem. Die Besonderheit hier: 
„Showoff“ benötigt kein eigenes 
Programmfenster zur Aus 
führung; einmal gestartet, nutzt 
es jede momentane Monitordar- 
stellung als Leinwand. Speziell 
für EDV-Schulen, zum bildlichen 
Darstellen von Programmabläu- 
fen scheint es damit prädesti- 
niert. Weitere Einsatzmöglich- 
keiten ergeben sich für das 
Programm durch das schnelle 
Erstellen von aussagekräftigen 
Screenshots für Handbücher und 
jede Art der Dokumentation. 


Is „visual system“ bezeichnen 
A: Hersteller ihr Programm 

und treffen damit ebenfalls 
den Punkt; es eignet sich hervorra- 
gend zum Veranschaulichen unter- 
schiedlicher Vorgänge am PC-Monitor 
und kann sowohl als Zeigestock ein- 
gesetzt werden wie eben auch den 
Monitor zur Schultafel umfunktionie- 
ren oder einzelne Arbeitsschritte im 
Bild aussagekräftig dokumentieren. 
Einmal gestartet, blendet es eine 
mehrfach gegliederte Toolbar, beste- 
hend aus den Zeichenwerkzeugen, 
den Programmbuttons, einem Aus 
wahlfenster für die Strichstärke und 
der Farbpalette, linkerhand am Mo- 
nitor ein. Die Statuszeile informiert 
über die jeweils aktive Programm- 
funktion. Für daseigentliche Arbeiten 
mit SHOWOFF muß zunächst noch 
der „Start“- Button gedrückt werden; 
jetzt wandelt das Programm die Mo- 
nitoroberfläche zu einem Standbild, 
friert sie quasi ein. Auf der somit er- 
haltenen Leinwand oder im „electro- 


Wichtiges „Showoff“-Werkzeug: die Toolbar. 























nicdrawing board mode“ - wie esdie 
Programmautoren benennen - läßt 
sich anschließend weiterarbeiten. 


Zum Bearbeiten oder zum Arbei- 
ten an der Tafel stellt SHOWOFF die 
wesentlichen Funktionen bereit: 
Vom Freihandzeichnen, dem Linien- 
ziehen bis hin zum Erstellen von 
Rechtecken oder runden Formen 
fehlt es an nichts. Für das schnelle 
Hervorheben einzelner Elemente der 
Monitordarstellung stellt SHOWOFF 
außerdem eine Vielzahl vorgefertig- 
ter Grafikobjekte bereit. Gerade 
diese Grafikbibliothek kommt der 
Programmfunktion, dem raschen Vi- 
sualisieren sehr entgegen und entla- 
stet den „Referenten“ von eigenen 
Zeichenversuchen. Jeder Strich, jedes 
eingefügte Grafiksymbol läßt sich auf 
Knopfdruck einzeln oder komplett 
rückgängig machen. Jeder einzelne 
Schritt einer solchen Demonstration 
am PC kann als BMP-File abgespei- 
chert werden. Das Hinüberwechseln 
in die jeweilige Anwendung ge- 
schieht ebenfalls wieder auf Knopf- 
druck („Continue“); danach können 
Sie in Ihrem Programm wie gewohnt 
weiterarbeiten, lediglich die weiter- 
hin sichtbare Toolbar sowie die für 
die ersten Gehversuche mit der 
Shareware doch sehr häufig einge- 
blendeten Hinweisfenster erinnern 
an das präsente „visual system“. 
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Seinem Zweck entsprechend ist die 
Programmbedienung angelegt, alle 
Funktionen werden mit den Mausta- 
sten über die Toolbar gesteuert, 
wobei meist ein Klick auf die rechte 
Maustaste das Verzweigen in, bei- 
spielsweise, die Auswahlfenster mit 
den weiteren Grafiksymbolen gestat- 
tet, die linke Maustaste aktiviert die 
jeweilige Programmfunktion. Eine 
seitenverkehrte Anzeige oder das 
Drehen der Grafiksymbole bewirkt 
wiederum das gleichzeitige Drücken 
der [Shift]-Taste. Dem Programm ist 
zusätzlich eine vorbildliche Hilfe- 
funktion mitgegeben, mit Navigator 
für die schnelle Übersicht und sehr 
ausführlich. » BBK 


Bren» KURZINFO 


Programm: SHOWOFF 
Referenznummer: SW6023WE 
Autor: OptiMicro Technologies Inc. 
Konfiguration: Mindestens AT386, 
VGA-Grafikkarte 
Kurzbeschreibung: Spezielles Zei- 
chenprogramm zum Visualisieren von 
Vorgängen am PC-Monitor 

Preis der Vollversion: US$ 49,95, 
Mehrplatzlizenz US$ 299,- (10) 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Häufig eingeblendete Hinweis- 
fenster in der Shareware 
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Electronic Publishing 





DAS MEDIA-BUCH 


Das Erstellen multimedialer 
Bücher und Nachschlagewerke 
wird mit den derzeit angebote- 
nen Softwarelösungen schnell zu 
einer Aufgabe für Spezialisten, 
zu komplex sind die Programm- 
anforderungen und damit auch 
die Programmbedienung. Eine 
neue Lösung, erstellt sozusagen 
in Teamarbeit von den Firmen 
Jasc Inc. und Digital Workshop, 
wird der Kunst des elektroni- 
schen Publizierens zu größerer 
Verbreitung verhelfen. 


isherige Softwareangebote wie 
B:+** lassen dem Anwen- 

der freie Hand beim Erstellen 
einer multimedialen Veröffentlichung, 
entsprechend aufwendig gerät eine 
Gestaltung. Meist bedienen sich diese 
Programme auch einer eigenen Skript- 
sprache, die Programmierkenntnisse 
als wünschenswert voraussetzt. Damit 
sind Sie dann aber gegenüber allen 
Anforderungen hinsichtlich Verknüp- 
fung, Ausgestaltung und des Umfangs 
gewappnet. ILLUMINATUS geht den 
Weg der Vereinfachung, indem eshhin- 
sichtlich des Seitenumfangs, der Ver- 
knüpfungsmöglichkeiten, etc. dem Pu- 
blizisten Beschränkungen auferlegt. 
Damit läßt sich das Arbeiten mit dem 
Programm deutlich übersichtlicher 
strukturieren und - wichtiger noch - 
das Verwenden einer speziellen Skript- 
sprache entfällt. 


Interaktive multimediale Darbie- 
tungen lassen sich mit ILLUMINATUS 
objektorientiert ähnlich der Seiten- 
gestaltung mit einem DTP-Programm 
erstellen und in digitalisierter Form 
auf beliebigen Datenträgern abspei- 


The Magical T'oyshop 


Down a hidden, secret street, 
Aides a clurtered torrhap 
welrere magic you will mmeel, 
ul aVernures Hever Stop, 


chern. Auch für Geschäftspräsenta- 
tionen ist dasProgramm geeignet, da 
es schnell und einfach das Hinzu- 
fügen von Tönen, Musik, Grafik und 
Video zu digitalisierten Geschäfts- 
grafiken gestattet. 


Wie das Druckwerk besteht auch 
das „multimediale Buch“ aus ein- 
zelnen Seiten, für die verschiedene 
Anzeigetechniken, unterschiedliche 
farbliche Unterlegungen, zuvor aus 
gewählt beliebige Sounds zugeord- 
net werden können, voreingestellt 
sind die Seiten schwarz. Nach ihrem 
Verwendungszweck - jenachdem, ob 
die Seiten später nochmals verwendet 
werden sollen oder ob sie als gleich- 
bleibendes Muster einer Publikation 
dienen - werden die bearbeiteten 
Seiten in unterschiedlichen Formaten 
als „Seiten“ oder als „Master-Seiten“ 
abgespeichert. 























PRIEIEE TI 





Der Verzicht auf eine Scriptsprache gestattet ein 
einfaches Arbeiten. 


„IMluminatus“ arbeitet objektorientiert - ähnlich 
der Seitengestaltung mit einem DTP-Programm. 
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Explore ihr alelver and courser top 
To find asecret door 

Click Jejehr ar low and mever stop 
TI masse shoes you more. 





Das Einbinden oder Zusammen- 
führen der unterschiedlichen Kompo- 
nenten erfolgt in vordefinierten oder 
selbst erstellten Rahmen. Diese Rah- 
men können beliebig auf den Seiten 
plaziert und mit Text, Grafiken, Vi- 
deos und Animationen gefüllt wer- 
den. Das Einfügen des gewünschten 
Objekts erfolgt - bei Texteinträgen - 
direkt über die Tastatur, importiert 
als ASCII-Text oder bei Bildern, Gra- 
fiken etc. über die Listenfelder einer 
Dialogbox. 


Die eigentlichen Aktionen inner- 
halb der multimedialen Anwendung, 
beispielsweise das Vor- und Zurück- 
blättern, das Springen zu einer ande- 
ren Seite oder einer neuerlichen 
medialen Darbietung, werden über 
Buttons gesteuert. Über den EDIT- 
Eintrag der Menüleiste werden die 
Buttons in die Seiten eingefügt. Die 
gewünschten Aktionen lassen sich 
wieder anhand einer Dialogbox den 
Buttons zuweisen. 


All die unterschiedlichen Seitenele- 
mente, ob Rahmen oder Button, wer- 
den auf Mausklick aktiviert und kön- 
nen danach verschoben oder in ihrer 
Größe verändert werden. Die zu- 
gehörigen Dialogboxen öffnen sich 
jeweilsauf einen Doppelklick; sie sind 
ähnlich einem Karteikasten mit auf- 
gesteckten Karteireitern für „Back- 
ground“, „Text“, „Animation“ und 
„Slideshow“ weiter untergliedert. 


Erstellen einer elektroni- 
schen Publikation in acht 
Schritten 

1 Erstellen Seeine genaue Glie- 


derung und Beschreibung des 
Werkes. 


Erstellen Sie eine Basisseite, 
die den weiteren Seiten zu- 
grunde gelegt werden soll. 


Erstellen Sie - sofern erforder- 
lich - eine Cover- bzw. Um- 
schlagseite. 


Erstellen Sie Kopien von jeder 
„gestalteten“ Seite. 


Tragen Sie alle Elemente (Texte, 
Grafik, usw.) zusammen, die 
später im „Hyperbook“ ver- 
wendet werden sollen. 


Speichern Sie die fertig zu- 
sammengesetzten Seiten. 


Vergewissern Sie sich, daß alle 
Buttonzuordnungen zu den 
Seiten einen eigenen Titel 
aufweisen. 


Gehen Sie bei umfangreichen 
Werken kapitelweise vor, d.h. 
untergliedern Sie in kleine Ar- 
beitsschritte. 





Diese Arbeitsweise des Programms 
entspricht damit weitgehend der 
eines herkömmlichen DTP-Pro- 
gramms; wer damit bereits Erfahrun- 
gen gesammelt hat, erspart sich also 
eine längere Einarbeitungzzeit. 


Zum ersten Programmstart meldet 
sich ILLUMINATUS mit einer leeren 
Arbeitsfläche. Zum schnellen Hinein- 
finden in das Programm werden Sie 
vielleicht zunächst einmal die mitge- 
lieferten Musterseiten aufrufen (FILE, 
Open Publication). Auch bei weiteren 
Programmstarts empfiehlt sich dieser 
Weg, wird Ihnen damit doch eine ico- 
nisierte Seitenübersicht angezeigt, so 
daß Sie schnell einen Überblick über 
den derzeitigen Stand Ihrer Arbeiten 
gewinnen. Für das Erstellen neuer Sei- 
ten verzweigen Sie sodann über das 
EDIT-Menü in den eigentlichen Ar- 
beitsmodus; jetzt können Sie über die 
geänderte Menüzeile oder die ge- 
änderte Toolbar auf die gewünschten 
Programmbefehle zum Aufziehen 
neuer Rahmen, zum Einfügen von But- 
tons zugreifen. Einen Vorgeschmack 
auf Ihre Arbeit, wenn auch deutlich 
langsamer im Ablauf als das spätere 
Arbeitsergebnis, verschafft Ihnen die 
„Preview“-Funktion. 


Für ein eventuell notwendiges Be- 
arbeiten der eingebundenen Media- 
files (Ton, Text, Bild) läßt sich das 


Programm über eine Dialogbox mit 
den von Ihnen bevorzugten Pro- 
grammen verbinden. Voreingestellt 
verknüpft das Programm das TOOL- 
Menü mit den windowseigenen Pro- 
grammen „Paintbrush“, „Write“ und 
dem Soundrecorder. 


Ein weiteres Plus des Programms 
sind die beiden zusätzlichen Pro- 
grammfunktionen (in der Shareware 
nicht verfügbar): der Kompiler (Com- 
pile) und eine Programmroutine zum 
kapazitätsgerechten Splitten der fer- 
tigen Mediadatei entsprechend den 
zu verwendenden Datenträgern bei 
gleichzeitigem Hinzufügen einer In- 
stallationsroutine (Publish). Gerade 
die Publish-Funktion ist eine deutli- 
che Arbeitserleichterung, da die not- 
wendigen Arbeiten für die Weiter- 
gabe des fertig erstellten medialen 
Werkes nahezu automatisch erledigt 
werden, nähere Angaben zur In- 
stallation und zur Diskettengröße 
werden über Dialogboxen erfragt. 
Danach liegt Ihre Anwendung säu- 
berlich unterteilt in mehreren disket- 
tengroßen Teilstücken vor - fertig zur 
Weitergabe. Steht Ihnen genügend 
Speicherplatz zur Verfügung, wan- 
deln Sie das Datenfile über den Kom- 
piler direkt in eine lauffähige Version 
um. 

ILLUMINATUS möchte sicher kein 
Profi-Autorensystem ersetzen, durch 
seine einfache Bedienbarkeit mit vor- 
zeigbaren Ergebnissen wird es aber 
viele Freunde unter den Heiman- 
wendern und im semiprofessionellen 
Bereich gewinnen. > BBK 

















Programm: ILLUMINATUS V2.10 
Workshop E |: 
MHz, Windows 3.1 

Preis der Vollversion: US$ 149,- 
„Publish“-Funktion gestattet nur die 


:Birenp KURZINFO 
Referenznummer: SW 6026WE 
Autor: Jasc Inc. und Digital 
Konfiguration: Läuft bereits auf 
AT286, empfehlenswert AT486, 88 
Kurzbeschreibung: System zum Er- 
stellen elektronischer Publikationen 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Das Kompilieren und die 
Vollversion, Registrierhinweise in der 
Shareware 
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Luchs 


SCHLAU WIE EIN LUCHS & 


Expertensysteme sind wegwei- 
send für eine neue Generation 
von Softwareprogrammen. Der 
kommerzielle Erfolg dieser Sy- 
steme führt zu einer raschen Ver- 
breitung in fast allen Anwen- 
dungsgebieten, die Entschei- 
dungsprozesse fordem. 


ufgabe von Expertensystemen 
A ist es, Fachwissen zu speichern 

und Anwendern einen intelli- 
genten Zugriff darauf zu ermögli- 
chen. Expertensysteme sind z.B. Bera- 
tungssysteme in verschiedenen Fach- 
gebieten oder auch Präsentations 
programme, medizinische Diagnose- 
systeme, Reparaturanleitungen. Auch 
an Lernprogramme ist zu denken, 
d.h. überall, wo Datenbestände aus 
zuwerten sind, können Experten- 
systeme sinnvoll zum Einsatz ge- 
bracht werden. Expertensysteme las- 
sen sich in vier Komponeten zerlegen, 
zunächst in die Dialogkomponente, 
das ist die Schnittstelle zum Exper- 
tensytem. Mit dieser lassen sich Wis 
sensbasen erstellen und verändern. 
Auch bei der Ausführung des Pro- 
grammes tritt der Anwender in den 
Dialog mit der Wissensbasis mit Hilfe 
dieser Dialogkomponente. Darauf 
folgt die Problemlösungskompo- 
nente: Nach dem Starten der Wis 











„Luchs“ verfügt über eine eigene Program- 
miersprache zur Erstellung von Wissensbasen. 


sensbasis werden Lösungen gesucht. 
Bei dieser Lösungssuche steuert die 
Problemlösungskomponente den ge- 
samten Programmablauf. Dann die 
Wissensbasis. In ihr wird das gesamte 
Expertenwissen in Form eines Pro- 
grammes geschrieben. Der Anwender 
greift hierbei auf die beiden anderen 
Komponenten zurück, die im Exper- 
tensytem alsfeste Programmteile vor- 
gegeben sind. Bei der Abarbeitung 
der Wissensbasis sollte das Programm 
mindestens eine oder mehrere Lö- 
sungen finden. Bei der Lösungsfin- 
dung müssen viele Daten in der Da- 
tenbasis gespeichert werden. 


Verzicht auf komplexe 
Programmiersprachen 


Neben traditionellen Programmier- 
sprachen der künstlichen Intelligenz 
wie PROLOG oder LISP stellt LUCHS 
eine wesentlich einfachere Möglich- 
keit dar, Expertensystemanwendun- 
gen zu erstellen. Da bei LUCHS we- 
sentliche Komponenten von Exper- 
tensystemen schon zur Verfügung 
gestellt werden, reduziert sich die 
Programmierung lediglich auf die 
Eingabe eines beliebigen Wissensge- 
bietes. Mit einer besonders ent- 
wickelten Regelsprache estellen Siein 
kurzer Zeit aussagekräftige Applika- 
tionen. 


Das Menü ist einfach strukturiert 
und umfaßt die Punkte NEU, SCHLIES- 
SEN, BEENDEN, BEARBEITEN und 
STARTEN. Alle neuen Wissensbasen 
werden mit der Endung .WBW verse- 
hen. Abweichende Endungen lassen 
sich nicht eingeben. Drei Wissensba- 
sen sind schon integriert und stehen 
zum Test bereit. Über den ÖFFNEN- 
Befehl finden Sie Zugang zu den 
schon gespeicherten oder den neuen, 
von Ihnen erstellen Wissensbasen. 
Über den Befehl BEARBEITEN werden 
die Wissensbasen erstellt oder modi- 
fiziert. Über den STARTEN-Befehl las- 
sen sich die Wissensbasen abarbeiten. 
Zunächst wird die Basis auf ihre logi- 
sche Richtigkeit hin kontrolliert. 
Während des Programmablaufs wer- 
den die Texte und Fragen angezeigt, 
die auch über den Drucker protokol- 
liertt werden können. Eine Sitzung 
läßt sich auch unterbrechen und zwi- 


schenspeichern, so daß sie zu einem 
anderen Zeitpunkt wieder aufge- 
nommen werden kann. Bei eventuel- 
len Fehleingaben korrigiert ein Klick 
auf den Zurück-Button die falsche An- 
gabe. 


Die Wissensbasen 


Das Programm verfügt über eine ei- 
gene Programmiersprache zur Erstel- 
lung von Wissensbasen. Mit dem An- 
wender wird immer im Frage- 
Antwortdialog kommuniziert. Bei 
Fragen stehen drei Eingabeformen 
zur Verfügung: eine Zahleneingabe, 
eine Texteingabe und die Auswahl 
über Rollbalken. Wissen wird in Re- 
geln (die der menschlichen Entschei- 
dungsfindung sehr nahe stehen) im- 
plementiert. 


Die Größe der Wissensbasis darf bis 
zu 30 000 Programmzeilen umfassen. 
Der integrierte Editor verfügt über 
Kopier-, Verschiebe-, Druck- und 
Löschfunktionen. Bei UND- bzw. 
ODER-Verbindungen werden diffe- 
renzierte Berechnungsformeln ange- 
wandt. LUCHS verfügt über Zugriffs 
möglichkeiten auf dBase-kompatible 
Datenbanken. Hervorzuheben sind 
die Multimediafähigkeiten, sowohl 
Grafiken im BMP-Format, Sounds im 
WAV-Format wie Video-Dateien im 
AVI-Format lassen sich einbinden. 


Im Unterschied zur Vollversion 
bleibt die Shareware auf 1000 Pro- 
grammzeilen begrenzt. Die Vollver- 
sion beinhaltet zusätzlich eine Be- 
nutzerverion von LUCHS, mit der 
Wissensbasen abgearbeitet, jedoch 
nicht verändert werden können. 


H. BACHMEIER/SF 


Seren» KURZINFO 


Programm: LUCHS V7.0 
Referenznummer: PH4227WD 
Referenznummer der Voll- 
version: VP-99 

Autor: Helmut Bachmeier 
Konfiguration: Mind. AT386 mit 
VGA-Karte, Windows ab 3.1 
Kurzbeschreibung: Expertensystem 
Preis der Vollversion: DM 14,80 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Shareware auf 1000 Programm- 
zeilen beschränkt 
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WAS LANGE WÄHRT... 


Is mittlerweile 33-jähriger 
Asse mußte ich 

die gleichen Höhen und Tie- 
fen mit immer neuen Rechneran- 
passungen und Software-Updates 
wie viele meiner Autorenkollegen 
durchlaufen. Dabei begleitete mich 
der Computer als ständiges Hilfsmit- 
tel bei allen meinen beruflichen 
Fortbildungsmaßnahmen. 


Mein besonderes Interesse an der 
PC-Welt wurde schon während 
meiner Ausbildung zum Industrie- 
meister geweckt. Es fazzinierte mich 
insbesondere die Fähigkeit von 
Computern, riesige Datenbestände 
zu speichern und zu verwalten. Auf 
der anderen Seite war esComputern 
nicht möglich, einfache logische Zu- 
sammenhänge, die schon unsere 
Kinder begreifen, zu erkennen. Aus 
dieser Beobachtung erwuchs wäh- 
rend meines Studiums zum Maschi- 
nenbautechniker die Idee, im Rah- 
men einer Studienarbeit, eine 
Expertensystemshell zu program- 
mieren. Durch die gesammelte 
Fachliteratur wurde mir jedoch bald 
klar, daß die Ausmaße des Projektes 
den gesetzten Zeitrahmen sprengen 
würden. Deshalb entschied ich mich, 
meine jetzige Tätigkeit im Quali- 
tätsmanagement aufzunehmen. Zu- 
nächst entstand ein Statistikpro- 
gramm, das bei der Interpretation 
von Meßergebnissen wertvolle Hilfe 
leistete. Erst im Sommer 1990 griff 
ich die Idee, ein Expertensystems- 
hell zu programmieren, erneut auf, 
und bald entstand die erste Version 
von LUCHS auf einer DOS-Ober- 
fläche. Die wichtigsten Ziele meines 
Projektes waren für mich: Die Erstel- 
lung eines deutschen Programmes, 
das in der Handhabung leichter zu 
bedienen war als die bisher auf 




















Die Vielfalt der Programme 
des Shareware-Marktes läßt 
sich auch ablesen an der viel- 
gestaltigen Autorenschaft. 
Vom Hobby-Programmierer 
bis zum Informatiker, vom 
findigen Problemlöser bis 
zum auftragsbezogenen Pro- 
grammentwickler reicht die 
Palette. Im Mittelpunkt unse- 
res Interesses steht diesmal 
ein deutscher Programmau- 
tor, der lange Jahre der Ent- 
wicklung eines speziellen 
Programms widmete. Ergeb- 
nis ist das Expertensystem 
„Luchs“. 


dem Markt befindlichen Experten- 
systeme. Vertrieb und Vermarktung 
sollten über die Shareware-Schiene 
erfolgen. Ich mußte bald erkennen, 
daß aller Anfang schwer ist, da der 
Markt ständige Programman- 
passungen an neue Hardware- 
und Softwarestandards for- 
dert. Durch die unterschied- 
lichen Anwendungsmöglichkei- 
ten, die mein Programm bietet, 
waren auch immer wieder 
Optimierungen in bestimmte 
Richtungen gefragt. Dies alles 
konnte ich durch einen engen 
Kontakt mit den Anwendern 
recht unbürokratisch und indi- 
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viduell erreichen. Durch die Teil- 
nahme an der ersten deutschen 
Sharewaremesse in Bottrop 1993 
wurde die Sache noch persönlicher. 


Heute kann ich behaupten, daß 
mir dadurch der Durchbruch auf 
dem Shareware-Markt gelungen ist. 
1994 erfolgte die Umsetzung auf die 
Windowsplattform sowie die Ein- 
bindung von Multimediakomponen- 
ten wie Video, Sound und Grafik. Die 
Anbindung an den Datenbankstan- 
dard dBASE hat die Registrierungs- 
zahlen im letzten Jahr erfreulich an- 
steigen lassen. Die Tatsache, daß sich 
immer mehr Computeranwender für 
Expertensysteme interessieren, wei- 
sen auf eine steigende Popularität 
hin. So wird sicher in Zukunft diese 
Art von Programmen die Computer- 
software revolutionieren. Der Com- 
puter wird in Bereichen Anwendung 
finden, in denen es bisher unvorstell- 
bar war, Software einzusetzen. So 
kann man heute schon beratende 
Tätigkeiten, wie z.B. in einem Reise- 
büro oder auf einer Bank, durch Ex- 
pertensysteme ersetzen. 


Dennoch wird der Mensch sicher 
aus seinen Tätigkeitsbereichen nie 
ganz verdrängt werden können, 
dazu sind die Prozessorgeschwindig- 
keiten zu langsam und die Speicher- 
belastung zu hoch. Mit Experten- 
sytemen wird dem Menschen 
allerdings ein effektives und nütz- 
liches Hilfsmittel an die Hand gege- 
ben, das seine Arbeit bereichert und 
unterstützt. So sind auch neue viel- 
fältigere Anwendungen sowie neue 
Updates von LUCHS schon in Planung 
und werden in der nächsten Zeit re- 
alisiert werden. 


HELMUT BACHMEIER/SF 
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Anno Domini 





PLANUNG DIGITAL 


Der Terminplaner ist digitalisiert, 
die Adressen und Telefonnum- 
mem sind in einer Datenbank ar- 
chiviert, und eine Uhr läßt sich 
auf dem Schirm vergrößem oder 
verkleinem. Jetzt hat eines der 
letzten Zier- und Nutzstücke auf 
Schreibtischen seinen elektroni- 
schen Meister gefunden: Der 
kleine Übersichtskalender. 


NNO DOMINI ist, so Autor 
A» Ciaffarafa in seiner kur- 

zen Beschreibung, als Ergän- 
zung für elektronische Terminplaner 
gedacht. Vielmehr dient ANNO DO- 
MINI als übersichtliches Hilfsmittel, 
das mit einem Blick oder einem Klick 
die wichtigsten Infos zu einem Tag 
und eine Monatsübersicht darstellt. 
Das Programm kann beliebige Mo- 
nate zwischen den Jahren 1753 und 
2153 anzeigen. Zum schnellen Blät- 
tern dienen zwei Rollbalken, der 
eine für die Monate, der andere für 
die Jahre. Kernstück desKalendersist 
die Monatsübersicht, die an einen 
Monatskalender aus Papier erinnert: 
Der Monat und das Jahr als Über- 
schrift und die einzelnen Tage in Ta- 
bellenform, mit sieben Spalten für 
Montag bis Sonntag und fünf Zeilen, 
eine für jede Woche. Zusätzlich sind 
in dieser Tabelle die Nummer der Ka- 
lenderwoche sowie die Mondphasen 
zunehmender Halbmond, Vollmond, 
abnehmender Halbmond und Neu- 
mond vermerkt. Über und unter dem 
Monatsblatt sind zwei zusätzliche In- 
formationzzeilen angeordnet, die 
sich auf den aktuellen Tag beziehen. 
Klickt man mit der Maus ein beliebi- 
ges Datum an, erscheinen aber, so- 
lange man die Maustaste gedrückt 
hält, die Informationen für dieses 
Datum. Wer’s spielerisch schätzt, er- 
hält eine schnelle Antwort z.B. auf 
die Frage: Wieviele Tage bin ich 
eigentlich alt? Die untere Infozeile 
zeigt neben der geographischen Po- 
sition, den Zeitpunkt von Sonnenauf- 
gang und Sonnenuntergang an. Zu- 
sätzliche Features sind ein Fenster 
für die Mondphasen mit Uhrzeit für 
Mondaufgang und Monduntergang, 
eine Anzeige für Namenstage bzw. 
Gedenktage, eine Weltzeitzonentafel 
sowie eine Feiertagsübersicht. Die 


Druckfunktion gibt einen festgeleg- 
ten Report aus, der einen Jahreska- 
lender, die Feiertagsübersicht sowie 
die Sonnenzeiten und die Mondpha- 
sen umfaßt. 


Auf Wunsch zeigt das Programm 
beim Start und auf Knopfdruck vier 
historische Ereignisse am aktuellen 
Jahrestag sowie vier Geburtstage be- 
kannter Persönlichkeiten an. Störend 
wirkt allerdings, daß sich diese Infor- 
mationen immer nur auf den aktuel- 
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Datumsänderung nur über umständlichen Trick. 
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len Tag beziehen. Leider springt der 
Kalender nach einem Neustart oder 
nach Aktivieren eines zusätzlichen 
Fensters wieder in seine Ursprungs 
position in der Mitte des Bildschirms 
zurück. Gerade bei einem Hilfsmittel 
wie einen Kalender wäre es von Vor- 
teil, eine Position am Rande wählen 
zu können. Positiv ist allerdings, daß 
selbst bei einer Verkleinerung des 
Kalenders auf Symbolgröße Datum 
und Uhrzeit sichtbar bleiben. 


Bei der Installation ist zu Beginn 
die geographische Position des Be- 
zugsortes einzugeben, wählbar aus 
einer Datenbank mit weltweit 500 
Städten. Mit ANNO DOMINI erhält 
man ein recht nützliches Tool. Eine 
deutsche Anpassung und die Verän- 
derung einiger Details könnten es 
allerdings in einigen Punkten noch 
verbessern. » SF 


Btren» KURZINFO 


Programm: Anno Domini V2.17 
Referenznummer: SW6126WD 
Autor: Enzo Ciaffarafa 
Konfiguration: Ab AT286, Windows 
ab 3.1 

Kurzbeschreibung: Übersichtskalen- 
der mit vielen Zusatzinfos 

Preis der Vollversion: 10£ 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Registrierhinweis mit kleiner 
Schikane am Programmende entfällt 
in der Vollversion 





WIN Bio Shopping Direkt 
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DER WEG ZUM BIO-BAUER 


Essen wir uns krank? Salmonel- 
len, Schweinepest und Rinder- 
wahn lehren so manchen das 
Fürchten. Verunsicherte Ver- 
braucher suchen nach neuen Ein- 
kaufsquellen, das Netzwerk der 
anerkannten Bio-Bauem und Di- 
rektvermarkter wächst ständig. 
Gesundes FReisch und frische 
Kost aus kontrolliertem Anbau 
sind ihr Angebot. Das Programm 
BIO SHOPPING DIREKT benennt 
Namen und Adressen und bietet 
weitere Infos. 


ptisch ansprechend mit man- 

cher Grafik meldet sich BIO 

SHOPPING DIREKT nach der In- 
stallation am PC-M.onitor. Auch Anima- 
tionen sollen wohl den Wegweiser be- 
gleiten, zumindest vermittelt der Blick 
zur Menüleiste diesen Eindruck - doch 
gefehlt. Unter ANIMATION wird le- 
diglich in einer kurzen animierten und 
mit Geräuschen unterlegten Sequenz 
das Schicksal eines „tonnenschweren“ 
Denkers illustriert; ein Bezug zur The- 
matik des Nachschlagewerks läßt sich 
nicht ausmachen. Das soll nicht die 
einzige Überraschung bleiben. 


Zum Erstellen des elektronischen 
Buches bedienten sich die Autoren 
der professionellen „Toolbook“-Soft- 
ware, das belegt die Aufmachung: 
spielend leicht verzweigen Siein ganz 
unterschiedliche Bereiche. Der An- 
wender hangelt sich über Buttons 
durch die verschiedenen Themenge- 
biete. Die Bedienung ist einfach und 
wird über Hinweise in der Statuzzeile, 
aktiviert beim Anfahren mit dem 
Mauscursor, zusätzlich erleichtert. Die 
zweite Überraschung besteht darin, 
daß der Leser hingegen beim Ent- 
schlüsseln der Struktur des Buches 
einiges an Geduld mitbringen muß; 
das bleibt auch das Manko des Pro- 
gramms. Wenn Sie aber erst einmal 
über das Hauptmenü-Fenster zur 
Hauptauswahl, einer Deutschland- 
karte, gewechselt sind, dort nicht 
die „AGÖL“- oder „BIO!?“-Taste 
drücken, sondern das Bundesland 
Ihrer Wahl kennzeichnen, sind Sie 
Ihrem Ziel sehr nah, denn sicherlich 
wünschen Sie das Nachschlagewerk 
zunächst als solches zu nutzen. 
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Über die Karte (Bild Mitte) wählen Sie den 
Datensatz Ihres Bundeslandes und verzwei- 
gen außerdem in andere Bereiche. 


In aufsteigender Reihenfolge ihrer 
Postleitzahl und alphabetisch nach 
Bundesland sortiert finden Sie hier 
einzelne Bauernhöfe und Direkt- 
vermarkter, mit näheren Angaben in 
einer übersichtlichen Maske. Neben 
Adressen und Namen stehen in den 
Maskenfeldern jeweils die Angaben 
zu den dort erhältlichen Produkten, 
Telefon und Faxanschluß sind ge- 
nannt, die Zugehörigkeit zu Ver- 
bänden, die Öffnungszeiten sowie 
spezielle Hinweise auf etwaige Be- 
sonderheiten. 


Die Sortierkriterien können Sie 
nachträglich beliebig ändern, und 
die Schnellsuche bezieht alle Mas- 
kenfelder in die Suche ein. Das 
Durchblättern, seitenweise oder 
durch schnelles Anspringen desersten 
oder letzten Datensatzeintrages, ge- 
schieht, wie alle anderen Arbeiten 





auch, über die unterhalb des Mas 
kenfeldes gelegene Buttonleiste. 


Die Menüleiste im oberen Teil des 
Fensters weist dieselben Einträge des 
Hauptmenüs auf; nur die ersten drei 
Menüpunkte sind in gewisser Weise 
für die Programmbedienung rele- 
vant, die weiteren fünf können Sie 
unbeachtet lassen. Über DATEI öffnen 
und schließen Sie weitere Toolbook- 
Dateien und vergeben Ihre Druck- 
aufträge, SUCHEN präzisiert die Vor- 
gaben für die Datensatzsuche, und 
unter SEITE finden sich nochmals die 
Funktionen für das seitenweise Blät- 
tern mit den zusätzlichen Möglich- 
keiten, bestimmte Seiten gezielt auf- 
zurufen. 


Wenn Sie nach Ihrer „Datensatz- 
recherche“ noch etwas Zeit erübri- 
gen, können Sie nun die weiteren In- 
foteile des Programms aufblättern: 
Über den „AGÖL“-Button stellt sich 
Ihnen der Dachverband „Arbeitsge- 
meinschaft Ökologischer Landbau“ 
mit seinen Mitgliedern vor. Der 
„BIO!?“-Button dient dagegen ledig- 
lich der Aufklärung des Verbrauchers 
über Pseudo-Bio-Anbieter. 


Vom Autorenteam gibt es noch 
eine Reihe weiterer elektronischer 
Nachschlagewerke, die speziell den 
urlaubssuchenden Verbraucher zur 
Zielgruppe haben; Jugendherber- 
gen, Ferienwohnungen und Cam- 
pingplätze sind die Themen. Ein be- 
sonders günstiges Angebot legt den 
Kauf einer CD nahe; bei der Firma 
Pearl Agency ist die Vollversion des 
Programms mit allen 2700 Adressen 
für DM 27,80 erhältlich. > BBK 


Btren» KURZINFO 


Programm: WIN BIO SHOPPING 
DIREKT 

Referenznummer: SW6124WD-2 
Bestellnummer der CD: CD296, 
Preis: DM 27,80 

Autor: Manfred Ostermeier 
Konfiguration: Mindestens AT386, 2 
MB RAM, VGA-Grafikkarte, Windows 
3.1, Maus 

Kurzbeschreibung: Elektronisches 
Adreßverzeichnis zu BIO-Bauern und 
Direktvermarktern 

Preis der Vollversion: DM 39,80 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Registrierhinweis und einge- 
schränkte Zahl der Datensätze 
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Geschichte 


GESCHICHTE per Knopfdruck 


Die Entdeckung Amerikas, die 
Französische Revolution, der 
Spanische Erbfolgekrieg, wich- 
tige historische Ereignisse mit 
entscheidender Bedeutung für 
die Entwicklung der heutigen 
Staatensysteme. Doch Hand aufs 
Herz, nicht immer sind uns selbst 
so wichtige Daten sofort präsent. 
Da hilft nur der Blick in diverse 
Lexikas. 


arum nicht in ein elektro- 
nisches wie GESCHICHTE, 
das Geschichts-Lexikon von 


Firnkes Software? Die Programmbe- 
dienung wirkt etwas antiquiert und 
weckt Erinnerungen an DOS-Daten- 
bank-Programme älteren Datums. 
Trotzdem bietet GESCHICHTE zwei 
wesentliche Pluspunkte. Zum einen 
verfügt das Programm über einen 
sehr umfangreichen Datenbestand 
und zum zweiten läßt es problemlos 
die Erweiterung bzw. die Integrierung 
eigener Datensätze zu. GESCHICHTE 
verfügt somit nicht nur über die Funk- 
tionen eines einfachen Lexikons mit 
der Möglichkeit zur Suche nach Stich- 
worten, sondern ist auch alsLern- oder 
Übungsprogramm einzusetzen. 


Der Autor hat sich das Erfassen der 
wichtigen weltpolitischen Ereignisse 
zum Ziel gesetzt. Der Anwender kann 
somit auf einen Datenbestand von 
15000 Geschichtszahlen ab dem Jahre 
0 zurückgreifen, dies allerdings nur in 
der Vollversion; die Shareware be- 
schränkt sich auf die Daten von 
1200-1900. Komplexere historische 
Zusammenhänge vermag das Pro- 
gramm nicht zu vermitteln, die An- 
gaben beschränken sich auf dasreine 
Faktenmaterial. Wer nach einem hi- 
storischen Datum, einer Person oder 
nach einem bestimmten Ereignis 
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gewählter Begriff: 
Gebiet auswählen ? 


Land auswählen ? 


Zeitraum auswählen ? 


Ver. 2.5 /Reg.-Nr. Shareware 





sucht, gestaltet seine Nachforschun- 
gen anhand verschiedener Suchkrite- 
rien. Entweder ist ein Begriff, wie z.B. 
ein Name, ein Gebiet, ein Land oder 
ein bestimmter Zeitraum auszuwäh- 
len. Mehrere Kriterien sind miteinan- 
der kombinierbar, so daß sich ohne 
weiteres auch nach einfachen Sachzu- 
sammenhängen suchen läßt. Wird als 
Begriff z.B. der Name Ludwig ein- 
gegeben und zeitlich auf das 15. Jhdt. 
beschränkt, so erfolgt die Suche von 
1400 bis 1500, und alle historische 
Daten, die sich auf dieses Jahrhundert 
beziehen und die im Zusammenhang 
mit einem der französischen Könige 
besagten Namens stehen, werden 
aufgelistet. Die Systematisierung nach 
Gebieten, die bestimmte Stichworte 
wie Architektur, Katastrophen, Luft- 
krieg, Telefon, Rundfunkt usw. um- 
faßt, scheint allerdings willkürlich ge- 
wählt. Logischer gestaltet sich die 
Suche nach Ländern oder einem be- 
stimmten Zeitraum. Wer sich für alle 
historischen Daten eines bestimmten 
Zeitraums interessert, gibt nur dasAn- 
fangs- und Endjahr ein und erhält eine 
Auflistung aller gespeicherten Ge- 
schichtsdaten. Die einzelnen Suchkri- 
terien Gebiet, Land und Zeitraum 
sind beliebig miteinander kombinier- 
bar. Die Suche nach einen Begriff läßt 
sich nur mit einem Zeitraum verknüp- 
fen und nicht mit den Kriterien „Ge- 
biet“ und „Land“. 
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Geschichtsdaten 


Architektur 
Astronomie 
Aufstände, Revolten 
Biologie, Zoologie 
Chemie 
Elektrotechnik 
Entdeckungsreisen 
Film, Fernsehen 
Handelsschiffahrt 
Industrie 
Katastrophen 
Krieg, Schlachten 
Kriminalgeschichte 
Kunst, Kultur 
Luftkrieg 


kein Begriff 


Nein Ja 


(Written by Bernd Miller 





Mit dem zweiten Programmteil, der 
Recherche - RECHERCHIEREN - läßt sich 
konkret nach Ereignissen suchen, die in 
einer temporären Datei gespeichert 
werden. Falls eine neue Recherche 
durchgeführt werden soll, läßt sich 
diese komplett oder zum Teil löschen. 
Ein Ausdrucken der Gesamtdatei oder 
einzelner Datensätze ist ebenfalls 
möglich. Weitere Programmteile be- 
fassen sich mit der Auflistung von Jah- 
res- oder Tagesereignissen. Eine Erwei- 
terung der Datensätze erfolgt über den 
Programmteil ERFASSEN, wobei die 
Eingaben allerdings den verschiedenen 
Suchkriterien des Programms anzu- 
passen sind. Eine Zuordnung erfolgt 
nach Land, Begriff und Datum. Eine 
nachträgliche Korrektur ist zulässig. » 


SF 


ren» KURZINFO 


Programm: GESCHICHTE V2.5 
Referenznummer: SW5963D 
Autor: Firnkes Software 
Konfiguration: Beliebiger PC 
Kurzbeschreibung: Geschichts-Da- 
tenbank 

Preis der Vollversion: DM 49,-, 
für Schüler/Studenten (mit Bestäti- 
gung) DM 29,- 

Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Die Shareware bleibt auf den 
Zeitraum von 1200 bis 1900 be- 
schränkt, Vollversion umfaßt Daten 
von 0 bis 1995 





Schindlers PC-Lätein 





Lemprogramme für die engli- 
sche oder französiche Sprache 
tummeln sich zahlreich auf dem 
Shareware-Markt. Wer die Spra- 
che Caesars und Ciceros lemen 
will, muß sich meist mit Behelfs- 
lösungen zufrieden geben und 
auf die standardisierten Vokabel- 
Lermprogramme zurückgreifen. 


HINDLERS PC-LATEIN wurde 
eziell für das Lateinische ent- 
ickelt. Es handelt sich hierbei 
um ein recht komplexes Programm, 
das den spezifischen Anforderungen 
der lateinischen Sprache und Gram- 
matik gerecht wird und mit dessen 
Hilfe sich lateinische Formen von 
Verben, Adjekten und Substantiven 


wich endbalten, abhalten 











„PC-Latein‘“ gibt dem Schüler optimale Mög- 
lichkeiten an die Hand, die lateinische Gram- 
matik zu pauken. 


üben lassen. Die Programm-Möglich- 
keiten gehen also über die einesein- 
fachen Vokabeltrainers weit hinaus. 
PC-LATEIN dient sowohl dem Erlernen 
und Einüben von Formen wie auch 
der darauffolgenden Kontrolle und 
Abfrage des Erlernten. PC-LATEIN 
verfügt zusätzlich über einen Voka- 
beltrainer, mit dessen Hilfe Formen 
gebildet und bestimmt werden. 


Der Hauptmenüpunkt FORMEN 
bleibt der lateinischen Formenlehre 
vorbehalten: 


Finite Verbformen bilden - Impera- 
tive bilden - Partizipien/Gerundl(iv) 
bilden - Infinitive bilden - Verb- 
stammformen bilden - Substantivfor- 
men bilden - Adjektivformen bilden 
- Adverb bilden sowie Form bestim- 
men. PC-LATEIN bietet dem Latein- 
schüler schon über 2500 gängige Vo- 
kabeln an. Wer nach der lateinischen 
Bedeutung eines deutschen Wortes 
sucht, kann somit in der DATENBANK 
fündig werden. Das Eingeben und Er- 
gänzen eigener Vokabeln bleibt al- 
lerdings der Vollversion vorbehalten. 
Wortinformationen enthält alle Infos 
zu den schon integrierten Wörtern 
wie die Bedeutung und Überset- 
zung, zusätzliche Bemerkungen 
sowie Angaben zum Worttyp, also ob 
Nomen, Präposition, Verb usw. 


Geübt wird nun mit Hilfe des TRAI- 
NERS, der den Wissensstand des 
Schülers testet. Zu bilden sind Verb-, 
Substantiv- oder Adjektivformen. 
Das Programm gibt z.B. als Aufgabe 
vor, von einem bestimmten Verb 
die 2. Person Präsens Konjunktiv Ak- 
tiv zu bilden. Die richtig gebildete 
Verbform ist in ein Eingabefeld ein- 
zutragen, und PC-LATEIN nimmt auf 
der Stelle eine Fehleranalyse vor und 
korrigiert gegebenenfalls den Fehler. 
In einem Extrafeld wird der Schüler 
über die Anzahl der schon gelösten 
Aufgaben in Kenntnis gesetzt, über 
seine Punktzahl, und gleichzeitig er- 
folgt eine Leistungsbewertung an- 
hand der Fehlerquote. Das Abfrage- 
protokoll läßt sich allerdings - zum 
Vorbeugen größerer Frustrationen - 
auch auf „O“ setzen. Die Fehlerzäh- 
lung beginnt also von neuem. Für 
alle Übungslektionen lassen sich 
vorab bestimmte Wörter selektieren, 
so daß gezielte Abfragen ein besse- 
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Erkam sah und lerrte { 
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res Vertiefen z.B. von „Problemwör- 
tern“ möglich machen. PC-LATEIN 
greift bei den Übungen nicht auf die 
Gesamtliste zurück, sondern wählt 
nur die zuvor definierten Wörter 
aus. Alle Vokabellisten können aus- 
gedruckt werden, auf Wunsch auch 
mit Verbstammformen (bei Verben), 
Bemerkungsfeld und Worttyp. Ne- 
ben dem Übungsteil bietet das Pro- 
gramm seit der neuesten Version 2.0 
einen zusätzlichen Grammatikteil - 
„GrammarBook“-, d.h. ein Textfile, 
in dem bestimmte Elemente der 
Formen- und Syntaxlehre noch ein- 
mal genauer erläutert werden. 
Hierzu zählen Informationen über 
die Bildung von Verb-, Substan- 
tiv- und Adjektivformen, über die 
Bildung einfacher unabhängiger 
Sätze, Attribute, über Acl und Nd, 
Partizip, Ablativ usw. 

PC-LATEIN bietet summa sum- 
marum die wichtigsten Übungen, um 
ein sinnvolles Grammatiktraining 
durchführen zu können. » SF 





Brno KURZINFO 


Programm: SCHINDLERS PC-LATEIN 
V2.0 

Referenznummer: SW5975D 

Autor: Uwe Schindler 
Konfiguration: Mindestens AT286 
mit beliebiger Grafikkarte, Maus em- 
pfehlenswert 

Kurzbeschreibung: Latein-Lernpro- 
gramm 

Preis der Vollversion: DM 69,-, spe- 
zielle Schulversion, die zum Einsatz in- 
nerhalb der Schule beliebig oft ko- 
piert werden darf: DM 199,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: In der Vollversion keine Share- 
ware-Warteschleifen, Möglichkeit zur 
Eingabe eigener Vokabeln, mehr 
Soundsbei der Abfrage 





Lernen 





BRD-Lemkarte 





Zwischen BoSnEecaund GBrFrBi_ 


ürıll Burma Flüsse File 3 
ür.&: Berge Flases Sikdte 4 
ürı3l Bars Plänen Tilte Irm 


Frourarmernke nach MI Himuben 


SnHIME 


Gute geographische Kenntnisse 
zählen zum Allgemeinwissen. 
Doch Hand aufs Herz, so man- 
chem bereitet eine genaue geo- 
graphische Lagebeschreibung 
des Hunsrücks oder der Eifel 
Schwierigkeiten. Die bezau- 
bemde Inselwelt Bomeos und 
Sumatras scheint uns oft näher 
zu liegen als die Regionen 
„deutscher Lande“. 


Ihr topographisches Grundwissen 

über Deutschland trainieren kön- 
nen, liegt mit der BRD-LERNKARTE 
vor. Das Lernsystem vermittelt ganz 
allgemeine Kenntnisse über die Lage 
von Bergen, Flüssen, Städten, Bundes 
ländern und Nachbarstaaten der Bun- 
desrepublik. Nennt der Autor in erster 
Linie Schüler der Hauptstufe der 
Schule für Lernhilfe und der 5. Klasse 
der Hauptschule als Zielgruppe, so läßt 
sich das Programm sicher von jedem 
einsetzen, der seine Kenntnisse auf- 
bessern will. 


E: Programm, mit dessen Hilfe Sie 





Sicherlich können 
Sie Wissensdefizite 
auch mittels Atlas 
auffrischen, doch 
ständiges und hart- 
näckiges Wiederho- 
len erzielt länger- 
fristig bessere Wir- 
kung als die Nase im 
Atlanten. An die 
grafische Aufma- 
chung dürfen keine 
allzu hohen Erwar- 
tungen gestellt wer- 
den, doch der einfa- 
che Kartenaufbau 
hebt sich wohltu- 
end von den nicht mehr lesbaren 
Kartenskizzen, wie Sie uns auf so 
mancher CD-ROM begegnen, ab. Der 
Verlauf eines Flusses, die Lage einer 
Stadt oder Region sind relativ leicht zu 
orten. 


BRD-LERNKARTE nähert sich den 
Themen mit unterschiedlicher 
Schwerpunktsetzung. Die Serie glie- 
dert sich in folgende Unterpro- 
gramme: 


BRD 1 Berge +Flüsse +Städte 1 

BRD 2 Berge +Flüsse + Städte 2 

BRD 3 Berge +Flüsse + Städte 3 

BRD 4 Berge +Flüsse 

BRD 5 Städte 

BRD 6 Bundesländer+ Hauptstädte 

BRD 7 Bundesländer+ Hauptstädte 
+ Nachbarstaaten 

BRD8 Fragen zu Berge +Flüsse + 
Städte 


Ein paar Grundkenntnisse sind aller- 
dings Voraussetzung für einen erfolg- 
reichen Einsatz des Programms. Ein 
vorausgehender Blick in einen Atlas 
oder ein Schulbuch schadet keinesfalls. 
Das Programm läßt sich von mehreren 


Personen einsetzen, deren Übungser- 
gebnisse in eine Ergebnisdatei einge- 
hen, die von Übung zu Übung fort- 
gesetzt wird. Die Namensliste und die 
zugehörigen Ergebnisse können Sie 
sich am Anfang mit der Tastenkom- 
bination [Strg + N] anzeigen lassen. 
Achten Sie aber auf die richtige Na- 
menseingabe, sonst legt BRD-LERN- 
KARTE neue Dateien an! 


Das Programm erlaubt fünf ver- 
schiedene Übungsarten. 


> Die Lösung soll in einem alphabe- 
tisch sortierten Lösungsfeld mit Hilfe 
der Cursortasten +[Enter] ausgewählt 
werden. Mit Hilfe der Taste [F1] kann 
auf der Karte zum Lösungswort zu- 
sätzlich zum vorgegebenen 1. Buch- 
staben der 2. Buchstabe angefordert 
werden. Diese Übungsform wird in der 
Regel zu Beginn jeder Gruppe zum 
Einprägen der neuen Begriffe ver- 
wendet. 


> Die ersten drei Buchstaben des 
Lösungswortes sollen über die Buch- 
stabentastatur eingegeben werden. 
Das Programm ergänzt dann die rest- 
lichen Buchstaben. Als Schreibhilfe 
befindet sich auf der rechten Bild- 
schirmseite das alphabetisch sortierte 
Lösungsfeld. 


> Das ganze Lösungswort soll ge- 
schrieben werden. Bis zum 3. Buchsta- 
ben werden Fehleingaben mit Flim- 
mern am Bildschirmrand quittiert. Bei 
den restlichen Buchstaben werden 
ohne Fehlermeldung nur richtige Ein- 
gaben angenommen. 


> Die Position des im Lösungsfeld 
rot markierten Begriffs soll auf der 
Karte gesucht werden. Bei Tastatur- 
bedienung wird ein brauner Rahmen 
mit Hilfe der Cursortasten über die 
Zielposition plaziert und mit [Enter] 
bestätigt. Bei falscher Plazierung oder 





Fünf verschiedene Übungsarten helfen beim Pauken. Ein wiederholter Blick auf die Karte macht’s jedem begreiflich. 
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Am Ende jeder Übungsgruppe erhält der 
Schüler eine Bewertung. 


bei Hilfeanforderung mit [F1] wird bei 
allen in Frage kommenden Lösungs 
positionen der 1. Buchstabe der Lö- 
sung vorgegeben. 


> Je Gruppe wird ein bestimmter 
Aufgabenbereich (z.B. 12 Städte) in 
mehreren Durchgängen mit den 
schon beschriebenen Übungsformen 
bearbeitet. Durch die mehrfache 
Wiederholung mit unterschiedlichen 
Übungsformen werden Schreibweise 
und Kartenposition der topographi- 
schen Begriffe eingeprägt. Dieses ist 
insbesondere für lernbehinderte 
Schüler wichtig. Bei Schülern der 
Hauptschule kann man die Wiederho- 
lungsrate verkürzen und damit einen 
schnelleren Programmdurchgang er- 
reichen. 


Am Ende jeder Gruppe wird neben 
der Angabe der Anzahl von Aufga- 
ben, Fehler, Hilfe und Übungzzeit zu- 
sätzlich eine Bewertung ausgegeben. 
Wird die Leistung mit „schwach“ be- 
wertet, so wird der Übende genötigt, 
die Gruppe zu wiederholen. Die Wie- 
derholung erfolgt jedoch verkürzt 
mit nur einem Durchgang. Am Ende 
der 3. Gruppe wird das Gesamtergeb- 
nis angezeigt, welches auch als Er- 
gebnisprotokoll auf den Drucker aus- 
gegeben werden kann. 


Man kann aber auch am Ende einer 
früheren Gruppe mit [Strg +P]in das 
Ergebnisprotokoll springen. 


BRD-LERNKARTE beweist, daß mit 
recht einfachen Mitteln, gute Erfol- 
ge zu erzielen sind. Die Zeit zum Üben 
müssen Sie allerdings aufbringen. » 


SF 


Btren» KURZINFO 


Programm: BRD-LERNKARTE V1.0 
Referenznummer: SW5532D 

Autor: Günter Schleisiek 
Konfiguration: PC mit EGA- oder 
VGA-Karte 

Kurzbeschreibung: Geographie-Lern- 
programm für die Bundesrepublik 
Preis der Vollversion: DM 20,- (pro 
Lizenz) 

Unterschiede Shareware/Vollver- 





sion: Shareware-Hinweis 





Europe! 





GEOGRAPHIE 


Wer einen Blick über die deut- 
schen Landesgrenzen hinaus 
werfen möchte, stellt seine geo- 
graphischen Kenntnisse mit dem 
Lermspiel und Geographie-Quiz 
„Europe!“ unter Beweis: Weniger 
ein Lernprogramm für schulische 
Zwecke als ein Ratespiel für Kin- 
der oder auch die ganze Familie. 


IIzu hohe Erwartungen sind an 
A: Spiel nicht zu stellen, denn 

die Konzeption ist einfach und 
das Spiel nicht besonders aufwendig 
gestaltet. EUROPE! - die Shareware - 
bietet einen kleinen Teil des umfassen- 
deren Software-Paketes mit dem Na- 
men AROUND THE WORLD, das Sie 
komplett mit der Registrierung bzw. 
dem Erwerb der Vollversion erhalten. 
Ziel des Spiels ist es, einfache geogra- 
phische Kenntnisse zu erwerben oder zu 
vertiefen, indem wahlweise Länder, 
Hauptstädte, Exportartikel oder Anga- 
ben zur geographischen Lage von Ge- 
birgen, Seen, Flüssen, Inseln, Meeren 
usw. zu bestimmen sind. Im ersten Teil 
des Lernspiels Country Names Game 
wird der Landesname eingeblendet, 
und der Spieler muß vor Ablaufen der 
Zeit per Mauszeiger das Land bestim- 
men. Die Zeitvorgaben sind zuvor ein- 
zustellen und variieren zischen fünf, 
zehn, 15, 20 und 25 Sekunden. Zu Be- 
ginn empfiehlt sich eine längere Zeit- 
einstellung, Könner finden dann auch 
innerhalb weniger Sekunden ihr Ziel. 
Unterbrechen läßt sich das Spiel aller- 
dings nicht, gespielt wird, bis alle Fra- 
gen vom Spieler richtig beantwortet 
wurden bzw. die Zeit abgelaufen ist. 
Perfekte Englischkenntnisse werden 
von den Spielern nicht erwartet, Gund- 
kenntnisse oder ein bißchen Phantasie 
bei der Übersetzung der Länder- und 
Städtenamen sollte das Rateteam aller- 
dings mitbringen. Im zweiten Spiele-Teil 
müssen Hauptstädte bestimmt werden, 
und der dritte Teil verlangt Angaben zu 
den Hauptexportartikeln desjeweiligen 
Landes. Auf der rechten Seite wird eine 
Palette von Exportartikeln angeboten, 
die jeweils den verschiedenen Ländern 
richtig zuzuordnen sind. Die Angaben 
sind hier eher willkürlich, gerade bei In- 
dustrieländern bleibt dem Spieler nur 
die Beschränkung auf einige wenige 
Produkte, und manchmal bleibt auch 





nur das Raten. Die Liste enthält neben 
chemischen Erzeugnissen, fossile Brenn- 
stoffe, maschinell erstellte Produkte, 


Mineralien, Erze, Textilien, land- 
wirtschaftliche Produkte, Holz usw. 


EUROPE! umfaßt das erste Level des 
kompletten Spies AROUND THE 
WORLD, wobei sich jedes einzelne 
Level aus vier Teilen zusammensetzt, 
dem Land bzw. dem Staat (z.B. bei den 
Vereinigten Staaten), den Hauptstäd- 
ten, den Exportartikeln und geographi- 
schen Fragen. Die einzelnen Spiele um- 
fassen folgende Gebiete: Nord- und 
Südamerika, Antarktis, Afrika, Europa, 
Asien, Australien, Zentralamerika, Ver- 
einigte Staaten, Kanada, Südostasien, 
die Welt und dasSonnensystem. Das ge- 
samte Paket erhalten Sie für US 14,-. 


AROUND THE WORLD gibt es als 
DOS-, Windows- oder Macintosh-Ver- 
sion.» SF 


Btren» KURZINFO 


Programm: EUROPE! V1.51 
Referenznummer: SW6121E 
Autor: Torpedo Software 
Konfiguration: PC mit VGA-Karte, 
Maus 

Kurzbeschreibung: Einfaches Geo- 
graphie-Lernspiel 

Preis der Vollversion: US$ 14,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: EUROPE ist der erste Level des 
Software-Lernpaketes AROUND THE 
WORLD 











Messe-Nachlese 


Computerunterstütztes Lernen 


Zwei Messen zu Beginn des Jah- 
res boten gezielt Neuigkeiten, 
Informationen zum Thema com- 
puterunterstütztes Lernen. Die 
„interschul‘“ in Hannover wurde 
von über 40 000 Besuchem zur 
Information und Weiterbildung 
genutzt, wobei ca. 30 000 Lehrer 
allein aus Niedersachsen kamen. 
Die „Didacta‘“ in Düsseldorf bot 
im Rahmen einer „Lermwelt Mul- 
timedia“ die Gelegenheit zum 
Erfahrungsaustausch. Allerdings 
waren die Schulbuchverlage, die 
noch auf der „Interschul‘ vertre- 
ten waren, in Düsseldorf nicht 
mehr dabei. 


ernen und Bilden am Computer 
|“ ernster genommen, so 
önnte ein Fazit lauten. Auch 
wenn es keine Statistiken gibt, zeigt 
es sich, daß mehr Anbieter sich mit 
den neuen Lern- und Bildungsmög- 
lichkeiten beschäftigen. Auch Schul- 
buchverlage, die sich vor Jahren aus 
dem Anbieterkreis verabschiedet hat- 
ten, sind nun wieder mit neuen Pro- 
dukten vertreten. Außerdem hat sich 
dasAngebot inzwischen auch auf den 
Bereich der außerschulisch orientier- 
ten Software ausgedehnt. Bereits 
seit der letzten Buchmesse bietet der 
traditionelle Computerspieldistribu- 
tor „Bomico“ aus Kelsterbach mit 
den ADI-Produkten (ADI und ADI- 
junior im Bereich Deutsch und Ma- 
thematik für unterschiedliche Alters 
stufen) multimedial aufbereitete 
Lernprogramme für den Freizeitlern- 
bereich. Ab Herbst 95 werden weitere 
Produkte auf den Markt kommen. 
„Lernen wird dabei von uns als 
ganzheitlicher Prozeß verstanden 
und soll Spaß machen“, so Dagmar 
Schäfer, Pressesprecherin von Bo- 
mico. Wenn auch diese Software den 
schulischen Ansprüchen nicht ent- 
spricht, so kann der Schüler bei die- 
sen Programmen sein spielerisch ori- 
entiertes Lerntempo bestimmen. 


Auch im Angebot der Schulbuch- 
verlage ist nicht alles Gold. Da gibt es 
liebevoll aufbereitete Bücher, die 
ihre Information eindimensional in 
Form eines vertonten Bilderbuches als 


Lernsoftware anbie- 
ten. Esist wenig Lern- 
stoff, wenn man einen 
Hahn mit dem Maus 
zeiger anklickt und 
dieser dann mit sei- 
nen Flügeln schlägt 
und dazu kräht. Leh- 
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rer stöhnten an den 
Messeständen ver- 
nehmbar auf. Insge- 
samt zeigt sich aber 
die „neue Lernwelt“ 
multimedial.Die neuen 
Techniken mit der Ver- 
knüpfung von Bildern, 
Tönen, Film- und Vi- 
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deomaterial werden 

von immer mehr Herstellern genutzt. 
Vorzeigbares bietet beispielsweise die 
Firma „Cornelsen“ aus Berlin mit 
dem Programmprojekt „Das grüne 
Klassenzimmer“ - eine multimediale 
Werkstatt. Mit diesem Programm 
wird dem Schüler ein Instrument zum 
selbstbestimmten Lernen an die Hand 
gegeben. Zur Wahl stehen verschie- 
dene Bilder, Töne und Videosequen- 
zen, die es ermöglichen, ein eigenes 
multimediales Arbeitsblatt zu erstel- 


Gerald Joerns 
arbeitet als Diplompädagoge schwer- 
punktmäßig in der außerschulischen 
Jugend- und Erwachsenenbildung, 
u.a. als Lehrbeauftragter im Fachbe- 
reich Sozialpädagogik an der Fach- 
hochschule Hildesheim/Holzminden. 
Als Referent ist er gleichzeitig im Be- 
reich der J ugend- und Familienbil- 
dung wie auch der Lehrerfortbildung 
tätig. Als Initiator des 1989 gegrün- 
deten Vereins „Computer & Pädago- 
gik“ ist ihm die Thematik vor allem 
ein persönliches Anliegen. 





len. Die Frage lautet nur: Wo sind die 
Abnehmer? Untersuchungen haben 
ergeben, daß nur wenige Schulen 
mit 486er-Computern nebst CD- 
ROM, Soundkarte und Lautspre- 
chern ausgestattet sind, die die Nut- 
zung der multimedialen Techniken 
auch erlauben. 


Auch altbewährte Programme 
wurden auf den Messen in erweiter- 
ten Ausstattungen vorgestellt, so das 
legendäre Programmpaket „Alfons“, 
das inzwischen vom Schroedelverlag 
vertrieben wird. Mit der Pinguin- 
Leitfigur „Alfons“ und seiner Freun- 
din „Luisa“ sollen jüngste Kinder in 
spielerischer Form auf das Lernen 
vorbereitet werden. Im Mittelpunkt 
der Programmphilosophie steht, daß 
Kinder nicht vom eigentlichen Lernen 
durch bunte und schrille Animationen 
abgelenkt werden sollen. Erst nach 
einer erfolgreichen Lernphase wird 
dem Lernenden ein kleines Spiel zur 
Entspannung (oder Belohnung) an- 
geboten. 


Die digitalisierte Pädagogikwelt ist 
bunt und dreht sich noch immer, 
doch muß man sich angesichts des 
Gesehenen fragen, ob hier wirklich 
Lernhilfen angeboten werden. Ler- 
nen ist die Verknüpfung von be- 
kanntem Wissen, von Wahrnehmung 
und Verinnerlichung von neuen In- 
halten. Wenn Lernen sich hingegen 
derart reduziert, belegt in einer 
neuen Studie, daß über 70 Prozent 
der Kinder meinen, Kühe seien lila, 
dann sind verschiedene Inhalte neu 
zu überdenken. » 


Z&Z Color 


FAR 


\ programm zum 
Einüben von Far- 
ben, Buchstaben und 
geometrischen For- 
men kombiniert der 
Autor mit einem einfachen 


Malprogramm. 


ie meisten Kinder begeistern 
D* für Bilderbücher zum Aus 
malen. Auf diesem Prinzip ba- 
siert auch das vorliegende Lernpro- 
gramm von Jason Balmuth. Das Kind 
bedient das Programm selbständig 
über eine am linken Rand eingeblen- 
dete Buttonleiste, über die sich die 
wichtigsten Befehle steuern lassen. 
Die Befehle sind neben weiteren 
Voreinstellungen auch über die 
Menüleiste - FILE, EDIT, VIEW, OPTI- 
ONS und HELP - zu aktivieren. Im 
Datei-Menü - symbolisiert durch 
einen Button mit einem Karteikasten 
- werden die vorhandenen Kreatio- 
nen geöffnet. Drei im ZZC-Format 
vorliegende Bilder bietet der Autor 
schon an. Neben diesen lassen sich 
aber auch in anderen Programmen 
erstellte Bilder einlesen, die im Bit- 
map-Format vorliegen müssen. Auf 
einer Seite können bis zu sechs Bilder 
angezeigt werden, liegen weitere 
Bilder vor, so können Sie mit Hilfe der 
Preview- und Next-Buttons durch die 
Seiten blättern. Unter Save asist zwi- 
schen dem BMP- und ZZC-Format zu 
wählen. 
Zielgruppe von Z & Z COLOR sind 
Kinder im Alter von drei bissechs] ah- 
ren; erlernt werden die Zahlen von 1 








LECKSE 


Kinder- 


seite 
























einmal von vorn 
nen werden/ Sh 
pleted Picture zeigt das 
richtige Ergebnis lan. Ent- 
hält eine Fläche zu viele 
Kennzeichnungen, so läßt 
sie sich über Validate von 
den Markierungen be- 
freien. Soll eine neue 
Zeichnung gespeichert 
werden, so müssen zuvor 
die Marker gelöscht wer- 
den. Zoomen läßt sich 
wahlweise über das 








bis 10, das Alphabet und einfache 
geometrische Formen wie Kreis, 
Rechteck und Dreieck. Die als 
Schwarzweißzeichnungen vorliegen- 
den Bilder sind wahlweise mit Zahlen, 
Buchstaben oder geometrischen For- 
men markiert. )e nach Voreinstellung 
erscheinen in der Buttonleiste am un- 
teren Bildschirmrand die Zahlen 1 bis 
26, dasAlphabet von A bisP oder ver- 
schiedene geometrische Formen. 
Will das Kind z.B. eine Fläche ausma- 
len, die mit einer bestimmten Zahl ge- 
kennzeichnet ist, so ist die entspre- 
chende Zahl in der unteren Leiste mit 
der Maus anzuklicken, und die 
Fläche des Bildes wird automatisch 
mit Farbe gefüllt - vorausgesetzt die 
richtige Zahl ist getroffen. Untermalt 
werden die Übungen zusätzlich von 
witzigen Sounds. 


An den Zeichnungen wird im EDIT- 
Menü gearbeitet. Wichtig für die 
Kinder ist der Undo-Button - in der 
Buttonleiste als Smiley dargestellt -, 
der den letzten Zeichenvorgang pro- 
blemlos rückgängig macht. Soll das 
Bild gänzlich verworfen werden, so ist 
der Radiergummi-Button zu aktivie- 
ren, und mit dem Zeichnen kann noch 














Jeder Zahl im Zeichenfeld ist die entspechende 
aus der Zahlenliste zuzuordnen. 





Das Ergebnis läßt sich auch über „Show com- 
pleted Picture“ anzeigen. 
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VIEW-Menü oder über 
Lupen-Buttons am Ende der Button- 
leiste. Eine Vergrößerung ist maximal 
auf 200%, eine Verkleinerung auf 
25% möglich. 


Wem die im Programm vorliegen- 
den Bilder nicht ausreichen, greift auf 
eigenes Bildmaterial zurück. Auch in 
anderen Programmen erstellte Vorla- 
gen - gespeichert als BMP-Files - las- 
sen sich einlesen und in Z& ZCOLOR 
berarbeiten. Die Zeichnungen wer- 
den wahlweise mit Zahlen, Buchsta- 
ben oder geometrischen Formen 
markiert und liegen dann als neue 
Übungsmuster vor.» SF 














Drei verschiedene Bildvorlagen sind in „Z&Z 
Color“ schon integriert. 


Bren» KURZINFO 


Programm: Z&ZCOLOR V3.0 
Referenznummer: SW6215WE 
Autor: Jason Balmuth 
Konfiguration: Mindestens AT286 
mit VGA-Karte, Maus, Soundkarte op- 
tional 

Kurzbeschreibung: Einfaches Lern- 
und Malprogramm für Kinder im Vor- 
schulalter 

Preis der Vollversion: US$ 18,-, zu- 
sätzliche Bilder US$ 5,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: 30 Tage Test 











Kids-Concentration 





Fruh ubt sich... 








Kids Concentration 


ANIMALS 


Wer versucht, kleinen Kindem 
Wissen zu vermitteln, weiß um 
die Schwierigkeit der Jüngsten, 
sih auf konkrete Aufgaben- 
stellungen zu konzentrieren. 
Aber auch dies ist erlembar. Die 
amerikanische Software-Finma 
Centaurus führt dies an einem 
gelungenen Beispiel vor: „Kids 
Concentration‘“. 


as Programm wurde in erster 
Di: zur Förderung der Kon- 

zentration der Kleinsten ent- 
wickelt und zwar durch einfache Ko- 
ordinationsübungen mit der Maus. 
Geübt werden gleichzeitig die Zahlen 
von einsbiszehn, das Alphabet sowie 
das Erkennen von Farben, Tieren und 
Spielzeugen. Zielgruppe sind Kinder 
im Vorschulalter, etwa ab drei Jahren. 





Aus fünf Programmteilen wählt der 
junge Schüler selbst aus. Im ersten 
Teil werden die Grundzahlen von 
eins bis zehn spielerisch erlernt. Eine 
Anzahl von Spielkarten mit verschie- 
denen Motiven muß das Kind der in 
der unteren Bildschirmhälfte plazier- 
ten Zahlenreihe richtig zuordnen. 
Drei verschiedene Spielstufen sind 
zuvor einzustellen - angefangen 
beim Anfängermodus, in dem das 
Kind noch Hilfestellung erhält, über 
einen mittleren Schwierigkeitsgrad, 
bei dem die Hilfe nur bei Bedarf zu 
aktivieren ist. Der Fortgeschrittenen- 
Modus schließt eine Hilfestellung 
durch das Programm aus. Im zweiten 
Teil sollen die kleinen Schüler das 
Alphabet trainieren, wobei eben- 
falls verschiedene Schwierigkeitsstu- 
fen einzustellen sind. In der oberen 
Bildschirmhälfte wird dasAlphabet in 








Der erste Übungsteil dient dem Erlemen der 
Grundzahlen. 


macam 


Über verschiedene Schwierigkeitsstufen wird 
das Alphabet geübt. 
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mu > EL > 


der richtigen Reihenfolge eingeblen- 
det - wahlweise in Klein- oder Groß- 
schreibung-, und im unteren Teil er- 
scheinen bunt zusammengewürfelte 
Buchstaben, die von A bisZrichtig zu 
sortieren sind. Auch hier erleichtert 
Anfängern eine [Help]-Taste die Su- 
che, der mittlere Schwierigkeitsgrad 
mischt Groß- und Kleinschreibung, 
ohne daß jedoch auf die [Help]-Taste 
verzichtet werden müßte. Der Fort- 
geschrittenen-Modus fordert vom 
Kind, die in der unteren Reihe bunt 
gemischten Buchstaben in die richtige 
Buchstabenfolge zu setzen, ohne 
Hilfe in Anspruch zu nehmen. 


Ein dritter Teil dient dem Erlernen 
der Farben, ein vierter dem Erken- 
nen von Tieren und ein fünfter dem 
Zuordnen von Spielzeugmotiven. Die 
letzten drei Spielteile folgen dem 
„Memory-Prinzip“. Identische Karten 
müssen erkannt und aufgedeckt 
werden. Je nach Schwierigkeitsgrad 
stehen wieder Hilfefunktionen zur 
Verfügung. Weiß das Kind nicht 
mehr weiter, läßt sich der „Flip“- 
Modus aktivieren - über das Menü 
„Voreinstellungen“ der alle Spielkar- 
ten aufdeckt. SF 








‚Brreno KURZINFO 


Programm: KIDS ee 





Va1 

Referenznummer: SV5905WE . 
Autor: Centaurus Software Design 
Konfiguration: Mind. 386er mit 
VGA-Karte, Windows ab 3.1 
Kurzbeschreibung: Konzentrations- 
Ubungsprogramm für Kinder im Vor- 
schulalter 

Preis der Vollversion: US$ 8,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Shareware-Hinweis, sonst keine 
Einschränkungen, Test auf 14 Tage be- 
schränkt 





Eins, Maus, Meister, Tiger, Bunny 





Kinder- 


seite 





„.wer ein Meister werden will 


Zuckerbrot und Peitsche“ lautete 
vor nicht allzu langer Zeit die De- 
vise vieler Pädagogen. Die mei- 
sten Kinder hatten mehr Peitsche 
als Zuckerbrot zu erwarten. Aufs 
Zuckerbrot dagegen setzt der 
Autor Andreas. Will_mit seinen 
Programmen für Schulkinder. 


er mit seinem Kind gezielt 
das Rechnen üben möchte 
und ein auf die verschiede- 


nen Klassenstufen hin abgestimmtes 
Rechenlern-Programm sucht, ist: mit 
der Programmreihe des Autors An- 
dreas Will gut'beraten. Daskomplette 
Rechenlernsystem umfaßt insgesamt 
fünf verschiedene Programme und 
dient dem Erlernen und Trainieren 
der Grundrechenarten. Die einzelnen 
Programme sind genau’ auf die An- 
forderungen der einzelnen Klas- 
senstufen hin abgestimmt. 


Das kleine Einmaleins 


Angefangen bei EINS FÜR WIN- 
DOWS über die Programme MAUS, 
MEISTER und TIGER FÜR WINDOWS 
steigert sich der Schwierigkeitsgrad 
der Übungen. Mit EINS FÜR WIN- 
DOWS stellt der Autor den ersten Teil 
des Lernsystems vor, geübt wird das 
Einmaleins. Die einfachen Übungen 
erreichen auch schon Kinder im Vor- 
schulalter. Die erste Klasse Grund- 
schule ist Zielgruppe des Programms 
MAUS, die zweite Klasse Grundschule 
übt mit dem MEISTER, mit TIGER trai- 
nieren Kinder der 3. und 4. Klasse. 
BUNNY faßt die Übungen aller Klas- 
sen zusammen. 


Kindgerechte Bedienung 


Die ersten vier Programme sind 
nicht nur als Windows sondern auch 
als DOS-Versionen erhältlich. Die Be- 
dienung ist kindgerecht, so daß sich 
der kleine Schüler auch selbst per 
Maus durch das Programm klicken 
kann. Das „Kleine 1x1-Menü“ stellt 
zehn Menüpunkte zur Auswahl. 
Geübt wird von der Einser- bis zur 
Zehner-Reihe. Wurde ein Menüpunkt 
beendet, so markiert das Programm 
diesen automatisch durch ein 
Häkchen, so daß auch die Eltern eine 
Kontrollmöglichkeit erhalten. Hinter 
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jeder Aufgabe erscheinen Fragezei- 
chen, wobei die Anzahl der Fragezei- 
chen auf die Anzahl der Stellen des 
Ergebnisses verweist. Wurde das Er- 
gebnis eingegeben, wird der OK-But- 
ton gedrückt, woraufhin das Pro- 
gramm die Lösung überprüft. Stimmt 
das Ergebnis, wird das Kind belohnt, 
wurden allemAufgaben komplett 
gelöst, so wird ebenfalls als Beloh- 
nung entweder ein Bild oder ein Witz 
eingeblendet. Der zweite Menü- 
punkt umfaßt das große Einmaleins 
mit elf Menüpunkten, dasDividieren- 
Menü stellt ebenfalls elf Menü- 
punkte zur Auswahl. Die Grundein- 
stellungen können entweder vom 
Kind selbst festgelegt oder von den 
Eltern definiert werden. Einzustellen 














100 Aufgaben. Definieren läßt sich 
ebenso die Anzahl der Witze und das 
Hintergrundbild. Die Soundausgabe 
kann ein- oder ausgeschaltet werden. 
In der Vollversion lassen sich auch ei- 
gene Witze einbinden. 


Für „Fortgeschrittene“ 


MAUS FÜR WINDOWS funktioniert 
nach demselben Lernprinzip, die 
Übungen sind allerdings den Anfor- 
derungen-der ersten Klasse Grund- 
schule angepaßt. Die einzelnen 
Übungen wurden stark differenziert, 
so umfaßt z.B. das sog. Plus-Menü 14 
Menüpunkte mit unterschiedlichem 
Schwierigkeitsgrad.. Das Addieren 
zweier Zahlen soll trainiert werden. 
z.B. 





ist die Aufgabenzahl bzw. die Zahl Übung 1 Plusaufgaben kleiner 6 
der Aufgaben pro Übung, in der “ Übung 2 Plusaufgaben kleiner 10 
Shareware werden allerdings maxi- Übung3 Plusaufgaben kleiner ? 
mal fünf Aufgaben pro Übung Übung 4 Nachfolger kleiner 10 
gelöst. Die Vollversion umfaßt biszu Übung 5 Nachfolger kleiner 20 
Tiger für Windows V1.2 Ir] 





Einstellungen Hilfe 





Addition Subtraktion Division Multiplikation Gemischt Registrierung 










© Multipliziere und dividiere 

@ Addiere und dividiere 

@ Addiere und dividiere mit Klammern 

@ Addiere und dividiere mit Klammern #2 
@ Addiere und subtrahiere mit Variablen 

@ Addiere und subtrahiere mit Variablen #2 
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[0] | 
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Übung 6 Nachfolger kleiner ? 
Übung 7 Plusaufgaben mit einer 
Unbekannten 
Übung 8 Plusaufgaben mit zwei 

Unbekannten.... 


Ebenso differenziert gestaltet ist 
das Minus-Menü. Das Vergleiche- 
Menü trainiert das Erkennen, inwie- 
weit eine Zahl größer oder kleiner ist 
alseine andere Zahl, auch hier bietet 
das Programm sechs im Schwierig- 
keitsgrad steigende Übungen an. 
MEISTER FÜR WINDOWS enthält ein 
Plus-,"Minus-, Dividiere-Menü und 
den ' höheren” Anforderungen der 
Klassenstufe entsprechend ein Klam- 
mer-M enü. Das anspruchsvollste Pro- 
gramm, das sich an die’ 4. Klasse 
Grundschule ‘richtet, ist das Pro- 
gramm TIGER, das den gesteigerten 
Anforderungen ‘der vierten Klasse 
gerecht werden soll. Das Additions- 
menü bietet neun Menüpunkte. 
Neben dem Subtraktions-, Divisions- 
und Mutliplikationsmenü umfaßt 
dieser Teil ein Gemischt-Menü. Das 
Multiplikations-Menü bietet zusätz- 
lich die Möglichkeit zum schriftlichen 
Multiplizieren. 

Wer seinen Kindern eine sinnvolle 
Lernhilfe bieten will, begeht keinen 
Fehler, von Beginn an auf dieses 
Lernsystem zu setzen. > SF 


Btren» KURZINFO 


Programme: EINS, MAUS, MEISTER, 
TIGER, BUNNY FÜR WINDOWS 
Referenznummern: er 
SW6009WD, SW5680WD, ei: 
SW6217WD, SW5791WD ;E 
Autor: Andreas Will 

Konfiguration: Mind. AT386 mit 
VGA-Karte, Maus (die ersten vier Pro- 
gramme sind auch als DOS-Version 
erhältlich) 

Preis der Vollversion: EINS FÜR 
WINDOWS DM 30,-, MAUS, MEISTER, 
TIGER FÜR WINDOWS DM 40,-, 
BUNNY FÜR WINDOWS DM 80,- 
weitere Witze und Hintergrundbilder 
beim Autor 

Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: In der Vollversion lassen sich bis 
zu 100 Aufgaben pro Ubung stellen 
(Shareware nur fünf), keine Share- 
ware-Einblendung, Möglichkeit zum 
Einbinden eigener Witze 








Vor nicht allzu 
langer Zeit breitete 


sich das Dino-Fieber j. 


unaufhaltsam aus. Wie 
eine Krankheit schlich es 
durch Kinderzimmer, Schulen 
und über Spielplätze. Ob 
groß, ob klein, die Be- 
geisterung kannte keine 
Grenzen. 


uch der Shareware-Markt 
A machte sich die Freude an den 

Urzeitviechern zu Nutzen - 
entwickelt wurden Spiele, Lernhil- 
fen, Informations-Programme - al- 
lesamt zum Thema Dinos. Letzterer 
Gruppe ge- | 
hört auch das ' 
von den Auto- 
ren Peter Braun 
und KlausBrysch an- 
gebotene Programm 
DINOSHOW an. Infos 
rund um die Dinos von 
A bis Z bzw. in diesem 
Falle bis V. Angefangen 
beim Albertosaurus bis 
zum Vulcanops fliegen, 
tappen und kriechen alle 
bekannten Wesen aus der 
Urzeit über den Bildschirm. 
Wer nach ernsthaften Infor- 
mationen über Dinosaurier 
sucht, erfährt Wissenswertes 
rund um Archaeopteryx und 
seine Brüder und Schwe- 
stern. Zur Programmbedienung 
muß nicht viel gesagt werden: DINO 
ist ein kleines Datenbanksystem mit 
integrierten Bildern und kurzen Er- 
läuterungstexten. Über die Menü- 
zeile oder die [F]-Tasten bewegt man 
sich von Bild zu Bild. Die Menü- 
punkte wurden ins Englische über- 
setzt, die Begleittexte zu den Bildern 
liegen in deutscher Sprache vor. 
Damit der Betrachter ein Gefühl für 
die Größenverhältnisse der Urzeitrie- 
sen erhält, wurde neben einer Zeich- 
nung des Dinosauriers eine kleine 
Skizze integriert, die einen Eindruck 
über die gewaltigen Dimensionen 
gewinnen läßt; eine menschliche 
Figur läßt einen Vergleich zwischen 
Mensch und Tier ziehen. J edesBild ist 
mit einem Begleittext versehen, der 
die wesentlichen äußeren Merkmale 
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beschreibt. Gleichzeitig er- 

' folgt eine Zuordnung zu 
verschiedenen Klassen, Ordnungen 
und eine zeitliche Bestimmung. Ob 
Vogelbecken-, Panzer- oder Stachel- 
Dinosaurier, Fleisch- oder Pflanzen- 
fresser, Kreide- oder Jurazeit, DINO- 
SHOW beantwortet alle Fragen. Über 
ein Rollbalkenmenü bewegt man 
sich von Dino zu Dino. In der Voll- 
version werden dann Infos zu wei- 
teren Dinos angeboten. Wessen In- 
teresse für die knuddeligen Urviecher 
geweckt wurde, erwirbt die 
Vollversion für DM 

20,-.D SF 


:Biren» KURZINFO 


Programm: DINOSHOW 
Referenznummer: SW5991D 
Autor: Peter Braun und Klaus Brysch 
Konfiguration: Mind. AT286 mit 
VGA-Karte 

Kurzbeschreibung: Datenbank zum 
Thema Dinosaurier 

Preis der Vollversion: DM 20,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: In der Vollversion weitere 
Bilder und Informationen zu den Di- 
nosaurieren, alle Bilder lassen sich als 
PCX-Grafik speichern, Bilder und Texte 
können in eigene Dokumentationen 
und Grafiken eingebunden werden 
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Fragen & Antworten 































% Wie starte und bed 
ich das Installations 
gramm? 

Die Programme liegen in ge 
ter Form auf der Diskette vo 
eine möglichst große Anzah 
auf unterzubringen. Aus die 
Grund sind die Programme n 
direkt lauffähig, sondern müs: 
zuerst entpackt werden. Dies Q 
schieht durch den Aufruf desm 
gelieferten Installationsprogra 
mes (INSTALL.EXE). Es ist ratsa 
bei der Heftdiskette vor der er 
sten Benutzung den Schreib- 
schutz-Schieber zu aktivieren. So 
verhindern Sie in jedem Falle ein 
versehentliches Löschen bei Fehl- 
bedienung. Legen Sie zur Instal- 
lation die Heftdiskette in Ihr Dis- 
kettenlaufwerk ein, geben Sie 
nacheinander folgende Zeilen 
ein: 


([ENTER] steht für die Eingabebe- 
stätigungstaste und darf nicht 
eingetippt werden!). 


K: [ENTER] 
START [ENTER] 


Sie erhalten am Bildschirm eine 
Kurzmitteilung, die Sie sich bitte 
zuerst durchlesen. Nun können 
Sie das Installationsprogramm 
durch die Eingabe von 


INSTALL [ENTER] 


starten. Das zuerst erscheinende 
Menü fragt ab, auf welchem 
Laufwerk Sie die Programme in- 
stallieren möchten. Geben Sie 
hier den Laufwerksbuchstaben 
ein und bestätigen Sie mit 
[ENTER]. Als Vorgabe ist Laufwerk 
C: eingetragen, die Installation 
kann jedoch auch auf jedesbelie- 
bige andere Laufwerk erfolgen - 
nur nicht auf die Originaldiskette 
selbst! Falls Sie die Heftdisketten- 
programme auf Disketten instal- 
lieren möchten (nur möglich, 
wenn Sie ein zweites Disketten- 
laufwerk besitzen), benötigen Sie 
mehrere bereits zuvor forma- 
tierte Leerdisketten. Wenn ir- 


Adresse 





Vorname 





Nachname 





Straße 





PLZ/Ort 





ert. 


% Wie starte ich 
installierten ime? 


Für jedes Programm wird auf der 
Festplatte bzw. Diskette ein ei- 
genesUnterverzeichnisangelegt, 
in das die entsprechenden Da- 
teien kopiert werden. Bei In- 
stallation auf Festplatte wird 
zunächst ein Sammelverzeichnis 
(z.B.TREND0795) angelegt, in wel- 
chem sich dann besagte Unter- 
verzeichnisse befinden. In diese 
Unterverzeichnisse gelangen Sie 
stets mit dem DOS-Befehl CD. 
Beispiel: CD TRENDO795 wech- 
selt insSammelverzeichnisfür die 
Heftdiskette, CD BEISPIEL wech- 
selt ins Verzeichnis mit dem Na- 
men „Beispiel“. Zum Starten der 
Programme befindet sich immer 
eine Datei mit der Endung 
.BAT, .COM oder .EXE in den Ver- 
zeichnissen. Starten Sie diese 
Programme, und befolgen Sie 
dann die Anweisungen, um ggfs. 
nochmals eine vom Programm- 
autor vorgesehene individuelle 
Anpassung oder Installation vor- 
zunehmen. In einigen Fällen ist 
beispielsweise nochmals ein 
„Setup“ oder eine gesonderte 
Nachinstallation nötig, um das 
Programm an Ihren Rechner an- 
zupassen. 





Dieser Fall wird zwar selten vor- 
kommen, aber manchmal trifft es 
ausgerechnet - Sie! Im folgenden 
finden Sie einige Tips, was Sietun 
können, wenn Probleme mit der 
beiliegenden Heftdiskette auf- 
treten. Alle Disketten, die diesem 
Heft beigelegt sind, werden auf 
vollautomatischen Kopiermaschi- 
nen kopiert und einzeln mit Ve- 
rify auf Fehlerfreiheit geprüft. 
Kopierfehler sind daher absolut 
auszuschließen. Durch den lan- 
gen Weg vom Hersteller zum 
Endkunden, auf dem die Disket- 
ten oft großer Hitze und Kälte 
(im LKW), elektrischen Streufel- 
dern (Förderbänder) und mecha- 
nischer Belastung (Zeitschriften- 
stapel) ausgesetzt sind, können 
allerdings gelegentlich Störun- 
gen auftreten, auf die wir leider 
keinen Einfluß haben: 


1.Die Diskette läuft über- 
haupt nicht, es erscheint 
kein Directory. 
Abhilfe: Möglicherweise wurde 
die Diskette mechanisch beschä- 
digt (Schieber klemmt) oder 
kann sich nicht frei drehen. 
Wenn Sie den Schaden nicht 
selbst beheben können, bean- 
tragen Sie bitte mit dem Rekla- 
mationsschein kostenlosen Ersatz 
(siehe 1). 


Reklamationsschein 


Hier bitte das Etikett Ihrer Programm- 
diskette aufkleben - ganz oder teilweise. 
Wichtig: die Seriennummer muß lesbar 
sein! Wir vertrauen Ihren Angaben - 


bitte Diskette nicht mitsenden! 





Heftausgabe Nr. 





meine Telefonnr.: 


zur Heftdiske 





oder mehrere Pro- 
e lassen sich nicht 


Diskette mit einem Ko- 
gramm z.B. „Diskcopy“ 
opieren. Tritt hierbei eine 
eldung auf (Lesefehler in 
.), so Ist die Diskette leider 
äußere Einflüsse defekt 
worden. Sie erhalten von uns 
tenlosen Ersatz (siehe 1). 


.Beim Entpacken tritt die 
Fehlermeldung „Write Er- 
ror“ oder „Disk Full“ auf. 


Abhilfe: Alle Programme müssen 
vor dem Entpacken umkopiert 
“werden. Sie haben vermutlich 
versucht, das Programm direkt 
auf der Heftdiskette zu starten 
und zu entpacken. Dort ist jedoch 
nicht genügend Platz vorhanden. 
Verwenden Sie bitte das mitge- 
lieferte INSTALL-Programm! 





4. Entpacken und Programm- 
start waren erfolgreich, 
aber die Bedienung eines 
Programmes bereitet Ihnen 
Probleme. 


Abhilfe: Lesen Sie sich bitte un- 
bedingt zu jedem Programm die 
Beschreibung in diesem Heft und 
vor allem die Anleitungen in 
den mitgelieferten *.DOC- oder 
* TXT-Dateien sorgfältig durch! 
Das „Studium“ dieser Bedie- 
nungsanleitungen ist leider uner- 
läßlich, wenn Sie Enttäuschungen 
und Fehlbedienungen vermeiden 
wollen. Bei manchen Program- 
men müssen Sie eventuell noch 
eine zusätzliche Nachinstallation 
durchführen, welche gegebenen- 
falls im Anleitungstext auf der 
Diskette genau erklärt ist. 


Schicken Sie untenstehenden 
Coupon an: 

TREND 

Redaktions- und Verlags- 
Gesellschaft mbH 

Am Kalischacht 4 

79426 Buggingen 


------- - >-- 


Bitte schreiben Sie deutlich Ihre Absenderadresse in das Adreßfeld! 





unktion 








DIE LUPENSAMMLUNG 


ie Linse oder Lupe, so benennt 
D-* Autor Ned Konz sein Pro- 
gramm. Genau das ist es auch. 
Das Programm macht nichts weiter, 
als in einem separaten Fenster einen 
Bildausschnitt, durch die derzeitige 
Cursorposition bestimmt, vergrößert 
abzubilden. Verblüffend ist der Um- 
fang der Linsensammlung: So stehen 
Ihnen in Einzelschritten 40 Linsenvor- 
schaltungen von einfacher bis zu vier- 
zigfacher Vergrößerung zur Verfü- 
gung, die Sie jeweils durch Drücken 
der [+]- oder [-]-Taste wechseln. Das 
Anzeigefenster, beliebig klein oder 
groß zu ziehen, übernimmt augen- 
blicklich die neue Einstellung. 
Die meisten Einträge im SETTING- 
Menü regeln die Darstellung und das 
weitere Aussehen dieses Anzeige- 
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fensters: Beispielsweise können Sie 
das Fenster völlig leer räumen, d.h. die 
Menü- und auch Titelleiste wegschal- 
ten, so daß die gesamte Fensterfläche 
zur Anzeige des gezoomten Bereichs 
genutzt werden kann (durch ein 
Anklicken der oberen linken Fenster- 
ecke können Sie die Fensterleisten 
wieder aktivieren). Oder Sie möchten 
dasFenster nur im Bedarfsfall am Bild- 
schirmmonitor betrachten bzw. es soll 
immer zur Anzeige gebracht werden. 


Weitere Einstellungen betreffen 
den Einsatz in unterschiedlichen Pro- 
grammfenstern (Texte, Animationen) 
und erweitern damit auch die Funk- 
tionalität des Programms. Wenn Sie 
sich im Arbeitsfenster einer Textver- 
arbeitung bewegen, soll vielleicht die 
Fensterdarstellung nicht durch die 


Mausbewegung, sondern durch den 
Textcursor gesteuert werden (Track 
Caret Mode); wie alle anderen SET- 
TING-Einträge können Sie auch in die- 
sem Fall die gewünschte Änderung 
über einen Hotkey aktivieren. LENS 
übernimmt in diesem Fall die Aufgabe 
einer Lesehilfe. Ebenso läßt sich die 
Darstellung im Anzeigefenster zum 
Standbild gefrieren Freeze Location 
Mode), was wohl eher wieder beim 
Bilderbearbeiten gefragt sein wird. 


Eine Installation ist nicht nötig, das 
Programm kann über Ausführen im 
DATEI-Menü des Programm-Mana- 
gers gestartet werden, bei Bedarf 
sogar mehrmals mit unterschiedlich 
konfigurierten Anzeigenfenstern. > 


BBK 


ren» KURZINFO 


Programm: LENS V2.0 e1;) 
Referenznummer: SW5185WE 
Kurzbeschreibung: Lupenfunktion 
Autor: Ned Konz 

Konfiguration: Mindestens AT386, 
Windows 3.1, Maus 

Preis der Vollversion: US$ 5,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Keine 








Kleines Modem-ABC 





ANALOG-XON 


Als Hilfedatei im windowseigenen 
Format haben die Autoren, Ralf Bi- 
binger und Stefan Münz, ihre Erläu- 
terungen für Modem-ABC-Schützen 
erstellt. Dabei verzichten Sie nicht auf 
eine optisch ansprechende Aufma- 
chung. Jedoch bietet die Datei keine 
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praktische Hilfe mit Tips und Tricks im 
Falle von Funktionsstörungen, es ist 
eher ein Glossar, eine alphabetische 
Auflistung der wichtigsten Begriffe, 
ergänzt um zwei Nachschlage-Tabel- 
len; die eine Tabelle liefert eine Über- 
sicht über die üblichen LED-Anzeigen 
am Modem sowie ihre Bedeutung, 
die andere benennt die Bedeutung 
der Transmitter-Carrier-Frequenzen. 
Auf den Schirm bringen Sie das Do- 
kument, indem Sie im Dateimanager 
die Datei doppelt anklicken. 

Durch das Textfile bewegen Sie 
sich, wie von der Windows-Hilfe ge- 
wohnt, mittels der Bildlaufleiste, 
durch Anklicken farblich hervorge- 
hobener Textstellen oder über die 
[Tab]-Taste. Zusätzlich verfügt die 


Menüleiste über einen „Textverar- 
beitung“-Eintrag, der den schnellen 
Wechsel zum Notizblock oder zu 
WRITE ermöglicht. Was kann 
MODEM-ABC nun leisten? 

Indem Sie sich die Datei in ein Ver- 
zeichnisIhrer Festplatte kopieren, am 
besten vielleicht in das Verzeichnis 
Ihres häufig genutzten DFÜ-Pro- 
gramms, haben Sie eine Begriffshilfe 
jederzeit greifbar neben sich liegen - 
das Beiholen des Buches erübrigt sich 
damit möglicherweise, und langes 
Suchen ist auch nicht mehr erforder- 
lich. » BBK 

Referenznummer: SW5635WD 
AT286, Windows 3.1 ei: 
Preis der Vollversion: Programm ist 


Autor: Ralf Bibinger, Stefan Münz 
Kurzbeschreibung: Hilfetext im 
Freeware 


Programm: KLEINES MODEM-ABC 
Konfiguration: Mindestens 
Windowsformat 


Add-On-Utility 





MORE TASK 


eben dem „aufgeräumten“ Ar- 
N beitsstil unter einer grafischen 

Oberfläche begründete Win- 
dows seinen Siegeszug vor allem auf 
seine Multitaskingfähigkeit; mehrere 
Programme gleichzeitig ausführen 
können und das schnelle Hin- und 
Herschalten zwischen verschiedenen 
Anwendungen in bequemer Manier 
gelang erst mit Windows. Das Ver- 
walten mehrerer gleichzeitiger Ar- 
beiten erledigt dabei der windows 
eigene Task-M anager. Für dieses Tool 
liefert Georg Fischer eine nützliche Er- 
gänzung in Form einer weiteren 
TASKMAN.EXE sowie zugehöriger 
Dokumentationsdatei. 

Ehe Sie das Programm in das 
Windows-Verzeichnis kopiern, soll- 
ten Sie die dort bereits vorhandene 
TASKMAN.EXE umbenennen, damit 
Sie - was unwahrscheinlich ist - bei 
Bedarf wieder auf die alte Original- 
datei zugreifen können. Für einen 
Probelauf können Sie das Programm 
aber auch durch Aufrufen der EXE- 
Datei aus dem Heftdiskettenver- 
zeichnis heraus ausführen. Zunächst 
wird Ihnen dabei die geänderte An- 
zeige der derzeit geöffneten Anwen- 
dungen im Task-Manager-Fenster 
auffallen: Die Programme werden 
mit ihren Icons, ihrem Namen sowie 
einer verknüpften Datei (im Textsy- 
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Auch verschiedene Tasks werden angezeigt. 


stem) dargestellt. Außerdem lassen 
sich die Programme alphabetisch sor- 
tieren wie auch nach der „Fenster- 
hierarchie“ ordnen. Das sind jedoch 
nur die augenfälligen Änderungen. 
Daneben hat der Programmautor 
den bestehenden Task-Manager mit 
einigen neuen Funktionen ausgestat- 
tet: Beispielsweise lassen sich Über 
einen zusätzlichen Menüeintrag 
(Hängendes Programm killen) auch 
DOS-Anwendungen aus Windows 
heraus beenden, was manchen Spie- 
lefreak erleichtern wird, fehlt doch 
manchen Spielen noch immer die 
ENDE-Taste. Auch werden, optional, 
versteckt im Hintergrund ablaufende 
Programme ebenfalls im Fenster auf- 
gelistet bzw. aufgelistete Programme 








erstmals versteckt. Auch das 
Beenden oder der Neustart 
von Windows sind über das 
Menü möglich. 

Da das Programm lediglich 
auf dem bereits bestehen- 
den Task-Manager aufbaut 
und diesen in seinen Funktio- 
nen unverändert läßt, erüb- 
rigt sich eine Einarbeitungs- 
zeit. Sie arbeiten damit wie 
bisher vom Task-Manager ge- 
wohnt. Zusätzlicher Speicher- 
platz ist auch nicht vonnö- 
ten. Ist das Programm in Ihr 
Windows-Verzeichnis kopiert, wer- 
den Sie bald nicht mehr merken, 
daß bestimmte Eigenschaften dem 
Original-Windows gar nicht eigen 
sind, sondern dem Fischerschen 
TASKMAN gehören. > BBK 


Brenod KURZINFO 


Programm: TASKMAN V4.0s \ren 
Referenznummer: SW5984WD 48 
Autor: Georg Fischer 

Konfiguration: Mindestens AT386, 
EGA/WVGA-Grafikkarte, 4MB RAM, 
Windows 3.1 

Kurzbeschreibung: Task-M anager-Er- 
weiterung 

Preis der Vollversion: DM 20,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Sharewarehinweis 








Konvertierungssprogramm 





ASCI in ANSI 


er gleichzeitig mit DOS- und 
Windows-Texten arbeitet, 
kennt die leidigen Kompati- 


bilitäts-Probleme, die eine Textbear- 
beitung erschweren. Entweder müssen 
unbekannte Steuerzeichen mühsam 
entfernt oder die Texte ein zweites 
Mal im richtigen Format gespeichert 
werden. Das kleine, von Björn Fuchs 
entwickelte, Tool ASC2ANS soll Ihnen 
überflüssige und zeitraubende Ar- 
beitsschritte abnehmen, denn es wan- 
delt DOS- in Windows-Texte sowie 
Windows- in DOS-Texte um, wobei 


alle Zeichen, die unter Windows bzw. 
DOS nicht bekannt sind, automatisch 
gelöscht werden. Die Bedienung er- 
folgt über die Befehlzzeile. Möchten 
Sie z.B. einen ASCII-Text ins Windows- 
eigene ANSI-Format konvertieren, so 
müßte die Befehlzeile folgender- 
maßen aussehen: 


ASC2ZANS READMETXT README.WIN /W 


Wollen Sie umgekehrt einen Win- 
dows-Text in einen DOS-Text ver- 
wandeln, lautet die Eingabezeile: 


ASC2ZANS READMETXT README.WIN /D 


Verkürzt können Sie auch folgen- 
den Eintrag vornehmen: 


ASCZANS README.TXT /W bzw. /D 


Sollte eine Datei schon vorhanden 
sein, so zählt ASC2ANS die Extension 
automatisch hoch. D SF 


:Bren» KURZINFO 


Programm: ASC2ANS V1.24 
Referenznummer: SW6211D 
Autor: Björn Fuchs 

Konfiguration: Beliebiger PC 
Kurzbeschreibung: Programm zur 
Umwandlung von DOS- in Windows- 
Texte und umgekehrt 

Preis der Vollversion: DM 15,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Test auf 6 Wochen beschränkt, 
Kurze Shareware-Warteschleife bei 
Programmende 








icklichkeitsspiel 





RENNEN IM VIERECK 


illiam Soleau hat’s einfach 
raus: Er schielt nicht lange 
nach bewährten Mustern, 


sondern nutzt die Möglichkeiten der 
Bewegung am PC für eine Spielepro- 
duktion am Fließband. Seine Spiele 
sind grafisch sparsam gestaltet, mit 
minimalem Bedienungsaufwand zu 
bedienen und immer unterhaltsam. 
Ein Beispiel für die Soleausche Mach- 
art liefert SQUAREX - ein Spiel dieser 
Heftdiskette. SQUAREX bittet zu 
einem Verfolgungsrennen rund ums 
Quadrat. Als hätte er den Stadtplan 
Mannheims zugrunde gelegt, finden 
sich in den verschiedenen Level des 
Spiels immer neue Quadratanord- 
nungen, getrennt nur durch schmale 
Gäßchen. Auf diesen Gassen bewe- 
gen sich wiederum kleine, farblich 
verschieden gestaltete Quadrate, 
dem Mauscursor im Textmodus ähn- 
lich. Nur der gelbe Mauscursor läßt 
sich von Ihnen über die Pfeiltasten 
steuern. Die roten Cursorblöcke fah- 
ren hingegegen willkürlich durch die 
Quadratestadt und vermehren sich 
mit fortschreitender Spieldauer. 


Statt des Fadens der Ariadne mar- 
kiert Ihr gelber Cursorblock auf seiner 
Fahrt jede durchfahrene Gasse mit 
einer roten Linie. Ist ein Quadrat von 
roten Linien umzingelt, wechselt esvon 
grauer zu grüner Farbe. Leuchten alle 
Quadrate grün, haben Sie den Spiel- 
level erfolgreich durchfahren. Wären 
da nicht die roten Blöcke! Ihnen müs- 








William Soleau greift immer wieder auf bewährte Muster zurück - mit Erfolg, wie man sieht. 


sen Sie immer wieder ausweichen, 
sonst beginnt das Spiel wieder von 
vorne. Gerade der Anfänger sollte es 
zunächst bei dieser Regel belassen und 
vielleicht auch ein paar Runden im 
Übungsmodus ([C]) durchspielen, ehe 
er darangeht, die Punkteregelung dem 
Spiel zugrunde zu legen. 


Spielt man um Punkte, wird das 
Spiel etwas komplizierter. So gilt es, 
die Quadrate in bestimmter Reihen- 
folge anzufahren, das bringt Zusatz- 
punkte; ebenso erhöht sich das Punk- 
tekonto, wenn es gelingt, in der 
kurzen Zeitspanne nach Überfahren 
eines violetten Blockes, einen der von 
rot auf blau wechselnden Jägersteine 
zu fangen; nach 15 Sekunden ist der 
alte Zustand wieder hergestellt, die 
roten Blöcke sind wieder die Verfol- 
ger. Auch die Sekundenzahl, die bis 
zum Spielende benötigt wird, wird als 
Zeitguthaben addiert. Länger als 120 
Sekunden darf das Durchspielen eines 
Levels ohnehin nicht dauern, sonst 


wird Ihnen einer der vier Blöcke, über 
die Sie zu Spielbeginn verfügen, ge- 
nommen. Neue Blöcke können Sie bei 
erfolgreichem Durchspielen einer Bo- 
nusrunde erwerben; sobald Ihr Punk- 
tekonto ein Guthaben von 2500 Punk- 
ten aufweist, ist es soweit. 


Die zusätzlichen Modalitäten er- 
höhen den Spielreiz. Insgesamt zehn 
Level erwarten Sie in der Share- 
wareversion. > BBK 


Biren» KURZINFO 


Programm: SQUAREX 
Referenznummer: SW5901E 

Autor: William Soleau 
Konfiguration: PC mit EGA/VGA-Gra- 
fikkarte 

ss elbumd, Geschicklichkeits- 
spie 

Preis der Vollversion: US$ 12,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Kein Registrierhinweis in der 
Vollversion, weitere 25 Levels, verbil- 
ligte Preise auf weitere Soleau-Spiele 








Cocktail-Datenbank 





LEAVE-IT- 


men jetzt voll auf ihre Kosten. 

Keine Party, keine Einladung, 
kein Fest ohne die köstlichen Zauber- 
mischungen, deren Zusammenset- 
zung niemand kennt und die Ihr klei- 
nes Geheimnis bleiben dürfen. Mit 
der auf dieser Heftdiskette vorlie- 
genden Cocktail-Datenbank überra- 
schen Sie Ihre Gäste immer wieder 
aufs Neue. 1101 Rezepte der raffi- 
niertesten Drinks sorgen für Ab- 


F::' des Trinkgenusses kom- 


wechslung in Ihrem Mixtur-Reper- 
toire. Die Datenbank liegt allerdings 
in englischer Sprache vor. Da die mei- 
sten Alkoholika jedoch die Landes 
grenzen überschreiten, bereiten die 
Sprachbarrieren keine Schwierigkei- 
ten. Whiskey und Vodka verbrüdern 
sich gerne und geben sich internatio- 
nal. 

Jedes Fenster enthält neben dem 
Cocktailnamen die notwendigen Zu- 
taten sowie eine Mixanleitung. Die 


-ME... 


Mengenangaben entsprechen den 
amerikanischen Maßeinheiten. In 
jedem Haushaltswarengeschäft er- 
halten Sie Meßbecher, die sowohl 
die unsrigen wie die amerikanischen 
Einheiten anbieten. Über Buttons 
bewegen Sie sich von Drink zu Drink. 
Wer die Datenbank mit eigenen 
Drinkideen zu erweitern wünscht, 
fügt über den Add-Button seine 
Kreationen hinzu oder kann - falls 
nötig - sowohl in den schon inte- 
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Bitte nicht ausprobieren! 

grierten wie auch in den eigenen Da- 
tenbeständen über den Edit-Button 
Änderungen vornehmen. Eigene Da- 
tenbanken bzw. Dateien lassen Sie 
ebenso erstellen. Zugang zur Na- 
mensliste finden Sie nicht über einen 
Button, sondern nur übers Menü 
DRINK Pick up list. Wer möchte nicht 
wissen, welches Geheimnis sich hin- 
ter „A night in old Manderly“ - Da- 
phne du Maurier-Fans werden sich 
freuen - verbirgt, welche Auswir- 
kungen ein Adonis- oder ein Bikini- 
Cocktail zeigen, wie „Elephant Lips“ 
schmecken oder in welche Sphären 


ein Laughing-at-the-waves-Cocktail 
den freudigen Genießer versetzt? 
Suchen können Sie anhand verschie- 
dener Kriterien über den Haupt- 
menüpunkt SEARCH: entweder nach 
den alkoholischen Ingredienzien von 
Amaretto bis Vodka oder nach be- 
stimmten Namen, wobei die Ein- 
gabe eines Namensteils ausreicht. 
Geben Sie z. B den Begriff „bloody“ 
ein, so stehen drei „blutige“ Drinks 
- „Bloody Bull“, „Bloody Maria“ oder 
„Bloody Mary“- zur Auswahl. Drinks, 
die Sie schon selbst getestet haben, 
können Sie kennzeichnen und in 
einer Liste anzeigen lassen. Wer Lust 
auf eine spezielle Mischung ver- 
spürt, begibt sich auf die Suche nach 
der entsprechenden Zusammenset- 
zung. Steht Ihr Sinn nach einem 
Champagner-Cocktail, so wählen Sie 
aus der Zutatenliste den Suchbegriff 
„Champagner“, und das Programm 
listet alle Cocktails mit Champagner 
als Zutat auf. Bis zu sechs verschie- 
dene Kombinationen sind theore- 
tisch zulässig. Na dann Prost!B SF 
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Eine Gesamtliste mit Unmengen von Alko- 
holika. 


‚Btren» KURZINFO 


Programm: WINBAR V1.5 1 
Referenznummer: SW5900WE Ei 
Autor: Jeff Key 

Konfiguration: Mind. AT286 mit 
VGA-Karte, Windows ab 3.1 
Kurzbeschreibung: Cocktail-Daten- 
bank 

Preis der Vollversion: US$ 10,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Vollverion ohne Registrier- 


hinweis, weitere 3D-Effekte, weitere 
Funktionen 











Windows-Tool 





BUNTE MÄUSE 


in bißchen Individualität bietet 
E:«*: nur durch Verände- 

ung von Farbpalette, Hinter- 
grundbild, Geräuschen und Bild- 
schirmschonern. Mit zusätzlichen 
Tools lassen sich aber weitergehende 
Veränderungen, z.B. bei den System- 
schriften oder beim Mauszeiger, 
durchführen. 


Windows bietet sieben verschie- 
dene M auzeiger für verschiedene Si- 
tuationen. Der normale Pfeil dient als 
Mauscursor für alle Fälle, die Sanduhr 
ist zu sehen, wenn das System arbei- 
tet, und für Texteingaben und -bear- 
beitung steht ein Textcursor in Strich- 





form bereit. Vier Doppelpfeile dienen 
dem Größer- bzw. Kleinerziehen von 
Fenstern in alle Richtungen. 


ANIMOUSE ermöglicht es dem Be- 
nutzer, neue Symbole für diese sieben 
Situationen zu vergeben. Man ist 
dabei allerdings auf die mit dem Pro- 
gramm mitgelieferte Palette be- 
schränkt. Eine Ergänzung mit selbst 
erstellten Bildern wurde nicht vorge- 
sehen. Als Ersatz für den Standard- 
zeiger stehen verschiedene Typen zur 
Verfügung. Angefangen bei den vor 
allem für Notebooks praktischen Rie- 
senzeigern über animierte Standard- 
symbole bis hin zu blubbernden Tro- 
penfischen findet man alles, was das 
Auge begehrt. 


Die Bedienung ist denkbar einfach. 
Nach der Installation wird das Pro- 
gramm über ein Symbol aufgerufen. 
Im oberen Bildteil werden die Ori- 
ginalzeiger angezeigt, darunter eine 
Liste der zur Verfügung stehenden Er- 
satzsymbole. Nach Anklicken des zu 
ersetzenden Symbols kann aus der 
Liste ein neuer Zeiger ausgewählt 


werden, der auf der Stelle seine neue 
Form annimmt. Mit „OK“ wird die 
Änderung zwar sofort wirksam, geht 
aber bei einem Systemneustart verlo- 
ren. Damit die Veränderungen nicht 
beim Programmstart von Windows 
jedes Mal neu programmiert werden 
müssen, wird ein entsprechendes 
Hilfsprogramm mitgeliefert. Dieses 
muß in der Autostartgruppe plaziert 
werden. Dafür steht im Programm ein 
eigener Button zur Verfügung, der 
dies schnell und sicher erledigt.D SF 


Bren» KURZINFO 


Programm: ANIMOUSE V4.0 
Referenznummer: SW5639WE 
Autor: Troy Beckstrom 
Konfiguration: Mind. AT286 mit 
VGA-Karte, Windows ab 3.1 
Kurzbeschreibung: Tool zur Verän- 
derung des Mauzeigers in Windows 
Preis der Vollversion: US$ 10,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Registrierhinweis entfällt, 
weitere Cursor und weitere Software 
des Autors 
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hlreiche Anwender schicken 
/ Ihre Texte über einen HP-Desk] et 
rucker. Mit SUPER PRINT erhal- 
ten Sie ein nützliches Tool für die Kon- 
trolle des Druckers. Das Programm er- 
setzt den DOS-Print-Befehl durch eine 
speziell auf den Desk]et-Drucker ab- 
gestimmte Version. Wer häufig ASCII- 
Dateien, wie z.B. längere DOK-Files 
ausdrucken muß, spart durch die Ein- 
stellung geringerer Zeilenabstände 
oder einer kleineren Schrift eine 
Menge Platz und Papier. Bevor Sie mit 
dem SUPER PRINT arbeiten können, 
müssen Sie noch zwei Einträge in Ihrer 
AUTOEXEC.BAT ergänzen. 


Der Suchpfad für das SUPER PRINT- 
Installationsverzeichnis wird durch 
folgenden Eintrag erweitert: 


C:\DOS;C\TREN0795\ SUPERPRT 


und setzen Sie in der Startupdatei 
AUTOEXEC.BAT die Umgebungsva- 
riable DJ PRINT: 


SET DJPRINT=C!\TRENO795\SUPER 
PRT 


Erst dann ist SUPER PRINT zum Ein- 
satz bereit. Starten Sie das Programm 
durch die Eingabe von „DJ“, und eine 
grafisch gelungene Oberfläche wird 
auf Ihrem Schirm erscheinen. Alle Ein- 
stellungen werden über Buttons per 
Mausklick erledigt. SUPER PRINT er- 
laubt die Veränderungen von ver- 
schiedenen Druckparametern. Über 
SCHRIFT haben Sie Zugriff auf die 
Schriften Courier 1, Courier 2, Courier 
3, CG-Times und Letter Gothic. Die 
Druckrichtung definieren Sie über 
den Button RICHTUNG und zwar ent- 
weder vertikal, d.h. daß der Text von 
der kurzen oberen Seite des DIN-A4- 
Blattes zur kurzen unteren Seite des 
DIN A4-Blattes gedruckt wird oder 
horizontal, d.h. der Text wird von der 
längeren rechten Seite des DIN A4- 
Blattes zur längeren linken Seite des 
DIN-A4-Blattes gedruckt. Die nächste 
Einstellung ist die Zeichendichte. Die 
DICHTE gibt den Abstand der einzel- 
nen Zeichen zueinander an, wobei 
sich die einstellbaren Werte von 5 bis 
24 erstrecken. Je höher der voreinge- 
stellte Wert liegt, desto geringer sind 
die Buchstabenabstände beim Aus 
druck. Die Buchstabengröße wird 
über PUNKT variiert, die kleinste 
Punktschrift liegt bei 6 Punkt, die 
größte einstellbare bei 24 Punkt. Die 
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Schriftlage, also kursiv oder normal, 
die Strichstärke normal oder fett, die 
Druckqualität, der Zeilenabstand, der 
Abstand des linken Randes, der Ab- 
stand des rechten Randes sowie der 
Druckmodussind ebenfalls variierbar. 
SUPER PRINT druckt an die beiden 
Druckerports „LPT1“ und „LPT2“ und 
zwar über den AUSGANGSs-Button. 
Mit dem Programm können bis zu 
drei Anwender gleichzeitig arbeiten, 
da sich bis zu drei Setups einstellen 
lassen, ohne daß die Druckparameter 
jedes Mal zu verändern wären. Die 
Buttons SETUP 1 - 3 sind am unteren 
Bildschirmrand zu finden. Über den 
Button DATEINAME definieren Sie die 
Datei, die Sie auszudrucken wün- 
schen, wobei Sie Zugriff auf alle zur 
Verfügung stehenden Laufwerke 
haben. Bei der Suche lassen sich auch 
bestimmte Sortierkriterien festlegen. 


SUPER PRINT wurde für die Modelle 
HP-Desk] et 500 und HP-Desk] et 500 C 


Wi SUPER PRINT U v2.8| ü 


Scsanne nina (air Ainaam schanancm c 
ir en a 2381 
fen [-— 13] 

| Aemauı) kanal 
2b Anznat) taral 
Lei aensarizunn] 





je Ermeir EITZE WITTEN ZI Eee BETZ en 
DE 
u 1 m 17 "FFTTETT numamuitt TE ee 
ch ht. "7 ae 
15.85.1995 = 








[ET ee ze un 














Die Oberfläche präsentiert alle Einstellungs- 
möglichkeiten auf einen Blick. 
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entwickelt. Nur in Verbindung mit 
diesen beiden Modellen können Sie 
den Funktionsumfang von SUPER 
PRINT vollständig nutzen. 


Wer über kein umfangreiches Text- 
verarbeitungs-Programm verfügt und 
trotzdem repräsentative Schriftbilder 
zu Papier bringen möchte, hat mit 
SUPER PRINT ein nützliches Tool bei 
der Hand.» SF 





iBrenod KURZINFO 


Programm: SUPER PRINT V2.0 
Referenznummer: SW2497D 

Autor: Thomas Lademann 
Konfiguration: Beliebiger PC mit 
EGA- oder VGA-Kartem Microsoft- 
kompatible Maus, ein Drucker der HP- 
Desk] et-Familie oder ein dazu 100% 
kompatibles Gerät 

Preis der Vollversion: DM 20,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Startbildschirm und Einblen- 
den des Handbuches entfällt, Taste 
Qualität funktioniert nur in der Voll- 
version 
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ZUGANG 


it dem FTP-GUIDE liegt ein Hy- 
M pertextdokument vor, das 

durch Anklicken der HLP- 
Datei im Dateimanager - FTPGUIDE. 
HLP - aufgerufen wird. Mittels des vor- 
liegenden Textes informieren Sie sich 
über den Begriff „FTP“, nehmen an 
einem kleinen Workshop teil und er- 
halten zum Schluß noch einen Über- 
blick über verschiedene FTP-Server. 


FTP steht für „File Transfer Proto- 
koll“ und ähnelt dem Anruf in einer 
Mailbox oder dem Download einer 
Datei aus einem CIS-Forum. Wie dies 
ohne direkte Zugangsberechtigung, 
durch das Einloggen als „anony- 
mous“, zu bewerkstelligen ist, erläu- 
tert Michael Vondung knapp und 
verständlich in seinem Textdoku- 
ment. SF 


iBrenod KURZINFO 


Programm: FTPGUIDE V1.0 Sees] 
Referenznummer: SW5766WD AR 
Autor: Michael Vondung 
Konfiguration: Mind. AT286, Win- 
dows 3.x 

Kurzbeschreibung: Hypertextdoku- 
met zu FTP 

Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Keine 





H-Tools 


DATEIEN IM GRIFF 


OS-Commander in Windows 
De Schaut man in den 

Shareware-Markt bejahen of- 
fensichtlich viele Autoren diese 
Frage. Markus Heinsohn beispiels 
weise. Mit H-TOOLS steuert er ein 
Programm zur Heftdiskette bei, das 
sich als Dateimanager bewähren soll. 
Seine Funktionen beschränken sich 
fast gänzlich auf das Verwalten von 
Dateien und Verzeichnissen - und 
dafür zeigt sich das Programm be- 
stens gewappnet. Zusätzliche Funk- 
tionen wie das Kopieren von Disket- 
ten bleiben außen vor. Ein paar 
Besonderheiten, wenn auch nicht im 
Grafikmodus erstellt, finden sich 
sonst nur noch in Dateimanagern 
unter Windows. Beispielsweise ver- 
fügt H-TOOLS über einen Mülleimer, 
über Mehrfenstertechnik, nutzt zum 
Editieren von Textdateien den Weg 
über die Zwischenablage und unter- 
stützt außerdem das Verschieben 
oder Kopieren von Dateien oder Ver- 
zeichnissen via Drag & Drop. Auch 
eine Packerunterstützung für die 
gängigen Packprogramme (ARJ,LHA, 
PKZIP) ist bereits in das Programm in- 
tegriert. 

Beispielhaft für die Programmbe- 
dienung ist die Arbeit mit Verzeich- 
nisbaum und Dateiliste eines Lauf- 
werkes in einem Laufwerksfenster. 
Sobald Sie ein Verzeichnis oder eine 
Datei gewählt haben, können Sie 
verschiedene Funktionen ausführen: 
Sie können kopieren, löschen, umbe- 
nennen, packen, sich Informationen 


anzeigen lassen oder neue Verzeich- 
nisse erstellen bzw. Dateiattribute 
ändern. Sie führen all diese Funktio- 
nen aus, indem Sie entweder die F- 
Taste (z.B. [F3] für Kopieren) der ent- 
sprechenden Funktion drücken oder 
die Funktion im Menü VERZEICHNIS 
auswählen. Es ist auch möglich, die 
gewünschte Funktion auf der Status 
zeile mit der Maus anzuklicken. 
Selbstverständlich können Sie auch 
mehrere Verzeichnisse bzw. mehrere 
Dateien auswählen. Sie erreichen 
dies, indem Sie zuvor mit der rechten 
Maustaste oder Leertaste Ihre Aus 
wahl anklicken und sie somit markie- 
ren. Wenn Sie nun die Funktionen 
Kopieren oder Löschen anwählen, 
während sich der Selektierbalken im 
Verzeichnisbaum oder der Dateiliste 
befindet, werden alle markierten Ein- 
träge kopiert bzw. gelöscht. Tippen 
Sie einen Buchstaben ein, so wird au- 
tomatisch die Funktion des zugehöri- 
gen DOS-Kommandos aufgerufen. 
Fehlende Dateibetrachter, lediglich 
die Anzeige als ASCII-Text oder im 
Hexadezimalsystem wird unterstützt, 
ersetzt H-TOOLS durch seine Vernüp- 
fungsmöglichkeiten von Dateiendun- 
gen mit anderen Programmen. 
Außerdem lassen sich bis zu 15 wei- 
tere Programme in das Programm- 
Menü einfügen. Ein Wordstar-kom- 
patibler Editor, beschränkt auf eine 
Dateigröße von 64 KB, erledigt 
schnell etwaige Änderungen des Da- 
teiinhaltes; voreingestellt lassen sich 
nahezu alle Dateiformate auf Maus- 
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klick in den Editor laden. Über Filter 
läßt sich die Fensteranzeige beliebig 
konfigurieren. 

Das Programm ist einfach zu be- 
dienen. Dazu trägt bei, daß es kom- 
plett mausbedienbar ist und über ein 
ausführliches, kontextsensitivesHilfe- 
system verfügt, d.h. Sie erhalten an 
jeder Stelle des Programmes eine 
entsprechende Hilfestellung. Das Hil- 
fesystem erspart Ihnen minutenlan- 
ges Suchen in einer Handbuch-Datei 
und lädt zum sofortigen Arbeiten mit 
dem Programm ein. Nach der Instal- 
lation in ein Verzeichnis Ihrer Wahl 
können Sie es sofort durch Aufrufen 
der H.BAT starten. > BBK 
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Optimal gewappnet für das Verwalten von 
Dateien und Verzeichnissen. 


Biren» KURZINFO 


Programm: H-TOOLS V1.47 
Referenznummer: SW5696D 
Autor: Markus Heinsohn 
Kurzbeschreibung: Dateimanager 
mit Mehrfenstertechnik 
Konfiguration: Beliebiger PC, DOS 
ab 3.1 

Preis der Vollversion: DM 35,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Kein Registrierhinweisin der 
Vollversion, günstiger Update-Service, 
Telefon-Hotline 





Kleine Welt 





VERKEHRTE WELT 


erspielte Aufmachung und 
\ires funktionell? Meist 

schließt sich das gegenseitig 
aus und wird nur „entweder - oder“ 
akzeptiert - dies gilt auch für Soft- 
warelösungen. Erst seit wenigen Mo- 
naten wird spürbar umgedacht: Neue 
Desktops wie „Bob“ von Microsoft 
oder „eworld“ von Mac zeigen die 
Möglichkeiten. 


Roland Ruder geht einen ähnlichen 
Weg: Bereits der Programmname 
„Kleine Welt“ und die grafische Um- 
setzung geben der Desktopergän- 
zung zu Windows ein deutlich ver- 
spieltes Gepräge: ein ständig 
rotierender Mini-Globus, der aller- 
dings entgegengesetzt zur Erdrota- 
tion läuft, ist die einheitliche Schalt- 
fläche für eine sehr ansprechende 
funktionelle Programmsammlung: 


WORLD.EXE, WORLD2.EXE, MME- 
DIA.EXE (Mediaplayer), MULTIRUN 
.EXE (Programmstarter), WAVES.EXE 
(WAV-Player), KLEISTER.EXE (Bild- 
schirmschoner), DDD.EXE (Dateien- 
betrachter), MUELL.EXE (Mülleimer), 
FONTINFO.EXE (Archivviewer), FLIP- 
PER.EXE (Geräteswitcher), DONTAGET 
.EXE (Alarmfunktion), MINICD.EXE 
(CD-Player) und WOMIT.EXE (Datei- 
verknüpfungen) heißen die einzeln 
ausführbaren Programmdateien. Mit 
dieser Programmsammlung bietet die 
KLEINE WELT zunächst nichts Neues, 
die Funktionen sind ähnlich auch Be- 
standteil von Windows, doch sind die 
Funktionen schneller verfügbar und 
in der Regel immer auch etwas kom- 
fortabler als im Original. 
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Eine Sammlung vieler kleiner Tools schart sich 


Beispielsweise der Dateienbetrach- 
ter: DDD.EXE steht genaugenommen 
für „Drag&Drop Dog“ - einem iconi- 
sierten grimmig aussehenden Hund, 
der Drag&Drop-Dateien akzeptiert. 
Standardmäßig verwendet das Pro- 
gramm den Notizblock alsEditor oder 
Viewer, die gewünschte Datei einfach 
auf dasIcon fallenlassen - schon star- 
tet der Notizblock. Fallsaber zum An- 
schauen weiterer Dateien ein anderes 
Programm genutzt werden soll, zie- 
hen Sie zuvor einfach die Programm- 
datei des betreffenden Programms 
auf dasIcon; auch dauerhaft läßt sich 
eine beliebig andere Anzeigehilfe 
einrichten. 


Nützliche 
Toolsammlung 


Kernstück ist aber die WORLD2.EXE 
bzw. Die KLEINE WELT, die als Ersatz 
für den Programm-Manager gedacht 
ist. Zusätzlich verfügt die KLEINE 
WELT über eine „Zeitschaltuhr“ oder 
Wecker, dient alsindividuellesMenü- 
programm und, so der Autor, als 
„Dateisäge“ für übergroße Dateien 
sowie als „Ausmistprogramm“ für 
Ihre Festplatte, da esin einem Rutsch 
alle Sicherheitskopien (bis zu 12 Da- 
teitypen) von Ihrer Festplatte löschen 
kann. Ein TrueType-Schriftarten- 
manager ist ebenfalls vorhanden. 


Durch eine Vielzahl von Einstel- 
lungs- und Verknüpfungsmöglichkei- 
ten (Kleine Welt Kleine Welt Win- 
dowsfEinstellungen) läßt sich das 
Programm nahezu jedem Wunsch 


entsprechend konfigurieren. So kann 
die KLEINE WELT den Programm-Ma- 
nager vollständig ersetzen (geänder- 
ter Eintrag in der WIN.INI), eine un- 
terschiedliche Anzahl von Program- 
men gleichzeitig starten und wahl- 
weise im Vollbild oder als Symbol 
sowie versteckt als Zeitanzeige oder 
im Vordergund ausgeführt werden. 
Sie können automatisch Ihre Sy- 
stemressourcen prüfen lassen, und Sie 
können die „kleine Welt“ zu einer 
„großen Welt“ gestalten, indem Sie 
bis zu 25 weitere Programme über 
Programme einrichten in das Menü 
aufnehmen; alle Programme können 
dann jeweilsper Mausklick sofort ge- 
startet werden. 


Auch die Einstellungen für das 
Splitten übergroßer Datenfiles zum 
Abspeichern auf Diskette treffen Sie 
hier. Das Arbeiten mit der nützlichen 
„Datensäge“ geschieht später eben- 
falls ausdem Menü heraus (Datei tei- 
len). Dazu zerlegt das Programm (bes- 
ser gesagt: eskopiert) die übergroße 
Datei in Teilstücke, die auf den je- 
weiligen Datenträger passen und er- 
stellt zusätzlich zwei Batchdateien, 
von denen die eine - !DISK.BAT - das 
Kopieren der Teilstücke der Datei auf 
Disketten übernimmt und die andere 
- KLEBEN.BAT - das anschließende 
Zusammenfügen der Teilstücke. Die 
Originaldatei bleibt dabei unverän- 
dert auf dem Rechner erhalten. 


Wenig problematisch gestaltet sich 
auch das „Ausmisten“ der Festplatte, 
wenn damit auch etwas vorsichtiger 
umzugehen ist. In einem Auswahl- 
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Ein Programm-Manager mit ungewohnten 
Fähigkeiten und Aussehen. 


Überaus nützlich: Der integrierte True-Type- 





um die „kleine Welt“. 
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Hotkey-Tastenbelegung: 
Strg+A Anderes Programm/ 
Ausführen 
DOS-Command 
Datei-M anager 


Programm-Manager 


Strg+C 
Strg+D 
Strg+P 
Strg+N 
Strg+X 
Strg+W 
Strg+R 


Neustart von Windows 
Windows beenden (Exit) 
Neue Dauerwelle (Wave) 
Dauerwelle wieder 
abspielen (Restart Wave) 
System-Editor 
Druckereinrichtung 


Strg+S 
Strg+E 
StrgH/Tab 
Strg+T 
StrgW 


System-Info 
TrueType-Manager starten 
Registrierung/Weitere 
Einstellungen 

Pause Bildschirmschoner starten 
Alt+1 bis Eines der letzten 10 


gestarteten Programme 





fenster über Dateien löschen wählen 
Sie aus, welche von bis zu 12 Datei- 
typen das Programm von Ihrer Fest- 
platte entfernen soll und ob Sie das 
Löschen jeder Datei einzeln bestäti- 
gen möchten. Sie können auch be- 


stimmen, ob auch schreibgeschütze 
und versteckte Dateien gelöscht wer- 
den sollen. Wollen Sie noch etwas 
gründlicher verfahren, können Sie 
auch über Datei vernichten Ihre Da- 
teien unwiderruflich löschen. 


Auch DOS-Puristen können sich des 
Programms bedienen: WORLD.EXE 
läßt sich ebenso vom DOS-Prompt aus 
starten. Die KLEINE WELT dient dann 
dem schnellen Verzeichniswechsel, 
auch über Laufwerke hinweg, und 
dem Löschen ganzer Verzeichnisse 
(samt Inhalt, aber ohne Unterver- 
zeichnisse). 

In mehreren Write-Dateien, die vor- 
eingestellt über die RUN.EXE geladen 
werden, ist das Programm ausführ- 
lichst dokumentiert und mit vielen 
Hinweisen und Tips zum Umgang be- 
schrieben. Trotz seines Umfangs ist 
die Bedienung schnell erlernt, länger 
dauert es, bis man all die Programm- 
möglichkeiten seinen Anforderungen 
entsprechend konfiguriert hat. Ein 
lohnender Zeitaufwand allerdings. 
Auf der DOS-TREND-CD finden Sie be- 
reits eine neuere Version des Pro- 


gramms, die über eine HLP-Datei ver- 
fügt, und damit mehr Speicherplatz 
benötigt. Erweitert wurde allerdings 
auch der Funktionsumfang durch 
einen bequemeren Windows-System- 
abschluß, einen neuen Task-M anager 
und . anpassungsfähige an 
Shell. 


ws KURZINFO 


Programm: DIE KLEINE WELT a") 
Referenznummer: SW5841WD 
Autor: Roland Ruder 

Konfiguration: Mindestens AT286, 
Windows 3.1 oder höher, WIN/OZ, 
Treiber für den PC-Speaker/Sound- 
karte und Video für Windows emp- 
fehlenswert, je mehr Arbeitsspeicher 
Sie haben, desto besser 
Kurzbeschreibung: Tools Sammlung 
und Programm-M anagerersatz 

Preis der Vollversion: DM 45,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Kein Sharewarehinweis zum 
Programmstart, zusätzlich gibt es 
einen Bildschirmschoner mit Paßwort- 
schutz, ein eigenständiger TrueType- 
Manager, und das Programm verfügt 
über die Möglichkeit, ein beliebiges 
Programm immer im Vordergrund zu 
halten 









Elektronisches Lexikon 


VON ACCOUNT BIS ZZF 


as DFÜ-LEXIKON liegt in der 
DD“ der sog. „ScreenBooks“ 

vor. Hierbei handelt es sich um 
elektronische Bücher, die der Anwen- 
der über dasWindows-Hilfesystem ak- 
tivieren und lesen kann. Der Vorteil 
dieses Systems besteht in erster Linie in 
den Hypertexteigenschaften: der Nut- 
zer springt direkt zu den angegebe- 
nen Querverweisen, blättert im In- 
haltsverzeichnis, greift auf die 
integrierten Informationstafeln zu und 
erhält somit wichtige Infos rund um 
einen bestimmten Begriff. Das DFÜ-Le- 
xikon richtet sich an Einsteiger wie 
auch an Kenner der Szene, die ihr Ge- 
dächtnis aufzufrischen wünschen. Mit 
dem DFÜ-LEXIKON besitzen Sie ein 
recht umfangreiches Nachschlage- 
werk, das Sie über insgesamt 500 Be- 
griffe zum Thema DFÜ informiert. 
Hilfreich sind vor allem die zahlreichen 
Querverweise, die das Lexikon bietet. 
Der Programmaufruf gestaltet sich 
simpel: Einfach im Dateimanager die 
Datei DFUELEX.HLP per Maus-Dop- 


pelklick aufrufen, und schon haben Sie 
das Lexikon auf Ihrem Schirm. Über in 
alphabetischer Reihenfolge sortierte 
Buttons greifen Sie auf den gesuchten 
Begriff zu: Angefangen bei A wie 
„Account“ bisZ wie „ZZF“. Zu jedem 
Buchstaben erscheint eine Liste mit 
allen im Lexikon verfügbaren Begrif- 
fen. Noch ein Wort zur Bildschirmdar- 
stellung: Beim Öffnen des Help-Files 
wird das Fenster in der optimalen 
Größe für die Auflösungen 800 x 600, 
1024 x 768 und 1280 x 1024 darge- 
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stellt. Diese Größe läßt sich auch vari- 
ieren. Damit Windows-Anwender mit 
einer Bildschirmauflösung von 640 x 
480 nicht zurückstehen müssen, sollten 
diese durch die Wahl des Buttons 
Größe 1 die optimalen Ausmaße des 
Fensters nützen. > 


SF 


MnenD KURZINFO 


Programm: DFÜ-LEXIKON V1. 0 
Referenznummer: SW763WD 
Autor: Michaelung Vondung 
Konfiguration: Mind. AT286, ab 
Windows 3. 

Kurzbeschreibung: Elektronisches 
Lexikon 

Preis der Vollversion: DM 10,- oder 
US$ 15,- 

Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Bei Registrierung erhält der An- 
wender die aktuelle Version des Scre- 
enBooks ohne Shareware-Hinweisbox 
zu Beginn sowie ein spezielles Sceen- 
Book mit umfangreichen Verzeichnis 
von Mailboxnummern im deutschspra- 
chigen Raum 














Rechtsanspruch gegen Raubkopierer 





DER RECHTSWEG IST AUSGECHLOSEN... 


Raubkopier(un)wesen noch weit 

vor den Ladendiebstählen ange- 
siedelt und damit der wohl am häu- 
figsten in Deutschland verübte 
Straftatbestand. Seine Verwirkli- 
chung bleibt jedoch - nicht selten, 
auch aufgrund mangelnder Kon- 
trollmöglichkeiten - meist ohne ju- 
ristische Folgen oder führt allenfalls 
zu einer Beschlagnahme des „cor- 
pus delikti“. Würde das Unrechts- 
bewußtsein der Bevölkerung in 
Rangfolge geordnet, dann dürfte 
das Anfertigen von Raubkopien zu 
privaten Zwecken noch unter dem 
Stellenwert des Falschparkens lie- 
gen, gleich wenn die Folgen - biszu 
drei Jahren Gefängnis - so steht es 
jedenfallsim Gesetz (8106 Urheber- 
rechtsgesetz) ungleich gravierender 
ausfallen können. Sogar der Ver- 
such ist unter Strafe gestellt. 

Vorsichtige Schätzungen gehen 
mittlerweile davon aus, daß bei- 
nahe auf jedem PCin deutschen Pri- 
vathaushalten mindestens eine 
Raubkopie läuft. Da mittlerweile ca. 
25% der Haushalte einen PC besit- 
zen, wären demzufolge, rein juri- 
stisch gesehen, ein Viertel der Be- 
völkerung alskriminell einzustufen. 
Tatsache ist natürlich, daß derarti- 
geszur Lebenswirklichkeit in einem 
krassen Mißverhältnis steht. Selbst 
wenn es zur konsequenten straf- 
rechtlichen Verfolgung käme, so 
würden die allermeisten Verfahren 
ohnehin wegen Geringfügigkeit, al- 
lenfalls gegen Auflage, d. h. in der 
Regel gegen Zahlung eines verhältnismäßig geringen 
Geldbetrags, gleich wieder eingestellt werden. Wer Raub- 
kopien allein zu privaten Zwecken erstellt, kommt in den 
meisten Fällen ungeschoren davon. 

Im übrigen werden die Täter meist nur auf Antrag des 
Rechtsinhabers verfolgt, d. h. im allgemeinen vom Ur- 
heber oder seiner Verwertungsgesellschaft. Der Antrag 
muß zudem innerhalb von drei Monaten seit Erlangung 
der Kenntnis über die Tat und die Person des Täters bei 
der Polizei oder der Staatsanwaltschaft erfolgen. Zudem 
wird der Geschädigte oft auf den Weg der Privatklage ver- 
wiesen und muß dann das strafrechtliche Prozeßverfah- 
ren, meist unter Zuhilfenahme eines Anwalts, selbst be- 
treiben. Zwar kann die Tat auch von Amts wegen, d. h. 
unabhängig vom Willen desRechtsinhabers, verfolgt wer- 
den, etwa aufgrund einesanonymen Hinweises, diesist je- 
doch vom pflichtgemäßen Ermessen der meist ohnehin 
überlasteten und personell unterbesetzten Staatsanwalt- 
schaften abhängig. Ein dazu erforderliches öffentliches In- 
teresse wird aber schon aufgrund des Bagatellcharakters 


| n der Kriminalitätsstatistik ist das 


Die Entwicklung und Programmierung 
von Software erfordert einen hohen 
zeitlichen und finanziellen Aufwand. 
Wie das Sprichwort eben sagt, „vor den 
Preis haben die Götter den Schweiß ge- 
setzt“. Bevor man auch nur einen Pfen- 
nig als Frucht seiner Arbeit sieht, ver- 
gehen Monate, wenn nicht gar Jahre. 
Für den freien Programmierer kann es Amtswegen übernehmen und auch 
daher zu einer bitteren Erfahrung wer- 
den, schlimmstenfalls zur Ursache fi- 
nanziellen Ruins, wenn sich andere un- 
erlaubt der Früchte seiner mühevollen 
Arbeit bemächtigen und als „Trittbrett- 
fahrer“ mit Raubkopien das große Ge- 





des Vergehens in den allerwenig- 
sten Fällen bejaht werden können. 
Fertigt dagegen ein Softwarepirat 
Raubkopien zu gewerbsmäßigen 
Zwecken an, d. h. verwendet er die 
Kopien als Einkunftsquelle, auch 
wenn dies nur Nebenzweck ist, so 
muß die Staatsanwaltschaft die 
strafrechtliche Verfolgung von 


auf eine anonyme Anzeige hin er- 
mitteln. Dem wird natürlich eben- 
falls bei Polizei und Staatsanwalt- 
schaft eine Mittel-Zweck-Abwä- 
gung vorausgehen. 

Wer Polizei und Staatsanwalt- 
schaft bereitseine klare Beweislage 
unter Nennung der mit hoher 
Wahrscheinlichkeit dafür in Be- 
tracht kommenden Täter anbieten 
kann, wird naturgemäß eher eine 
strafrechtliche Überführung desTä- 
ters erreichen als bei einer anony- 
men Anzeige bzw. einer Anzeige 
gegen Unbekannt. Werden nur hier 
und da und hin und wieder aus un- 
bekannter Quelle Raubkopien zum 
Verkauf angeboten, so bleibt die 
Überführung des Täters mit Schwie- 
rigkeiten verbunden. Eigene Er- 
mittlungstätigkeit und detektivi- 
scher Spürsinn sind daher von 
Nutzen. 

Bedeutsam ist dies auch für die 
Anordnung einer Hausdurchsu- 
chung, um an Beweismittel zu ge- 
langen. Hier müssen nach der Straf- 
prozeßordnung, aufgrund krimi- 
nalistischer Erfahrung, zureichende 
tatsächliche Anhaltspunkte für die 
Wahrscheinlichkeit vorliegen, daß eine Straftat begangen 
worden ist. Polizei und Staatsanwaltschaft müssen also 
über überzeugende Indizien verfügen, die es wahr- 
scheinlich machen, daß mehrere Personen als Täter eines 
Urheberrechtsdelikts in Betracht kommen. Eine Durchsu- 
chung auf einen bloßen Verdacht hin, etwa um unbe- 
kannte Personen zu finden, ist daher keinesfalls zulässig. 
Aber auch strafrechtliche Verurteilungen allein ersetzen 
noch nicht den Schaden, den der, in der Regel „gewerbs- 
mäßige“ Raubkopierer, angerichtet hat. Vorteil einer 
strafgerichtlichen Verurteilung ist jedoch die Schaffung 
einer im allgemeinen ausreichenden Beweislage, die auch 
genügend Material für die Durchsetzung zivilrechtlicher 
Schadensersatzansprüche bietet. Diesinsbesondere dann, 
wenn Beweismittel aufgrund einer Hausdurchsuchung be- 
schlagnahmt werden konnten. Diesen Vorteil belegt auch 
ein weiteres Beispiel: Wenn der Geschäftsführer einer 
GmbH des Raubkopierens überführt, d. h. strafrechtlich 
zur Verantwortung gezogen wurde, so kann er sich im 
Falle des Zusammenbruchs seines Unternehmens nicht 
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ohne weiteres auf das Erlöschen der Haftung berufen, son- 
dern wird persönlich mit seinem Privatvermögen zur Ver- 
antwortung gezogen. Vorausgesetzt natürlich, was nicht 
selten vorkommt, es ist bei ihm überhaupt noch etwas zu 
holen. 

Ist man der Person des Täters einmal habhaft, so sollte 
der Rechtsinhaber, sofern sich dies aufgrund des vorläu- 
fig abschätzbaren Schadens wirtschaftlich sinnvoll und 
realisierbar erweist (also wohl kaum bei einem Schüler, der 
ein Spieleprogramm kopiert hat), den aus dem Urheber- 
rechtsgesetz bestehenden Schadensersatzanspruch gel- 
tend machen. Hierbei besteht auch die Möglichkeit, den 
durch einen rechtswidrigen Verkauf erlangten Gewinn zu 
fordern (897 Urheberrrechtsgesetz). Im Falle der Scha- 
densersatzforderung kann verlangt werden, den Zustand 
wiederherzustellen, der ohne den rechtswidrigen Eingriff 
in die Nutzungsrechte bestanden hätte. Konkret heißt 
dies, daß ein Anspruch auf Geldersatz besteht, da sich der 
Verkauf natürlich in den wenigsten Fällen rückgängig ma- 
chen läßt. Dies hört sich einfacher an, als es in Wirklich- 
keit ist. So kann zwar die erlittene Vermögenseinbuße 
einschließlich des entgangenen Gewinns gefordert wer- 
den, d. h. um wieviel höher wäre die verkaufte Auflage 
desUrhebers ohne den Vertrieb von Raubkopien gewesen. 
Die genaue Bezifferung des Schadens ist jedoch meist sehr 
schwierig und nicht ohne detektivische Kleinarbeit mög- 
lich. Fordert man dann im Prozeß einen überhöhten Be- 
trag aufgrund falscher Schätzungen und läßt sich dies 
nicht beweisen, so wird die Klage teilweise abgewiesen, 
konkret, man hat einen bestimmten prozentualen Anteil 
der eigenen und der gegnerischen Prozeßkosten selbst zu 
tragen. Allerdings hat der Urheber gegen den kommerzi- 
ellen Anbieter von Raubkopien einen Auskunftsanspruch 
über die Herkunft und die Vertriebswege der unerlaubt 
hergestellten Kopien. Der Verpflichtete muß somit Anga- 
ben über Namen und Anschrift des Hersteller, des Liefe- 
ranten und anderer Vorbesitzer der Software, des ge- 
werblichen Abnehmers oder Auftraggebers machen, 
sowie über die Menge der hergestellten, ausgelieferten, 
erhaltenen oder bestellten Kopien (8101a Urheberrechts 
gesetz). Einfacher ist es dagegen, eine angemessenen Li- 
zenzgebühr zu verlangen, für die Nutzung der dem Ur- 
heber zustehenden Rechte. 

Schließlich kann der Urheber auch den Verkaufserlös 
der rechtswidrig kopierten Software verlangen. Zu diesem 
Zweck hat der Urheber einen gesetzlichen, notfalls im 
Wege der Zwangsvollstreckung (Zwangsgeld oder 
Zwangshaft) durchsetzba- 
ren Anspruch auf Rech- 
nungsegung, d. h. Vor- 
lage aller zur Gewinn- und 
Schadensermittlung erfor- 
derlichen betrieblichen 
Unterlagen. In der Praxis 
wird meist auf Auskunft 
und Rechnungslegung ge- 
klagt, verbunden mit dem 
Antrag, daß der Verletzer 
verpflichtet ist, den ent- 
standenen und ggf. auch 
zukünftig noch entstehen- 
den Schaden zu ersetzen. 
Über die Höhe des zu er- 
stattenden Betrags kommt 
es dann im Prozeß nicht 
selten zu Abschluß eines 





Windausstr. 2, 
D-79110 Freiburg 


Rechtsanwalt 
Wolf-Dieter Frontalski 
79110 Freiburg 


Rechtsanwalt Wolf-Dieter Frontalski ist in 
der Praxis häufig mit Rechtsfragen rund um 
Software und den Computer konfrontiert. 
Für die Rechtsecke steht er unsals Fachmann 
Rede und Antwort. Unsere Leser (PD-Händ- 
ler, Programmautoren und Anwender) sind 
aufgerufen, Ihre Fragen an uns zu richten. 
Bitte haben Sie jedoch Verständnis dafür, 
daß wir einzelne Briefe hier nicht direkt be- 
antworten dürfen. Vielmehr werden wir Ihre 
Fragen als Anregung aufnehmen und hierzu Ratschläge geben. 


Bitte richten Sie Ihre Rechtsfragen an: 
DOS-TREND-Redaktion, „Rechtsecke”, 


Zuständig für diese Rubrik ist: 





gerichtlichen Vergleichs. Dabei sollte man aber möglichst 
verlangen, daß der Prozeßgegner die gesamten bislang 
entstanden Gerichts- und Anwaltskosten übernimmt. Der 
Urheber hat überdies einen Anspruch auf Vernichtung 
oder Überlassung unberechtigt angefertigter Kopien (898 
Urheberrechtsgesetz). Im Falle der Überlassung muß der 
Berechtigte dem Verletzer jedoch eine angemessene Ver- 
gütung zahlen, die jedoch die Herstellungskosten nicht 
übersteigen dürfen. Schließlich besteht nach 898 Urhe- 
bergesetz noch ein Anspruch auf Vernichtung aller zu- 
mindest nahezu ausschließlichen Herstellung von Raub- 
kopien verwendeten Anlagen, sofern diese Eigentum des 
Verletzers sind. 

Wer zunächst einmal verhindern möchte, daß die Soft- 
ware weiter unberechtigt verbreitet wird, sollte den Ver- 
letzter unter kurzer Fristsetzung im Wege einer Abmah- 
nung zur Abgabe einer strafbewehrten Unterlasungs- 
erklärung auffordern. D. h. er kann verlangen, daß dieser 
eine Erklärung unterschreibt, wonach er sich gegen Zah- 
lung einer Vertragsstrafe für den Fall weiterer Verstöße 
zur Unterlassung verpflichtet. Die Vertragsstrafe sollte 
dabei so bemessen sein, daß ein möglicher Gewinn des 
Verletzers aus dem Verkauf illegaler Kopien nicht höher 
liegt. Es ist daher in der Regel sachgerecht für jeden Fall 
desZuwiderhandelns eine Vertragsstrafe zwischen 5000,- 
und 10 000,- DM zu fordern. 

Ein Unterlassungsanspruch setzt im übrigen kein Ver- 
schulden des Verkäufers voraus. Wer entdeckt, daß je- 
mand unberechtigterweise Raubkopien seiner Software 
verkauft, dieser aber behauptet oder sogar beweist, er 
habe von der Raubkopieeigenschaft nichts gewußt, kann 
dennoch sofortige Unterlassung verlangen. Dies geschieht 
in der Praxis, sofern sich der Vertreiber nicht sofort dazu 
bereiterklärt, durch Antrag auf eine einstweilige Verfü- 
gung. Zuständig dafür ist das örtlich zuständige Landge- 
richt. Den Antrag kann notfallsjede geschäftsfähige (voll- 
jährige) Person stellen. Es empfiehlt sich jedoch, sofern 
dies in dringenden Eilfällen rechtzeitig möglich ist, einen 
Anwalt damit zu beauftragen. Sofern sich der Anspruch 
als berechtigt erweist, können die Kosten dafür von der 
Gegenseite gefordert werden. 

Um Rechtsstreitigkeiten von vornherein möglichst zu 
vermeiden sollte jeder Softwareentwickler den Vertrieb 
seiner Produkte genau organisieren und insbesondere bei 
Abschluß der Lizenzverträge den erlaubten Nutzungsum- 
fang und Verwendungszweck präzise festlegen. Vertrag- 
lich festgelegt werden sollte vor allem, daß eine 
Weiterübertragung der 
Rechte an Dritte unzuläs- 
sig ist. Desweitern emp- 
fiehlt es sich, schon im 
Vorfeld genaue Informa- 
tionen über die Zuverläs- 
sigkeit seines Vertrags 
partners einzuholen und 
seine Produkte nur über 
bekannt seriöse Firmen zu 
vertreiben. Zweckmäßi- 
gerweise ist es auch rat- 
sam, im Lizenzvertrag 
eine Klausel aufzuneh- 
men, wonach der Urheber 
vom Lizenznehmer jeder- 
zeit Nachweise über die 
verkauften Stückzahlen 
verlangen kann. > 
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agelell-k, 
(te X 


Liebe Leserinnen, 
liebe Leser - 


die folgenden Seiten 
sind Ihre Seiten. 
Hier kommen Sie zu 
Wort, hier ist allein 
Ihre persönliche 
Meinung gefragt. 
Gleichgültig, ob Sie 
nun Kritik äußern 
wollen oder ein 
Wort des Lobes 
übrig haben, 

jeder Brief ist uns 
willkommen. 


Unter 
Problemecke 
fassen wir die 

Zuschriften derjeni- 
gen Leser zusammen, 
die Probleme mit 
Hard- und Software 
haben oder Fragen 
zur Installation, zu 
Shareware-Program- 
men im allgemeinen 
oder im speziellen. 
Vielleicht kennen Sie 
die Lösung eines 
angesprochenen 
Problems, haben 
eigene Erfahrungen 
schon gemacht und 
wollen diese an die 
Frau oder den Mann 
bringen? Schreiben 
Siean die 


DOS-TREND 
Redaktion 
Windausstr. 2 
79110 Freiburg 


Übrigens, 

Ihre Mühe soll auch 
belohnt werden. 

Ein Warengutschein 
über DM 29,50 ist 
Ihnen bei Veröffent- 
lichung Ihrer Zu- 
schrift sicher. 

Also greifen Sie zu 
Papier und Kuli! 





IBM PS-1 


Antwort auf die Frage von 
Hrn. Dickes, der in der DOS- 
TREND 3-4/95 auf S. 145 eine 
Frage zu IBM PS-1 hatte: 

Es freut mich sehr zu hören, 
daß auch andere Leute Pro- 
bleme haben, die ich vor ei- 
nigen Jahren ebenfalls 
hatte. Der IBM PS-1 ist der 
unflexibelste Computer, den 
ich kenne. Allerdings war er 
die Maschine, mit der ich an- 
gefangen habe, und ich 
glaube, daß er mir durch 
seine Tücken allerlei beige- 
bracht hat. Aber zu Ihrem 
Problem (und dessen Lö- 
sung): IBM-Computer (zu- 
mindest die älteren) besit- 
zen ein integriertes ROM 
(alsD: ansprechbar), wo alle 
Startdateien des PC-DOS 
4.01 (das ursprünglich am 
PS1 installiert war) gespei- 
chert sind. Diese Dateien 
sind IBMDOS.SYS, IBMBIO 
‚SYS, COMMAND.COM, AU- 
TOEXEC.BAT und CONFIG 
‚SYS. Da es sich bei dem 
Speichermedium um eine 
ROM -Platte handelt, können 
die Dateien weder gelöscht 
noch verändert werden. 
Beim Systemstart geht das 
BIOS davon aus, daß der 
Computer von diesem ROM 
gestartet werden soll. Es 
wird dann der Betriebssy- 
stemkern von dort geladen, 
wodurch die geladene DOS- 
Version mit 4.01 beziffert ist. 
Jede DOS-Datei eines DOS 
höherer Nummer (das Sie ja 
auf der Festplatte installiert 
haben) quittiert dann beim 
Starten mit der Fehlermel- 
dung „Falsche DOS-Ver- 
sion“, die COMMAND.COM 
sogar mit „Falscher oder 
fehlender Befehlsinterpre- 
ter, System angehalten!“. 
Umgehen läßt sich das 
ganze, indem man dem BIOS 
mitteilt, daß esbeim Starten 
nicht den alten DOS-Kernel 
aus dem ROM, sondern den 
neuen von der Festplatte 
laden soll. Diese Mitteilung 
macht ein eigenes Pro- 
gramm, das ich bisher nur 
auf PS 1-Maschinen gefun- 
den habe: CUSTOMIZ.EXE. 
Für den Fall, daß es sich 
nicht (mehr) auf Ihrer Fest- 


platte befindet, habe ich es 
auf Diskette beigelegt. Nach 
Start dieses Programmes 
müssen Sie angeben, daß 
das System von Diskette, 
wenn das nicht möglich ist, 
von Festplatte gestartet 
werden muß (ca. Bildschirm- 
mitte, auf 3. Punkt einstel- 
len) und CONFIG.SYS und 
AUTOEXEC.BAT vom Daten- 
träger gelesen werden müs 
sen (unten rechts, auf rech- 
ten Punkt einstellen). 
Außerdem müssen Sie ganz 
unten „Datenträger“ auf 
„C:“ einstellen und bei 
„Starten mit:“ (Mitte) die 
„DOS-Systemanforderung“ 
anwählen. Zur Software 
kann ich nur sagen, daß die 
Programme auf diesem 
Computer beim Kauf bereits 
auf der Festplatte installiert 
sind. Die Handbücher wer- 
den mitgeliefert, die Disket- 
ten aber nicht. 

o.N. ‚0.0. 


Grafikpaket COREL V3.0 


Ich habe vor kurzem das 
Grafikpaket von Corel V3.0 
bestellt. Bei der Installation 
habe ich eine nichtssagende 
Fehlermeldung zu lesen er- 
halten. Irgendeine Biblio- 
thek konnte nicht geladen 
werden. Nachdem mir der 
Kundendienst keine kon- 
krete Hilfe geben konnte, 
probierte ich, meine System- 
dateien zu verändern - mit 
Erfolg. Als ich in der AUTO- 
EXEC.BAT folgende Dateien 
entfernte, konnte ich dieses 
Grafikpaket ungehindert in- 
stallieren. Smartdrive und 
Share waren die Übeltäter, 
die nach der Installation 
wieder benutzt werden kön- 
nen. Ein weiterer Tip betrifft 
das Ausdrucken großer Pa- 
pierformate (z.B. DIN A2). 
Wollen Sie solche großen 
Formate ausdrucken, müs 
sen Sie im Druckermenü das 
Kontrollkästchen „Kachel“ 
aktivieren. Jetzt werden 
Druckformate, die über die 
Druckerseiten-Einstellung 
hinausgehen, auf mehrere 
Seiten verteilt, die dann spä- 
ter nur noch zusammenge- 
setzt werden müssen. Zum 


Schluß noch ein Tip, über 
den sich Besitzer von langsa- 
men Computern freuen wer- 
den. Die automatische Spei- 
cherung (ca. alle 10 
Minuten) kann bei komple- 
xeren Grafiken bis zu drei 
Minuten betragen. Um diese 
Speicherung zu unterbin- 
den, genügt es, in der Datei 
„Coreldrw.ini“ im Abschnitt 
„[CONFIG]“ den Eintrag 
„AutoBackupMins=10" auf 
Null zu setzen. Übrigens 
kann auch jeder andere 
Wert (bis 99) angegeben 
werden. 

S. FUCHS, \VERMELSKIRCHEN 


Serielle Schnittstelle 


Frage von H.-P. Laackmann, 
Neukirch zur „seriellen 
Schnittstelle“ in der DOS- 
TREND 3-4/95. 
Das Problem mit der seriel- 
len Schnittstelle, „die ja 
auch Programmen nicht 
mehr zur Verfügung steht“, 
könnte durch einige Maus 
treiber (z.B.: Treiber zur De- 
sign-Mausv. Boecker) verur- 
sacht werden. Diese Treiber 
konfigurieren nämlich alle 
COM-Ports, die vorhanden 
sind, fallsman die Maus mit 
dem einfachen MOUSE 
.COM-Befehl in der AUTO- 
EXEC.BAT installiert. Danach 
ist die spezielle Konfigura- 
tion des COM-Ports für die 
Kirschbaum-Schnittstelle 
möglicherweise verändert. 
(Dies gilt auf jeden Fall für 
das „alte“ Kirschbaum-Link.) 
Abhilfe schafft hier die Ver- 
wendung eines anderen 
Maus-Treibers oder die ge- 
zielte Installation dieses 
Maus-TTreibers z.B. auf 
COM1 (siehe Installations 
hinweise). 

o.N. ‚0.0. 


Probleme 
mit Midi-Setup von 
W. Fischer, A-Neufelden 
- und Antwort 
der Redaktion. 


Alle Erklärungsversuche sind 
denkbar, was die Portadres- 
sen, Interrupts und DMA- 
Kanäle betrifft. Eine mögli- 


che, wenn auch triviale Er- 
klärung für die erwähnten 
Probleme könnte aber auch 
ganz einfach das Vertau- 
schen der Midi-DIN-Stecker 
sein. Beim Midi-Adapter- 
Kabel von der Midi-Schnitt- 
stelle der Soundkarte (Joy- 
stickanschluß) zu den DIN- 
Buchsen des Keyboardshan- 
delt essich nämlich nicht um 
ein einfaches Kabel, sondern 
um ein Interface (mit Opto- 
koppler auf der Midi-In- 
Seite und Inverter-ICs auf 
der Midi-Out-Seite). Daraus 
ergibt sich, daß der Stecker 
des Kabels, der mit Midi-Out 
bezeichnet ist, auf die 
Buchse des Keyboards, die 
mit Midi-In bezeichnet ist, 
gesteckt werden muß. Und 
umgekehrt! Vielleicht sind 
dann alle Probleme besei- 
tigt; bei mir war das jeden- 
falls genau so. 

G. ENDORF. HANNOVER 


COREL DRAW 


Ich bin seit längerer Zeit 
Nutzer des Programms 
COREL DRAW in den Versio- 
nen 3, 4 und 5. Dabei ist mir 
aufgefallen, daß ab der Ver- 
sion 4 die Corel-eigenen 
Schrift- und Symbolfonts 
nicht mehr benutzt werden 
können. Diese Fonts werden 
zwar noch mitgeliefert, kön- 
nen aber nicht geladen wer- 
den. Die Fonts sind an ihrer 
Erweiterung *.WFN zu er- 
kennen. Während die Schrif- 
ten auch noch als Truetype- 
und ATM-Fonts vorliegen, 
sind die WFN-Symbolfonts 
in keinem anderen Format 
vorhanden. Sollte jemand 
auf dasselbe Problem ge- 
stoßen sein und eine Lö- 
sung gefunden haben, wäre 
ich um eine Antwort froh. 
D. LENSCH, FREIBURG 


Trident-Grafikkarte 


Antwort zu Leserbrief von 
M. Kroll aus Stockhausen 
„Problem mit Grafikkarte“ 
in 3-4/95. 

Ich hatte bereits ein ähnli- 
ches Problem mit meiner Tri- 
dent-9000-Grafikkarte (mit 


512 KB on board). Ich be- 
nutze zwar „nur“ Windows 
3.1 im erweiterten Modus 
für 386er, aber ich glaube, 
daß bei Ihnen der gleiche 
Fehler vorliegt wie bei mir 
(nämlich ein veralteter Trei- 
ber). Lange Zeit benutzte ich 
nur den Standard-VGA-Trei- 
ber, der bei Windows be- 
kanntlich schon enthalten 
ist. Als ich versuchte, die 
Treiber für eine etwas bes- 
sere Auflösung und Farb- 
darstellung (leider nur bis 
max. 800x600x256 oder 
1024x768x16) zu installie- 
ren, suchte ebenfalls SETUP, 
aus DOS ausgeführt, nach 
Dateien, die gar nicht vor- 
handen waren. Nach mehr- 
maligem Drücken der Re- 
turn-Taste Üübersprang das 
Setup diese Dateien jedoch. 
Als ich nun Windows star- 
tete, waren wirklich 256 Far- 
ben bei 800x600 Pixel. 
Wollte ich jedoch in die MS 
DOS-Eingabeaufforderung, 
kam eine Fehlermeldung, 
daß eine Datei fehlt. Dar- 
aufhin untersuchte ich die 
Treiberdisk und fand heraus, 
daß die Treiber für Windows 
3.x bestimmt waren, also 
schon etwas veraltet. Ich 
fand mich dann mit dem 
VGA-Standard-Treiber ab. 
Ca. zwei Wochen später 
fand ich auf einer CD-ROM 
(RAZOR-MIX Volume 1) 
neue Treiber, mit denen ich 
die Karte erfolgreich in Win- 
dows nutzen konnte. Die 
Adresse der Firma Trident ist 
mir leider ebenfallsnicht be- 
kannt. Die Telefonnummer 
der Microsoft-Produktunter- 
stützung könnte Ihnen aber 
weiterhelfen, denn dort 
werden Sie wahrscheinlich 
eine Auskunft bekommen 
können, wo Sie Treiber für 
Ihre Karte bekommen. Die 
Nummern sind: für Deutsch- 
land: (089) 3176-1110; für 
Österreich (0660) 65-10; für 
die Schweiz (01) 342-4036; 
für die franz. Schweiz: (022) 
738-9688. Ich habe diese 
Nummern übrigensaus dem 
„Erste Schritte“-Buch von 
Microsoft Windows 3.1, das 
bei mir beilag. 

An die Redaktion: Vielen 
Dank für Ihre Antwort in 


10/94 für RAM-Einteilung, 
ich kann endlich ohne Pro- 
bleme arbeiten. Zur Antwort 
in 3-4/95 für die MOZART- 
Soundkarte: Ich bekam diese 
Karte im Juni 1994. Die 
Adresse 330 kann ich nicht 
einstellen, esstehen nur 530 
und F40 zur Auswahl, gibt es 
neue Treiber? 

\W. FISCHER, A-NEUFELDEN 


Leider wissen wir nicht, wel- 
che Treiberversiion Sie ha- 
ben. Wenden Sie sich daher 
am besten an die Hotline 
Ihres Lieferanten. 

D. Red. 


Aufrüstung 


Ich habe einen AT286 mit 20 
MB Festplatte und ein 3,5 
Zoll-, ein 5,25-Zoll- und ein 
CD-ROM-Laufwerk. Meine 
Frage ist: Kann man meinen 
PC AT286 aufrüsten, z.B. zu 
einem AT386&%, und kann 
man dann Windows instal- 
lieren? Wenn ja, wie? 

S. ROTH, GRASBERG 


Ratsamer als eine Aufrü- 
stung wäre der Blick in 
Kleinanzeiger oder Kleinan- 
zeigen der Tagezeitungen. 
386er sind oftmals für we- 
nige hundert Mark zu be- 
kommen. 

D. Red. 


CG-8400 MUSTEK 
-Handscanner 
und FX001D MITSUMI 
Double Speed-CD-ROM 


Ich besitze einen MUSTEK- 
Handscanner CG-8400 und 
ein Double Speed-CD-ROM 
von MITSUM| (FX001D). Nun 
habe ich folgendes Problem: 
Nachdem ich den Scanner 
angeschlossen hatte, funk- 
tionierte das CD-ROM -Lauf- 
werk nicht mehr ordnungs- 
gemäß. Es ließen sich keine 
Programme mehr von CD 
starten. Diese gaben entwe- 
der merkwürdige Fehlermel- 
dungen („Fehler in EXE- 
Datei“) von sich oder 
hängten sich meistens gleich 
beim Start auf. Wenn ich 
diese Dateien auf Festplatte 





kopiere und von dort star- 
ten will, tritt dieses Problem 
ebenfalls auf. Betroffen sind 
anscheinend aber nur aus 
führbare Dateien (EXE/ 
COM), denn Bilder im BMP- 
Format lassen sich problem- 
los anzeigen. Ich vermutete 
schon einen DMA/IRQ-Kon- 
flikt, eine Umstellung 
brachte jedoch nicht den ge- 
wünschten Erfolg. Wenn ich 
den Scannertreiber aus der 
CONFIG.SYS entferne, funk- 
tioniert das CD-ROM wieder 
einwandfrei. Vielleicht be- 
nötige ich einen anderen 
Treiber? Hier die verschiede- 
nen Einstellungen: 
Scanner: DMA 3; IRQ 10; 
Adresse 2AB; Treiber-Ver- 
sion 3.0. 
CD-ROM: DMA 5; IRQ 11; 
Adresse 300; Treiber-Version 
1.16; MSCDEX Version 2.23. 
Wer kann mir weiterhelfen 
und hat eine Erklärung für 
dieses merkwürdige Verhal- 
ten? 

M. FaıssTt, WAIBLINGEN 


Soundkarten-Problem 


Ich betreibe einen Pentium 
MHz mit 8 MB Arbeitsspei- 
cher, 256 KB Cache, Cirrus 
VGA-Karte und Soundkarte 
Mozart, 16 BIT, OPL 4 unter 
MS-DOS6.22 und WfW 3.11. 
Leider ist die Installation der 
Soundkarte auch unter Aus 
nutzung verschiedener 
Cardsettings nicht gelungen. 
Unter Anfertigung einer 
Startdiskette ertönen Sound 
und Sprache regelrecht bei 
einigen Spielen, jedoch 
bleibt die Karte „stumm“ 
bei sämtlichen Windows-An- 
wendungen und normalem 
„Hochfahren“ des Compu- 
ters. Woran liegt dies? Gibt 
es Tips zur Installation der 

Soundkarte? 
M. ACKERMANN, BERGISCH 
GLADBACH 


Bestseller Games 


Auf Anregung Ihres Editori- 
als der BESTSELLER GAMES 
Nr. 3 möchte ich Ihnen einen 
Vorschlag für die folgenden 
Ausgaben dieser Zeitschrift 


agelell-k, 


(te (=) 





unterbreiten. Ich selbst bin 
ein großer Fan von MONKEY 
ISLAND und fände es daher 
schön, wenn Sie auch den 
zweiten Teil dieses Spiels 
veröffentlichen könnten. 
Ebenso würde ich mich auch 
über eine Veröffentlichung 
von ZAK McKRAKKEN oder 
anderen Spielen von Lucas- 
Arts freuen. Es wäre nett, 
wenn Sie einige meiner 
Wünsche verwirklichen 
könnten. 

M. WinTEeR, HERSBRUCK 


Ungewöhnlicher 
Hardwarefehler 


Aus zuerst unerklärlichen 
Gründen verweigerte die 
Maus ab und zu ihren 
Dienst. Der Cursor ließ sich 
manchmal nur noch in einer 
Richtung bewegen, manch- 
mal überhaupt nicht. Alles 
deutete auf eine Ver- 
schmutzung der Maus hin. 
Eine Reinigung, auch nach 
dem Öffnen des Gehäuses, 
brachte keinen Erfolg. Der 
Fehler trat immer wieder 
sporadisch auf. Mit offenem 
Gehäuse funktionierte aller- 
dings überhaupt nichts 
mehr. Dieser Zufall brachte 
die Lösung. Die Übertra- 
gung der Kugelbewegung 
in elektrische Impulse wird 
optisch mit Infrarot-Gabel- 
lichtschranken verwirklicht. 
Man benutzt Infrarotstrah- 
lung, meist im Bereich 880 
nm. Auf einer Achse, welche 
durch die Bewegung der 
Mauskugel angetrieben 
wird, befindet sich ein Rad 
mit kleinen Öffnungen am 
Rand. Diese Öffnungen |lie- 
gen im Strahlengang der IR- 
Lichtschranke, bei Radbewe- 
gungen wird also die 
Lichtschranke unterbrochen 
und ein Impulserzeugt, wel- 
cher der Schnittstelle des PCs 
eine Bewegung mitteilt. 
Was war nun geschehen? 
Mein Arbeitszimmer liegt im 
Dachgeschoß, durch die 
schrägen Fenster strahlte die 
Sonne genau auf die Maus. 
Das weiße Kunststoffge- 
häuse läßt nicht nur sichtba- 
res Licht, sondern auch Wär- 
mestrahlung durch. Wenn 


die eingestrahlte Energie 
des Lichtes zu groß wird, 
„stopft“ das Fremdlicht ein- 
fach den Fototransistor der 
Lichtschranke zu, die eigene 
Strahlung der Lichtschranke 
wird nicht mehr erkannt. 
Eine Abhilfe des Problems 
beim Hersteller ist es, die 
Lichtschranke lichtdicht zu 
kapseln, was aber die Maus 
teurer macht. Eine licht- 
dichte Einfärbung des In- 
nengehäuses der Maus oder 
die Verwendung eines dun- 
klen Kunststoffes bringen 
eine andere Lösung. Ich 
mache allerdings etwas an- 
deres: Wenn die Sonnenein- 
strahlung zu stark wird, 
ziehe ich meine Jalousie am 
Fenster ein wenig herunter, 
zumal die Lichteinstrahlung 
dann schon so groß ist, daß 
ich auf meinem Monitor oh- 
nehin nicht mehr viel erken- 
nen kann und die Augen zu 
stark strapaziert werden. 
Der beschriebene Fehler 
kann bei Mäusen immer 
wieder, je nach Konstruk- 
tion des Innenlebens, auf- 
treten. Ein zusätzlicher Tip: 
reinigen Sie Ihre Maus re- 
gelmäßig. Staub und Flusen 
setzen sich immer im Inne- 
ren sehr gerne ab und kön- 
nen zu unvorhergesehenen, 
aber vorprogrammierten 
Störungen führen. 

K.H. HEINRICH, 

HATTERRSHEIM 


Grafikkarten-Problem 


Antworten zur Zuschrift von 
M. Kroll aus Stockhausen 
„Problem mit der Grafik- 
karte“, Heft 3-4/95: 

Ich hatte mit meiner alten 
Trident-VGA-Karte genau 
das gleiche Problem. Da es 
sich bei der genannten 
Karte um ein älteres Modell 
handelt, basiert der entspre- 
chende Treiber auf Windows 
3.0. Während der Installa- 
tion werden dann diverse 
Dateien verlangt, die sich 
auf verschiedenen Win- 
dows-Installationsdisketten 
befinden. Wenn M. Kroll - 
wie es wohl die Regel ist - 
Windows 3.1 installiert hat, 
wird er die verlangten Da- 


teien nicht immer auf der er- 
forderlichen Windows-In- 
stallationsdiskette finden. 
Auch Windows 3.1 hat aber 
alle erforderlichen Dateien - 
nur eben auf anderen Dis 
ketten! Zuerst sollten Ko- 
pien von den Windows-In- 
stallationsdisketten gemacht 
werden. Jetzt beginnt die 
mühsame Suche. Die Trei- 
berinstallation wird gestar- 
tet, und die erste verlangte 
Windows-Datei von einer 
numerierten Installationsdis- 
kette wird aufgeschrieben 
und anschließend wird die 
Installation abgebrochen. 
Jetzt werden alle (7) Instal- 
lationsdisketten (die Ko- 
pien!) nach der erforderli- 
chen Datei durchsucht und 
anschließend diese Datei auf 
die gewünschte, numerierte 
Installationsdiskette kopiert. 
Jetzt wird wieder die Trei- 
berinstallation gestartet... 
Jetzt müßte die erste erfor- 
derliche Datei ohne Fehler- 
meldung gefunden werden. 
Falls anschließend wieder 
eine Datei fehlt, ist wieder 
wie schon beschrieben zu 
verfahren (dies kann sich 
insgesamt fünf- bis sieben- 
mal wiederholen). Sollte 
eine Datei auf keiner Instal- 
lationsdiskette vorhanden 
sein, so kann noch im Sy- 
stemverzeichnis von Win- 
dows gesucht werden. 
Grundsätzlich arbeiten die 
alten VGA-Karten von Tri- 
dent auch mit dem Stan- 
dardtreiber von Windows 
640x480/16 Farben zusam- 
men. 

l. SCHMÖKEL, ACHIM-UESEN 


Wenn Sie das auf der Trei- 
berdiskette vorhandene 
Windows-Programm „TIN- 
STALL.EXE“ ausführen, er- 
scheint nach dem Kopieren 
der Tridenttreiber die Auf- 
forderung, die entsprechen- 
den Windows-Disketten ein- 
zulegen. In der Regel steht 
im Dialogfeld noch der Pfad 
„a:\win“. Ändern Sie diesen 
in „A:“ um, und legen Sie 
die geforderten Windows 
Disketten ein. Sollte esdann 
immer noch nicht funktio- 
nieren, schauen Sie sich die 
Datei „OEMSetup.INF“ auf 


der Treiberdiskette an. Wel- 
che Dateien Sie für den Be- 
trieb der Trident-9400 
benötigen, steht in der Datei 
„OEM Setup.INF“. Verglei- 
chen Sie diese mit jenen, die 
auf den Windows-Disketten 
sind, sofern diese sich nicht 
im Verzeichnis „C:\TRIDENT“ 
oder „C\WINDOWS\SY - 
STEM“ befinden. Achten Sie 
darauf, daß die auf den 
Windows-Disketten befindli- 
chen Dateien statt des letz- 
ten Extensionbuchstaben 
nur ein „_“ haben (z.B. 
„*.FON“ und „*.FO_“). Esist 
gut möglich, daß die Da- 
teien sich auf einer anderen 
alsbei der Installation ange- 
forderten Diskette befinden. 
Ist dies der Fall, muß nur die 
Diskette mit der entspre- 
chenden Datei angelegt 
werden, statt der angefor- 
derten Diskette. Andernfalls 
besorgen Sie sich Windows 
3.1 und ändern auf der Trei- 
berdiskette die Dateien (in 
A:\ und A:\win) „OEMSe- 
tup.INF“ in „OEMSetup. 
OLD“ und „OEMSetup.310“ 
in „OEMSetup.INF“ um. Lö- 
schen Sie das eingerichtete 
Verzeichnis „C:\TRIDENT“, 
und führen Sie „Tinstall 
.exe“ noch einmal aus, aber 
benutzen diesmal die Win- 
dows 3.1-Disketten. 

J. PETERS, NEUNKIRCHEN 


Problem mit der Maus 


Mein PC ist ein 386er DX. 
Nach einem Absturz meines 
Computers mußte ich alle 
Programme neu installieren. 
Seitdem geht meine Maus 
unter Windows 3.11 nach 
Beenden einiger Spiele nicht 
mehr. Der Mauszeiger ist da, 
läßt sich aber nicht mehr be- 
wegen. Ich muß erst Win- 
dowsbeenden und neu star- 
ten, damit sie wieder geht. 
Auch der Versuch mit ande- 
ren Maustreibern brachte 
keinen Erfolg. 

D. HACKER, WITTSTOCK 


NC-Clone 


Tools & 


Utilities 





ZWILLINGE? - VON WEGEN! 


Was unter den Spielen die Break- 
outvarianten, sind unter den 
Tools die vielen Nachbauten des 
Norton Commanders. Auch Peter 
Troxlers Programm „NC-Clone“ 
ist, wie der Name schon über- 
deutlich sagt, eines davon. Den- 
noch lohnt es sich, genauer hin- 
zusehen, denn beim zweiten Blick 
entdeckt man eine Menge Funk- 
tionen, die das Original nicht bie- 
tet. 


Ve haben neben dem 
Commander auch die Norton 
tilities Pate bei der Erschaffung 
des NC-Clones gestanden: Sysinfo, 
Unerase, Diskedit und Kollegen fin- 
den sich hier wieder. Allerdingsnicht 
als Einzelprogramme, die zusätzlich 
gekauft und umständlich aufgerufen 
werden müssen, sondern elegant und 
praktisch ins Menü integriert und 
damit ohne Umwege aufrufbar. Lei- 
der fehlen aber auch zwei grundle- 
gende Eigenschaften des Originals: 
Die Unterstützung von gepackten 
Dateien wie AR] und ZIP und die Da- 
teibetrachter. Lediglich vier Grafik- 
formate (GIF, PCX, BMP, TGA) können 
im NC-CLONE richtig dargestellt wer- 
den. Alle anderen Formate, seien es 
Grafiken, Dokumente, Tabellen oder 
Datenbanken werden als reine ASCII- 
Texte mitsamt ihren Steuerzeichen 
angezeigt. Diese Lücken und die Um- 
belegung mancher Funktionstasten 
sind allerdings auch die einzigen gra- 
vierenden Schwachpunkte des klei- 
nen Bruders, der seinem großen Vor- 
bild sonst in vielen Punkten einige 
Schritte voraus ist. 


Die Programmoberfläche ist eine 
direkte Kopie des Originals. Abgese- 
hen von winzigen Details sehen beide 





Zumindest äußerlich gleichen sich NC-Clone und NC-Original wie ein Ei dem andem. 


Programme gleich aus und lassen sich 
identisch bedienen. Warum der Autor 
dann an einigen Stellen doch vom 
Vorbild abgewichen ist, und so das 
Umsteigen etwas schwerer macht, 
bleibt unbeantwortet. So wird z.B. 
der Wechsel des Laufwerks über 
[Ctri][F1] und [Ctri][F2], statt über 
[AltI[F1] und [Alt][F2] aufgerufen. 


Spätestens, wenn man die Menüs 
aufklappt, wird einem die Funktions 
vielfalt von NC-CLONE bewußt. 
Menüpunkte wie „Dateisuche“, „Sys 
teminformationen“, „Undelete“ und 
„Diskette prüfen“ bieten praktische 
und bekannte Utilities im direkten 
Zugriff. Kalender, CD-Player, Datei- 
verschlüsselung und HP-Taschenrech- 
ner helfen einem bei der täglichen 
Arbeit. Der prähistorische Editor hat 
einer kleinen Textverarbeitung Platz 
gemacht, ein Hex-Editor steht zusätz- 
lich zur Bearbeitung oder Ansicht von 
Nicht-Text-Dateien zur Verfügung. 
Die Einstellungsmöglichkeiten für die 
Oberfläche sind weitreichend. Neben 
verschiedenen Optionen für die Ver- 
zeichnisanordnung beim Start, für 
die Mausbedienung und andere 
Punkte, läßt sich auch die System- 
schrift innerhalb des Commanders 
verstellen. Zehn verschiedene Schrif- 
ten, die sogar beim Aufruf mancher 
DOS-Programme gültig bleiben, ste- 
hen zur Verfügung. WordPerfect 5.0, 
das sich plötzlich in einer Art Hand- 
schrift meldet, ist ein netter Anblick. 
Leider lassen sich die Schriften nicht 
in WYSIWYG ausgeben. 


Ein wenig Vorsicht ist auch gebo- 
ten. Durch Funktionen, wie Quickfor- 
mat oder den Diskeditor mit Suchen- 
und Ersetzen-Funktion, werden dem 
Anwender Tools an die Hand gege- 
ben, mit denen er sein gesamtes Sys- 
tem innerhalb weniger Sekunden ins 
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Auf diesem Hilfebildschirm sind alle Bedien- 
tasten übersichtlich für das Arbeiten im Zwei- 
fenster-Modus zusammengefaßt. 





elektronische Nirwana befördern 
kann. Warum nicht ein konfigurier- 
bares Menü, bei dem solche potenti- 
ellen Gefahrenstellen einfach ausge- 
blendet werden können? 


Fazit: Nicht nur als Norton Com- 
mander-Ersatz, sondern auch als Uti- 
litysaammlung lohnt sich das Pro- 
gramm. Wenngleich viele Funktionen 
seit DOS6 Teil desBetriebssysterns, so 
sind sie durch ihre Einbettung in die 
Oberfläche einfach besser zugänglich. 
Das Programm ist mehr als eine Al- 
ternative. Wenn der Autor noch Da- 
teibetrachter und Archivunterstüt- 
zung hinzufügt und vielleicht die 
Linkfunktion zur Verbindung zweier 
PCs ergänzt, hat das Vorbild ausge- 
lacht. » 


ME 


"Birnen KURZINFO 
Programm: NC-CLONE PRO V3.0 
Referenznummer: SW3312D 

Autor: Peter Troxler, Schweiz 
Konfiguration: Beliebiger PC 
Kurzbeschreibung: Norton Comman- 
der-Nachbau mit vielen Utilities 

Preis der Vollversion: DM 40,- 
Unterschiede Sharewareversion/ 
Vollversion: Keine Grafikbetrachter 
und auf eine Datei gleichzeitig be- 
grenzte Textverarbeitung in der Share- 
ware 








Tool & 


Utilities 





Logo + Phoenix Vistas 





WERBEPAUSE 


Screen Saver für Windows gibt es 
inzwischen wie Sand am Meer. 
Sie werden immer schöner und 
aufwendiger. Mit „Logo F/X“ 
oder „Phoenix Vistas’ nutzen Sie 
die Zeit optimal, indem Sie Ihre 
eigenen Werbebotschaften über 
den Bildschirm flimmem lassen. 
mann seinen persönlichen 


M Bildschirmschoner einrichten. 


Das Programm arbeitet nach einem 
einfachen, aber sehr wirkungsvollen 
und flexiblen System. Es stellt ver- 
schiedene Anzeigealgorithmen für 
Bilder zur Verfügung, die im Win- 
dows-Bitmap-Format (*.BMP) vorlie- 
gen müssen. Die Bilder selbst stam- 
men vom Benutzer und dürfen 
beliebigen Inhaltes sein. Interessant, 
insbesondere für Firmen, ist die Ein- 
blendung von Firmenlogos oder Wer- 
bung, insbesondere bei PCs, die Ööf- 
fentlich sichtbar oder zugänglich sind. 
Als Anzeigetypen stehen unter ande- 
rem eine Diashow, Ein- und Ausblen- 
dung mit verschiedenen Trickeffekten 
sowie ein sich auf einem Hintergrund 
bewegendes Bitmap zur Verfügung. 
Zusätzlich besitzt das Programm 
einen optionalen Paß-wortschutz, mit 
dem die Rückkehr zur Windowsober- 


it LOGO F/X kann jetzt jeder- 
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Setup von „Phoenix Vistas“. 





fläche abgesichert 
werden kann. 


Die Installation 
erfolgt zwar „per 
Hand“, ist aber 


denkbar einfach. 
Die beiden Dateien 
LOGOFX.SCR und 
LOGOFX.HLP wer- 
den ins Windows- 
Verzeichnis ko- 
piert. Anschlies- 
send muß man die 
Systemsteuerung, 
die sich normaler- 
weis in der 
Hauptgruppe be- 
findet, starten und 
dort dasIcon Desktop aufrufen. Unter 
Bildschirmschoner wird nun LOGO 
F/X angewählt, und anschließend 
können über den Button Einrichten 
alle Einstellungen vorgenommen 
werden. Dazu gehören neben der Art 
des Bildschirmschoners auch die An- 
gaben zu den benötigten Bildda- 
teien. 


Wer das Programm wirklich als 
Werbeträger auf Ausstellungen oder 
in Räumen mit Kundenverkehr nut- 
zen will und einen modernen PC mit 
Green-BIOS besitzt, sollte im BIOS- 
Setup die Bildschirmabschaltung de- 
aktivieren. Ansonsten kann man, 
wenn man vernünftige Bilder als Aus 
gangsmaterial einsetzt, wohl kaum 
etwas falsch machen. 


Phoenix Vistas 


Seifenblasenähnlich entschweben 
die fotorealistischen Bilder aus der 
schwarzen Monitormitte und ordnen 
sich zur Seite eines Fotoalbums. In 
PHOENIX VISTAS sind viele Stadtauf- 
nahmen von Phoenix integriert, die 
bereits für eine längere Pausen- 
unterhaltung sorgen. Das Besondere 
dieses Screensavers ist jedoch dasAn- 
gebot der Programmautoren, gegen 
Entgelt eigenes Bildmaterial für eine 
„schwebende Diashow“ aufzuberei- 
ten und in den Screensaver zu inte- 
grieren. Damit läßt sich dann eben 
auch die Arbeitspause werblich nut- 
zen. 


Besondere Anforderungen hin- 
sichtlich verschiedener Einstellungs- 
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Bildschinmschoner mit „Admation‘“-Logo 


optionen oder während der Installa- 
tion gibt es nicht. Die Programmda- 
teien können sogleich in das Win- 
dows-Verzeichnis kopiert und über 
die Desktop-Einstellungen als Bild- 
schirmschoner angemeldet werden. 
Als weitere Option besteht lediglich 
die Möglichkeit einer Paßwort-Ver- 
gabe, alle anderen Einstellungen re- 
geln die Standardvorgaben im win- 
dowseigenen Eingabefenster. » 


SF/BBK 


neno KURZINFO 


Programm: LOGO F/X V2.0 ei: 
Referenznummer: SW5654D 
Autor: AdMation 

Konfiguration: Mind. AT286 mit VGA- 
Grafikkarte 

Kurzbeschreibung: Windows-Bild- 
schirmschoner mit der Möglichkeit zum 
Einbinden eigener Bilder 

Preis der Vollversion: US$ 9,95 
Unterschiede Sharewareversion/ 
Vollversion: Registrierhinweisin der 


linken oberen Ecke des Bildschirmscho- 
ners, Support via Compuserve 


Programm: PHOENIX VISTASV1.0 
Referenznummer: SW6226WE H 
Autor: Adventure Software e 
Kurzbeschreibung: Screensaver mit 
Fotoeinbindung 

Konfiguration: Mindestens AT386, 
Windows 3.1, VGA-Grafikkarte 

Preis der Vollversion: US$ 19,95 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Neueste Version nach Registrie- 
rung sowie eine Angebotsliste über 
spezielle Screensaver-Einbindungen 





Check-PC 


Tool & 


Utilities 





BLICK HINTER DIE PC-KULISSEN 


Wer wissen möchte, was so in 
seinem PC steckt, dem ist mit Auf- 
schrauben und Reinschauen nicht 
geholfen: Kabelsalat, Bauteile mit 
bunten Ringen und hier und da 
ein freier Steckplatz sind alles, 
was der Laie erkennen kann. Um 
mehr zu erfahren, benötigt er ein 
Diagnose-Tool, das den Rechner 
analysiert und die gefundenen 
Komponenten übersichtlich aufli- 
stet. 


ECK-PC gehört zu diesen nütz- 

lichen Programmen. Nach dem 

art testet es zunächst einmal 

die Videokarte. Das im Zusammen- 





hang damit auftretende Geflimmere 
ist kein Grund zur Beunruhigung, 
sondern ganz normal. Danach ge- 
langt der Anwender sofort zum 
Hauptmenü, von dem austhematisch 
gegliederte Informationen abgeru- 
fen werden können. Neben ausführ- 
lichen Angaben über den Computer- 
typ und das verwendete Be- 
triebssystem sowie die Konfiguration 
verschiedener Schnittstellen und Pe- 
ripheriegeräte lassen sich auch die 
Speicherbelegung und die Zuord- 
nung der Laufwerksbuchstaben an- 
zeigen. Ein Video- und ein CPU-Ge- 
schwindigkeitstet runden den 
Funktionsumfang ab. Praktisch ist, 
daß hier einige Referenzwerte ange- 








Die Menüs von „Check-PC“ (links) und „MSD“ im Vergleich. 


181 


geben sind und dadurch ein Vergleich 
ermöglicht wird, der sonst nur beim 
Testen mehrerer Rechner machbar 
wäre. 


Insgesamt erhält man mit CHECK- 
PC eine recht ausführliche Beschrei- 
bung über das Innenleben seines 
Computers. Wer allerdings über eine 
aktuelle DOS- oder Windowsversion 
verfügt, der kann auch das dort mit- 
gelieferte Microsoft Diagnose/Tool 
(MSD.EXE) benutzen. Abgesehen von 
den Benchmarks liefert dieses Pro- 
gramm nahezu alle Informationen 
von CHECK-PC, z.T. sogar noch we- 
sentlich ausführlicher. D SF 


Mirend KURZINFO 


Programm: CHECK-PC V1.4 
Referenznummer: SW5430D 
Autor: David Mittag, Digital Arts & 
Software 

Konfiguration: Beliebiger PC 
Kurzbeschreibung: Tool zur Anzeige 
von Systeminformationen 

Preis der Vollversion: DM 15,- 
UnterschiedeShareware- 
version/Vollversion: Sharewarehin- 
weise beim Start und im Programm- 
bildschirm 








Sidekick for Windows 





DAS WESTENTASCHENBÜRO 


Adreßbücher, Terminkalender 
und Notizbücher waren lange 
Zeit das Handwerkszeug eines 
jeden Handelsreisenden. Inzwi- 
schen übernehmen Programme 
deren Funktion auf Rechnem im 
Westentaschenformat. Ein DOS- 
Klassiker dieser Softwaregattung 
ist das Verwaltungsprogramm 
der Firma Borland - „Sidekick“, 
jetzt auch für Windows. 


rfektes Management für Adres 
P: Termine und Notizen bietet 

SIDEKICK. Dabei muß der An- 
wender nicht auf das gewohnte 
Außere seines Notizbuches oder sei- 
nes Telefonregisters verzichten. In 
der grafischen Aufmachung sind die 
drei Arbeitsfenster des Programms 
entsprechend einem Karteikasten, 
einem Notizblock und einem Ta- 





Die drei Arbeitsfenster entsprechen dem 
Funktionsumfang des Programms. 











schenkalender gestaltet und 
schaffen damit eine vertraute 
Umgebung. Gleichzeitig wer- 
den die Einträge sehr viel 
effektiver, denn auf Papier 
verwaltet. 

Der Karteikasten läßt sich 
beispielsweise den unter- 
schiedlichen Anforderungen 
anpassen und damit sowohl 
für das Verwalten von Adres- 
sen wie auch von Referenzen 
oder auch Personal-Aufzeich- 
nungen verwenden. Über 
Markierungen lassen sich die 
Kartenselektieren und nach drei 
Feldeinträgen entsprechend Ihrer In- 
dizierung durchsuchen und neu ord- 
nen; der Kalender übernimmt gleich- 
zeitig auf verschiedene Weisen die 
Terminüberwachung, über Optionen 
können Sie die Einträge in Tages-, 
Monats oder Jahresübersichten mit 
Kurznotizen, einer Alarmfunktion, 
Hinweisen zur Zeitdauer, etc. kop- 
peln; die Notizen erfassen schließlich 
Briefe, Memos, Textausschnitte, ab- 
gelegt in separaten Ordnern. 

Das komplette „Westentaschen- 
büro“ ist außerdem mit einem Ma- 
nagementsystem verbunden, dasalle 
eingehenden und ausgehenden An- 
rufe verwaltet und automatisch das 
Anwählen der Nummern aus dem 
Telefonregister via Modem erledigt. 
Das Erstellen von Berichten nimmt 
mit SIDEKICK nur wenig Zeit in An- 
spruch, lassen sich doch alle Einträge 
in den verschiedenen Arbeitsfenstern 
gezielt nach eigenen Vorgaben mit- 
einander kombinieren und in tabel- 
larischer Übersicht zusammenfassen. 
Für den Ausdruck der gespeicherten 
Informationen stehen wieder meh- 
rere Optionen bereit, die beispiels 
weise den Etikettendruck als auch 
den Ausdruck eines übersichtlichen 
Telefonverzeichnisses ermöglichen. 
Verschiedene Formate von Text- und 
Datenbankfiles (ASCII, DIF, DBase) 
werden beim Im- und Export unter- 
stützt. 

Beim ersten Programmstart zeigt 
sich das sogenannte „Deskpad“ - die 
Arbeitsfläche - noch sehr aufge- 
räumt. In der Folgezeit erscheint hier 
sodann die Übersichtsanzeige der ver- 
einbarten Termine und geplanten 
Aktivitäten während des jeweiligen 
Tages. Über die rechterhand ange- 
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ordneten Deskpad-Kontrollbuttons 
verzweigen Sie zu einem der drei Ar- 
beitsfenster. Wie von Windows-An- 
wendungen gewohnt, verfügt SIDE- 
KICK über eine Menüzeile im oberen 
Teil desProgrammfensters, die jedem 
Arbeitsfenster entsprechend ange- 
paßt ist. Für den schnelleren Zugriff 
auf häufiger genutzte Funktionen 
liegt darunter eine Buttonleiste - die 
sogenannte „Speedbar“ - auch sie in 
ihren Funktionen dem jeweiligen Ar- 
beitsfenster angepaßt. 

Noch etwas komfortabler gestaltet 
sich der Umgang mit SIDEKICK, soll- 
ten Sie sich dazu entschließen, das 
Programm in den „Quick-Menü“- 
Modus zu schalten: Danach steht 
Ihnen das Programm über ein stetsim 
Vordergrund gehaltenes Icon aus 
jeder Anwendung heraus sofort zur 
Verfügung. Umgekehrt können Sie 
unterhalb des Deskpad, ebenfalls in 
Icongröße, die von Ihnen häufig ge- 
nutzten Programme anzeigen lassen, 
entsprechende Angaben machen Sie 
in den Voreinstellungen zum Pro- 
gramm. > BBK 


Sirene KURZINFO 


Programm: SIDEKICK FOR WINDOWS 








iR, 


v1.01 see H 
Referenznummer: PH6213WE 
Referenznummer der Vollver- 

sion: CD-ROM: CD-207 

Autor: Borland International Inc. 
Konfiguration: Mindestens AT386, 
Windows 3.1, Maus, VGA-Grafikkarte 
Kurzbeschreibung: Umfangreiches 
Verwaltungssystem für Termine, Adres- 
sen, Notizen 

Preis der Vollversion: DM 48,80 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Laufzeit des Programms ist in der 
Shareware auf 30 Tage befristet 





Joumey light 





SPESENRITTERS KNAPPE 


Reisen kostet - privat wie auch 
beruflich. Für die „schönste Zeit 
des Jahres" sind die Ausgaben 
akzeptiert, bei beruflich beding- 
ten Inlandsreisen, bei Dienstgän- 
gen, Messebesuchen schmerzen 
sie - wunnötigerweise, denn 
schließlich werden uns diese Rei- 
sekosten, entsprechend den ge- 
setzlichen Regelungen, über die 
Steuer wieder erstattet. Wenn 
nur nicht alles so zeitaufwendig 
bürokratisch geregelt sein wollte! 


OURNEY LIGHT möchte einerseits 
den Verwaltungsaufwand mini- 
mieren helfen und andererseits 
afür Sorge tragen, daß kein Geld an 
das Finanzamt verschenkt wird. Dazu 
bedient sich das Programm einer 
strikten Benutzerführung: Alle Reise- 
kosten sowie die Spesen, die beruflich 
bedingt die Steuerschuld schmälern, 
werden im Programm maskenweise 
erfaßt. In den Masken finden Sie vor- 
strukturiert die Eingabefelder für alle 
relevanten Daten; alle Eingabefelder 
werden mit einem Hilfetext im unte- 
ren Teil der Masken näher erläutert. 
Über die [Tab]-Taste wechseln Sie 
zwischen den Eingabefeldern. 
Der Hauptbildschirm des Pro- 
gramms verwaltet in Listenform die 
Einträge aller Dienstreisen in chrono- 


logischer Reihenfolge mit Angabe 
des Zielortes und des Zwecks der 
Reise. Durch einen Maus-Doppelklick 
lassen sich die zugehörigen Reisebe- 
richte direkt abrufen. Auch die Be- 
legverwaltung wird über einen But- 
ton oberhalb des Hauptbildschirms 
aufgerufen. 


den ebenfallsnach Maske über REISE, 
Neu hinsichtlich Reisedauer, Art der 
Reise (unterschieden in Dienstreise, 
Dienstgang und Spesen), Art des Ver- 
kehrsmittels und Anzahl der Mitfah- 
renden detailliert erfragt. Ziel und 
Zweck werden bereits aus der Liste 
übernommen, können aber 





Beim erstmaligen 
Programmstart wer- 
den, wie zum Reise- 
antritt üblich, auch in 
JOURNEY LIGHT 
zunächst die Perso- 
nalien der Reiseteil- 
nehmer erfaßt. Über 
PERSONAL, einen von 
vier Menüpunkten 








Reisekosten 
Shareware 


auch nachträglich noch ge- 
ändert werden. 

Die Arbeitsweise nach 
Masken bringt dem An- 
wender Vorteile: So unter- 
scheidet das Programm 
selbständig anhand der Ein- 
träge zwischen ein- und 
mehrtägigen Reisen, be- 
rechnet automatisch die 








öffnen Sie die Personalmaske, die 
neben Namen und Anschrift auch die 
Bankverbindung, die Personalnum- 
mer, die Abteilung, die Steuernum- 
mer, das Kennzeichen des Fahrzeuges 
und die berufliche Klassifizierung (an- 
gestellt oder selbständig) abfragt. 
Ausder Mase heraus gestatten zwei 
weitere Buttons das nacheinander 
Hinüberwechseln in zwei Listenüber- 
sichten, jeweils zur Eingabe von 
Zweck und Reiseziel. Damit sind so- 
zusagen die Stammdaten festgelegt 
und müssen bei den einzelnen Reisen 
nur noch hinsichtlich Zweck und Reis- 
zeziel erneut modifiziert werden. 
Die Angaben zur Reise selbst wer- 
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Für alle Angaben stehen fertige Masken zur Datenerfassung bereit - auch für Belege. 


Reisekosten entsprechend der jeweils 
günstigsten gesetzlichen Regelung 
unter Berücksichtigung der Vor- 
steuer, Sonderregelungen geraten 
nicht in Vergessenheit, beispielsweise 
dasAbrechnen zweitägiger Reisen als 
eintägige und die in Ansatz gebrach- 
ten Tagessätze werden automatisch 
um die ebenfalls geltend gemachten 
Bewirtungskosten gekürzt. Das Pro- 
gramm erweist sich auch flexibel ge- 
genüber etwaigen Gesetzesänderun- 
gen, so können über OPTIONEN die 
Inlandstagessätze der neuen Rechts 
lage angepaßt werden. 

Ein weiterer Vorteil ergibt sich eher 
so nebenbei, die Programmbedie- 
nung bedarf keiner Erklärung, statt- 
dessen kann der Autor, was er auch 
tut, seine Dokumentation zum Pro- 
gramm kurz fassen. Ausführlicher 
sind hingegen die genauen gesetzli- 
chen Bestimmungen für die verschie- 
denen Abrechnungsarten erläutert - 
für den Vielreisenden eine ange- 
nehme Hilfe. » BBK 


Aerzn» KURZINFO 


Programm: JOURNEY LIGHT V1.11 
Referenznummer: SW5433WD 
Autor: Ingenieurbüro Stenzel "-* 
Konfiguration: Mindestens 
AT286, VGA- Grafikkarte, Maus,” 
Windows 3.1 

Kurzbeschreibung: Reisekosten- und 
Spesenberechnung 

Preis der Vollversion: DM 39,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Hinweisbildschirm zum Pro- 
grammstart, Handbuch und Support 
nach Registrierung 














Liman 


MIT GUTEN REFERENZEN/® 


Nicht nur der Bücherfreund, auch 
der wissenschaftlich Arbeitende 
wird sich über die Unterstützung 
durch einen funktionellen elek- 
tronischen Zettelkasten freuen, 
will er nicht irgendwann den 
Überblick über seine „literari- 
schen Fundstellen“ verlieren. Ein 
wirksames Verwaltungssystem 
für diesen Zweck stellt Ralf 
Hertsch bereit. 


IMAN (Abkürzung für „Litera- 
| ms unterstützt durch 

ine Reihe von Besonderheiten 
speziell den Referenten, Studiosus 
oder Schüler beim Erstellen von Re- 
feraten, Haus- und Diplomarbeiten 
oder Dissertationen und dient allge- 
mein der Verwaltung wissenschaftli- 
cher Literatur. Die spezielle Aufga- 
benzuweisung des Programms läßt 
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sich bereits an der Eingabemaske des 
Hauptformulars des Datenbanksy- 
stems erkennen, da hier neben den 
bibliographischen Eingabefeldern 
auch Felder für Einträge zum Be- 
schaffungsort (Angaben zur Bi- 
bliothek und der Signatur) bzw. 
zur Ablagestelle vorgesehen sind 
- ebenso zur Stichwort- 
vergabe und Kurzzusam- 
menfassung. Schnelle Ex- 
portfunktionen über die 
Zwischenablage, verschie- 
dene Listen zur besseren Übersicht 
und ein „Kurzzitatmodul“ - es bietet 
die Möglichkeit zur schnellen Über- 
nahme einzelner Fundstellen bei- 
spielsweise als Fußnote - erweisen 
sich ebenfalls als zweckgerichtet. 


Zunächst ersetzt LIMAN natürlich 
den Zettelkasten, wobei bereits diese 
Arbeiten einfacher erledigt werden 
können, da die erforderlichen Litera- 
turangaben im Pro- 
gramm nur einmal 
erfaßt werden 
müssen. Während 





des Erfassens lassen 
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Schnelle Zugriffsmöglichkeiten, viele Filter- und Sortierfunktionen und 


als besonderes Plus ein Kurztitelsucher. 


sich allen Quellen 
Stichworte zuwei- 
sen und eine Kurz- 
zusammenfassung 
schreiben. Für jede 
Literaturstelle sind 
beliebig viele Stich- 
worte zulässig, ge- 
sammelt in einer 
zentralen Stich- 
wortliste. Liegen 
die Daten im Da- 
tenbankformat 
(DBF) vor, steht 
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Kurztitelsucher 


auch einem Direktimport nichts im 
Wege. Alle Quellen (auch stich- 
wortspezifisch) können mit Hilfe 
eines Filters und einer Suchfunktion 
wieder aufgefunden werden. 
Die Such- und Filterfunktionen 
lassen sich für nahezu jedes Da- 
tenbankfeld (z.B. Autor, Titel, 
Jahr, Zeitschrift, Zusam- 
menfassung) und auch 
auf Teile desEintrags an- 
wenden. Eine eigene 
menüintegrierte Combo- 
box gestattet die schnelle Suche nach 
einem Autor. 


Die schnellen Zugriffsmöglichkei- 
ten, die Filter- und Sortierfunktionen 
von LIMAN erleichtern spürbar den 
Umgang mit zahlreichen Literatur- 
textstellen, doch für die eigentliche 
Arbeit - das Erstellen der Texte - sind 
die Funktionen des Add-On-Kurzti- 
telsuchers von unschätzbarem Vorteil, 
wie eben auch die einfach zu be- 
dienenden Exportfunktionen. Für den 
effektiven Einsatz des Kurztitelsu- 
chers, er wird im LIMAN-Programm- 
gruppenfenster alsseparatesIcon ge- 
führt, empfiehlt sich sein Einbinden 
als Makro in das gerade eingesetzte 
Textverarbeitungsprogramm. Einmal 
aktiviert, bleibt der Kurztitelsucher in 
Symbolgröße stets im Vordergrund 
sichtbar, ist damit leicht über die 
Maustasten erreichbar und steht 
schnell zur Verfügung. Alternativ 
kann er auch mit [Alt]HTab] aufge- 
rufen werden, soweit er eben im 
Speicher verfügbar ist. Sein Einsatz 
gestattet die Anwahl von Kurztiteln 
mit Hilfe der Anfangsbuchstaben. Be- 
reits während der Buchstabenein- 
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gabe erfolgt die alphabetische Aufli- 
stung der gefundenen Einträge. 
Ebenso lassen sich bei aktiviertem 
Kurztitelsucher gewünschte Fundstel- 
lenhinweise auf Buttondruck in die 
Zwischenablage kopieren und an 
einer beliebigen Textstelle einfügen. 
Die Textformatierung entspricht dann 
dem in der Textverarbeitung gewähl- 
ten Format. Bereits verwendete Kurz- 
titel erhalten optional eine Kenn- 
zeichnung, damit doppelte Zitate 
vermieden werden. 

LIMAN unterstützt den Export aller 
Datensätze in eine programmeigene 
Datei oder in eine Textdatei (ASCII ). 


Vorstrukturierte Formate erleichtern 
die Arbeit; die Exportformate „Lite- 
raturverzeichnis“ und „Textdatei mit 
Zusätzen“ erlauben das einfache Er- 
stellen einer Textdatei, die als Litera- 
turverzeichnis in den Text eingebun- 
den werden kann. Beim Export als 
„Textdatei mit Trennzeichen“ wird 
ein in der Combo-Box „Feldtrennzei- 
chen“ angegebenes Zeichen zwischen 
den Feldern eingetragen. Damit ist 
die Weiterverarbeitung in nahezu 
jeder anderen Datenbank möglich. 
Auch während des Datenexports ste- 
hen die Filterfunktionen zur Verfü- 
gung. 
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Eine klar strukturierte Arbeitsober- 
fläche bei voller Maus und Tastatur- 
unterstützung mit Tooltips zur Tool- 
bar gewährleisten eine einfache 
Bedienung. Dazu trägt ebenfalls bei, 
daß das Programm Vorschläge von 
Kurztiteln automatisch vergibt und 
das Duplizieren kompletter Eintra- 
gungen ebenso wie die Übernahme 
bereits erfaßter Autoren, Erschei- 
nungsorte, Herausgeber und Sam- 
melbände unterstützt. 


BBK 


Mrend KURZINFO 


Programm: LIMAN V2.0 2 Eh) 
4 






Referenznummer: PH6212WD 
Autor: Ralf Hertsch 
Konfiguration: Mindestens AT286, 
VGA-Grafikkarte, Windows 3.1, Maus 
Kurzbeschreibung: Literaturverwal- 
tung mit Texteinbindungsmöglichkei- 
ten 

Preis der Vollversion: DM 49,90 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Keine Sharewarehinweise 











Netto ‘95 


BRUTTO GLEICH NETTO? 


Die meisten Arbeitnehmer über- 
lassen dem Personalbüro Ihres 
Arbeitsgebers die Aufgabe, Lohn- 
bzw. Gehaltsberechnungen 
durchzuführen. Wer seinen Ge- 
haltszettel einer genauen Prü- 
fung unterziehen möchte oder 
sich für die Auswirkung des Steu- 
erklassen-Wechsels auf den In- 
halt seiner Geldbörse interessiert, 
berechnet seinen Nettolohn zu- 
nächst einmal selbst. Was vor gar 
nicht allzu langer Zeit noch recht 
einfach, fordert jetzt den Re- 
chenkünstler und Steuerfach- 
mann/frau. 


Ze Sonderregelungen, 
komplexe Berechnungsmetho- 
en, Beitragsbemessungsgren- 
zen usw. machen esLaien oft schwer, 
selbst tätig zu werden. Computer- 
Programme sind nicht immer hilf- 
reich. Entweder zu einfach konzipiert 
oder oft auch so komplex, daß allein 
das Handbuchstudium so manchen 
willigen Gehaltsempfänger verzwei- 
feln läßt. Mit dem neuen Programm 
NETTO 95 der Softwareentwicklungs 
firma WiSoft liegt ein verbraucher- 
freundliches Berechnungsprogramm 
für Nettolöhne vor. Zielgruppe des 
Programms sind Betriebe, Personal- 
büros und Steuerberater, aber auch 
der Privatanwender findet sich im Ta- 
bellendschungel zurecht. Wer auf das 
mühselige Nachschlagen in Steuer- 
und Sozialversicherungstabellen 
gerne verzichtet und sich für exakte 
Nachberechnung seines Nettolohnes 
interessiert, werfe einen Blick auf 
NETTO 9. 


Schnelle 
Datenerfassung 


Zu Beginn wählen Sie abhängig 
vom Berechnungszeitraum die Mo- 
nats-, Tages-, Wochen- oder J ahresta- 
belle. Bei Anwahl der Tages oder 
Wochentabelle öffnet sich nach Ver- 
lassen des Eintrag-Feldes ein neues 
Feld zur Angabe der Tage bzw. Wo- 
chen. Zu definieren ist zunächst die 
Art der Tabelle, also wahlweise die 
allgemeine Steuertabelle oder die 
besondere Tabelle wie z.B. für Be- 
amte. Weitere Angaben sind bezüg- 
lich der Krankenkasse notwendig, 
wobei die verschiedenen Kranken- 
kassen - fallsz.B. der Arbeitgeber das 
Programm zur Lohnberechnung ein- 
setzt - zuvor im Punkt Stammdaten 
zu erfassen sind. Ebenso festzulegen 
sind die Daten zur Renten-, Arbeits 
losen- und Pflegeversicherung sowie 
die Daten der Lohnsteuerkarte wie 
die Steuerklasse, der Kinderfreibetrag 
sowie eventuell die Religionszu- 
gehörigkeit. Wenn der Arbeitnehmer 
Versorgungsbezüge erhalten sollte, 
die im Bruttolohn enthalten sind, so 
müssen diese ebenfalls eingetragen 
werden. 


Als Stammdaten sind die für dasje- 
weilige Bundesland zutreffenden Kir- 
chensteuersätze zu erfassen sowie 
der Pauschalkirchensteuersatz für die 
Vorteilsberechnung einer betriebli- 
chen Direktversicherung. NETTO 95 
erfaßt auch Sonderregelungen, z.B. 
die Verpflichtungen der Arbeitneh- 
mer im Saarland und Bremen, Pflicht- 
beiträge zur Arbeitskammer zu 
zahlen, wobei als Standard die 
Pflichtbeiträge des Saarlandes erfaßt 
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Ohne Stammdaten funktioniert nichts. 


wurden. Bei der Pflegeversicherung 
ist der volle Beitragssatz, also Arbeit- 
geber- und Arbeitnehmer-Anteil zu 
erfassen. Ebenso notwendig sind An- 
gaben zur Beitragsbemessungsgren- 
ze, wobei ergänzen ist, ob für Ost- 
oder Westdeutschland oder Berlin 
Ost die Berechnung durchgeführt 
werden soll. 


Zahlreiche Extras 


Die Eingabe des Bruttolohnes und 
der persönlichen Daten reichen für 
die Berechnung des Nettolohnes aus. 
So lassen sich Berechnungen unter 
Berücksichtigung der verschiedenen 
Steuerklassen auf Knopfdruck durch- 
führen. Hierbei muß immer der Ge- 
samtbruttolohn eingegeben werden. 
In den meisten Fällen ist der steuer- 
pflichtige bzw. sozialversicherungs- 
pflichtige Lohn identisch mit dem 
Bruttolohn. Verheiratete Arbeitneh- 
mer wählen zwischen der Steuerklas- 
senkombination Ill/V und IV/ IV und 
erkennen sofort die günstigere Vari- 
ante. In das Feld Zuzahlung/Abzüge 
werden steuerfreie Zuzahlungen 
oder Abzüge, wie z.B. ein Vorschuß 
oder vermögenswirksame Leistungen, 
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Alle Steuertabellen sind integriert. 


eingetragen. Ebenso berechnen läßt 
sich der Bruttolohn aus den Angaben 
zum Nettolohn. Wer sich z.B. für eine 
betriebliche Direktversicherung in- 
teressiert, erhält wichtige Informa- 
tionen zum Thema Steuervergünsti- 
gung. 

NETTO 95 bietet ein Steuerlexikon 
mit Suchfunktion, dasdie wichtigsten 
Begriffe für die Lohnberechnung mit 
Berechnungsbeispielen erklärt. Hier 
finden Sie Erklärungen zu Steuerta- 
bellen, Solidaritätszuschlag, betrieb- 
liche Direktversicherung, gering- 
fügige Beschäftigung, steuerfreie 
Lohnzahlungen, sonstige Bezüge 
USW. 


Das Programm bietet alle Lohn- 
steuertabellen an, sowohl die allge- 
meine wie auch die besondere. 


Arbeitgeber informiert NETTO 95 
über die Höhe der gesamten Lohn- 
kosten. Hierbei ist eine Eingabe von 
zehn verschiedenen Kostenarten 
möglich wie z.B. Berufsgenossen- 
schaftsbeiträge, Zusatzversorgungs- 
kasse, Umlage Ul, U2 und sonstige 
lohnabhängige Kosten. 


Wem das reine Zahlenmaterial zu 
wenig aussagekräftig ist, kann sich 
die Abzüge anhand einer Grafik dar- 
stellen lassen und ist somit genau in- 
formiert, wieviel prozentual an Fiskus 
und Sozialversicherungsträger abge- 
führt wird. » 


SF 


Aereno KURZINFO 


Programm: NETTO 95 ve A 





Referenznummer: SW5784WD 
Autor: WiSoft, R. Altmann u 
Konfiguration: Mind. AT 286 mit 
EGA- oder VGA-Grafikkarte, Windows 
ab 3.1, 2MB RAM 

Kurzbeschreibung: Programm zur Be- 
rechnung von Nettolohn-Zahlungen 
Preis der Vollversion: DM 98,- +DM 
8,- Porto, Update DM 69,90 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: In der Shareware lassen sich nur- 
Löhne und Gehälter bis DM 5000,- be- 
rechnen, Shareware-Hinweis 
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Liebe Leserinnen, 
liebe Leser - 


die folgenden Seiten 
sind Ihre Seiten. 

Hier kommen Sie zu 
Wort, an dieser Stelle 
ist einzig und allein 
Ihre persönliche 
Meinung gefragt. 
Gleichgültig, ob Sie 
nun Kritik äußern 
wollen oder ein Wort 
des Lobes übrig 
haben, jeder Brief ist 
uns willkommen. 


Unter Lob und 
Tadel fassen wir die 
Leserzuschriften 
zusammen, die sich 
mit Layout, Konzep- 
tion und Inhalt der 
Zeitschrift auseinan- 
dersetzen. 


Gleichgültig, wie und 
wozu Sie sich äußern 
möchten, schreiben 
Sie uns unter dem 
Stichwort „Leser“ 

an die 


DOS-TREND 
Redaktion 
Windausstr. 2 
79110 Freiburg 


Übrigens, 

Ihre Mühe soll auch 
belohnt werden. Ein 
Warengutschein über 
DM 29,50 ist Ihnen 
bei Veröffentlichung 
Ihrer Zuschrift sicher. 
Also greifen Sie zu 
Papier und Kuli 





Autorenportrait in 
DOS-TREND’3-4/95 
Mir hat am letzten Heft 
u.a. das Autorenportrait 
über die Pixel Painters gut 
gefallen. Ein Argument für 
Shareware ist für mich u.a., 
daß die Produkte eben 
nicht von einem riesigen 
Konzern stammen, sondern 
die Individuen dahinter 
deutlich werden, die mit 
ihrer Kreativität und Inno- 
vationsbereitschaft so nahe 
am User sind. Interessant 
wäre doch sonst auch ein- 
mal ein Vergleich verschie- 
dener Shareware-Versen- 
der, was die Bandbreite 
und den Preisangeht. Ganz 
zum Schluß noch eine Be- 
merkung zur Frage CD 
oder Heft. Ich habe diese 
Zeitschrift auf der Sonnen- 
terasse einer Skihütte in 
2000 Meter Höhe gelesen, 
ohne Laptop, einfach mit 

Sonnenbrille. 
J. BRÜGGEMANN-HARDTKE, 
HAMBURG 


Volle Konzentration 
auf Shareware 

Vor einiger Zeit habe ich 
zum ersten Mal Ihre Zeit- 
schrift gekauft (1-2/95) und 
ich muß sagen, ich war sehr 
überrascht. Ganze 12 Pro- 
gramme waren auf der Dis 
kette zum Heft und ers 
noch einen Programmier- 
kurs! Ich finde estoll, daß 
esnun auch ein Computer- 
magazin gibt, das sich voll 
und ganz auf Shareware 
konzentriert. Kein einziges 
der Programme ging auf 
meinem Computer nicht! 
Ich wünsche der Redaktion, 
daß sie so weitermacht wie 
bisher! 

S. Klaus, CH-OBERHOFEN 


Verbesserung im Aufbau 
Im Sharewarebereich ist 
Ihre Zeitschrift mit Abstand 
die beste Zeitschrift auf 
dem deutschen Markt, al- 
lerdings könnten Sie noch 
einige Verbesserungen an 
Ihrem Aufbau vornehmen, 
damit Ihre Zeitschrift noch 
besser wird. Zum ersten 
sollten die Leserseiten zu- 
sammengefaßt werden. Es 
nervt unglaublich, wenn 


man an fünf (5!) verschie- 
denen Stellen im Heft 
nachschlagen muß, wenn 
man die Leserseiten lesen 
möchte. Zudem sollten Sie 
die Leserseiten übersichtli- 
cher gestalten. So könnte 
man vor Zuschriften, in 
denen Fragen gestellt wer- 
den, das Icon eines Frage- 
zeichens drucken und vor 
Zuschriften, in denen 
Spiele abgehandelt wer- 
den, das Icon eines Joy- 
sticks. Außerdem sollten 
Ihre Tests objektiver und 
strenger sein. Sie sollten 
die einzelnen Programme 
konkret in Wertungskästen 
und Vergleichslisten be- 
werten, damit der Leser 
auf den ersten Blick erken- 
nen kann, wie gut das Pro- 
gramm eigentlich ist. Ein 
Schwerpunkt Ihrer letzten 
Zeitschrift war die CD- 
ROM. Ich bin der Ansicht, 
daß gerade im Share- 
warebereich die CD das 
ideale Medium ist, Pro- 
gramme preisgünstig in 
großer Anzahl zu vertrei- 
ben. Doch werden die be- 
sonderen Fähigkeiten des 
Mediums CD-ROM von 
kaum einem Shareware- 
programm ausgenutzt. So 
kenne ich kaum ein Share- 
wareprogramm, welches 
digitalisierte Sprache und 
Videosequenzen beinhal- 
tet. Solch platzaufwendige 
Features sind nur bei der 
CD als Speichermedium 
möglich. Es gibt nur we- 
nige rühmliche Ausnahmen 
wie z.B. die Vollversion von 
SPACE TREK. Dieskönnteinn 
erster Linie daran liegen, 
daß Sharewareautoren 
nicht wissen, wie sie so 
große Programme vertrei- 
ben sollen. Ein so großes 
Programm kann eigentlich 
nicht auf Disketten weiter- 
gegeben werden; es kann 
also erst gar nicht zum 
Sharewaredistributor ge- 
schickt werden, wenn die- 
ser nicht ausdrücklich dar- 
auf hinweist, daß Pro- 
gramme auch auf Strea- 
mer-Tapes angenommen 
werden. Außerdem ist 
nicht sichergestellt, daß 
genügend Sharewaredistri- 


butoren überhaupt bereit 
sind, etliche Megabytes 
Speicherkapazität für ein 
einziges Programm zu op- 
fern. Wenn es nur wenige 
Sharewaredistributoren 
gibt, die ein solches Pro- 
gramm vertreiben, lohnt es 
sich erst gar nicht, ein sol- 
ches Programm zu schrei- 
ben. Damit solche Pro- 
gramme, die sich sicherlich 
nur positiv auf das Image 
der Shareware und des je- 
weiligen Distributors ausü- 
ben, finanziert werden 
können, sollten Distributo- 
ren nach Möglichkeit einen 
Bruchteil ihres Gewinnes 
an die Autoren abgeben, 
die ja am Verdienst des 
Sharewaredistributors 
nicht unbeteiligt sind. Es 
wäre für mich als Share- 
wareautor interessant zu 
erfahren, welchen Stand- 
punkt die Leserschaft Ihrer 
Zeitschrift und natürlich 
auch der Distributor PEARL 
AGENCY, mit dem die Re- 
daktion Ihrer Zeitschrift 
eng zusammenarbeitet, 
einnehmen. 

O. OcHs, KATZENFURT 


Die Leserseiten in einem 
Block zusammenzufassen 
scheint uns nicht sinnvoll. 
Diese Seiten dienen auch 
der Auflockerung, und 
beim Durchblättern der 
Zeitschrift wäre ein Block 
von zehn Seiten mit Briefen 
etwas zuviel. Deshalb wer- 
den die Seiten im Heft auf- 
geteilt. Wer die Leserseiten 
„am Stück“ lesen möchte, 
muß sich die gewünschten 
Seiten dann im Inhaltsver- 
zeichnis „herauspicken.“ 
Um ein möglichst breites 
Angebot an Shareware- 
Programmen überhaupt 
anbieten zu können, muß 
natürlich eine gewisse Ver- 
einheitlichung in der Pro- 
duktion erreicht werden. 
Streamer-Bänder sind da 
wohl kaum geeignet. We- 
sentlich vielversprechender 
erscheinen die neuen 100- 
MB-Disketten. Sollten sich 
diese am Markt etablieren, 
wäre sogar die Massenpro- 
duktion von umfangrei- 
chen Multimedia-Program- 


men als Shareware denk- 
bar. Da kein Shareware- 
Distributor heute noch al- 
lein von der Shareware 
leben kann, bestehen je- 
doch noch weitaus mehr 
Möglichkeiten, gute Pro- 
gramme (auch auf CD- 
ROM) einem breiten Publi- 
kum vorzustellen. 

D. Red. 


Registriergebühren 
etwas zu hoch 
Ich beziehe die DOS- 
TREND-Zeitschrift seit ca. 
eineinhalb Jahren, und ich 
muß sagen, sie gefällt mir 
immer besser. Die ganze 
Aufmachung ist einfach 
Spitze und das beste, was 
es auf dem Computer-Zeit- 
schriftenmarkt gibt. Die be- 
schriebenen und auf den 
Disketten angebotenen 
Programme sind alle recht 
ordentlich, wenn ich auch 
nicht alle gebrauchen 
kann. Das ist ja auch sicher 
nicht der Sinn der Sache, 
denn würde man alle Pro- 
gramme gebrauchen und 
nutzen können, würde die 
Registrierung eine Un- 
masse Geld kosten und 
kaum einer bezahlen kön- 
nen. Die Registrierungsge- 
bühren der Programme 
scheinen mir manchmal 
etwas zu hoch. Sicher soll- 
ten die Autoren zu ihrem 
verdienten Lohn kommen, 
denn es steckt sicher viel 
Mühe und Arbeit in der 
Entwicklung der Pro- 
gramme. Aber ich könnte 
mir denken, bei kleineren 
Preisen würden sich sicher 
mehr Anwender registrie- 
ren lassen. Nun bin ich 
nicht mit allem zufrieden, 
was das Abo der DOS- 
TREND so mit sich bringt. 
Da die DOS-TREND mir so 
ausnehmend gut gefällt, 
warte ich mit Spannung 
auf das nächste Heft, aber 
was geschieht, sie erscheint 
sehr unregelmäßig, das 
letzte Heft bekam ich fast 
vier Wochen später. Das 
hat zur Folge, daß man z.B. 
angebotene Preisausschrei- 
ben nicht nutzen kann, 
weil das Einsendedatum 
schon vorbei ist. Weiter 
frage ich mich, ob es denn 


sein muß, daß man den 
zweiten Monat die zwei 
Disketten mit einem älte- 
ren Heft und der dazu- 
gehörigen Heftdiskette 
ausgeliefert bekommt, 
man könnte doch zwei Dis- 
ketten in einer kleineren 
Versandtasche ausliefern. 
Ich habe z.B. das Heft 4 
5/94 schon zum 4. Mal be- 
kommen. 

K. PFEIFER, DATTELN 


Da es bei den Heften um 
kostenlose Beigaben han- 
delt, ist dies versandtech- 
nisch schwer zu steuern. 
Verschenken Sie doch die 
Hefte, vielleicht freut sich 
jemand darüber. 

D. Red. 


Kleinanzeigen 
Nahezu kostenlose Klein- 
anzeigen für den Leser sind 
natürlich eine prima Sache. 
Man kann alte Geräte und 
Zubehör loswerden oder 
erwerben, für die sich eine 
teure Anzeige in anderen 
Blättern überhaupt nicht 
lohnen würde, zumal der 
Erfolg meist in Frage ge- 
stellt ist. Dennoch sollten 
Sie sich diese Kleinanzei- 
gen hin und wieder etwas 
genauer anschauen. Es 
häufen sich in letzter Zeit 
Nebenverdienstangebote, 
so 15 bis 20 Stück je Aus 
gabe. Versprochen werden 
Arbeitsunterlagen, Distri- 
butionsdisks, Disketten mit 
Unterlagen oder auch nur 
Infos. Ich befürchte, daß 
hier Schüler und andere 
Personen, die einen kleinen 
Nebenverdienst gut ge- 
brauchen könnten, noch 
der letzte Pfennig aus dem 
Geldbeutel gefischt wer- 
den soll. Wer auf jede An- 
zeige schreibt, ist leicht DM 
100,- bis DM 150,- los. Ja, 
Kleinvieh gibt eben auch 
Mist. Sicher haben manche 
Leser bereits Erfahrungen 
mit solchen Anzeigen. Ich 
könnte mich ja irren! 

A. WEINFURTER, GEMÜNDEN 


Es ist richtig, daß sich diese 
Anzeigen häufen. Leider 
können wir nicht nachprü- 
fen, inwieweit es sich hier- 
bei um seriöse Angebote 


oder um Nepp handelt. Ein 
Risiko geht sicher jeder ein, 
der auf solche Anzeigen 
antwortet. Sollten wir Hin- 
weise erhalten, daß sich 
hinter einem Angebot ein- 
deutig ein Betrug verbirgt, 
werden wir die Anzeige 
nicht abdrucken. Aber, wie 
schon desöfteren erwähnt, 
wir können keine Garantie 
für die Kleinanzeigen über- 
nehmen. D. Red. 


Die digitale Lust 

Mit großer Freude und Be- 
lustigung habe ich Ihren 
Artikel „Die digitale Lust“ 
gelesen. Ich selbst bin auch 
SysOp einer Box. In der Bil- 
der-Ecke liegt ein File drin, 
das sich äußerst großer Be- 
liebtheit erfreut. Es zeigt 
die CoSysOpine der Miste- 
BBS, (München) nur mit Ba- 
dehose bekleidet. Zum 
Zeitpunkt der Aufnahme 
war Sie vielleicht mal drei 
Jahre alt. In der Filede- 
scription steht allerdings ... 
„oben ohne“. Dieses J PG- 
File wird von fast jedem 
neuen User zuerst down- 
geloadet. Das bestätigt die 
Aussagen des Verfassers 
aufs Ganze. 

M. DANNHORN, TRAUNSTEIN 


Prüf-vor-Kauf-System - 
sehr gut! 
Ich muß Euch erst mal ein 
Lob aussprechen für die 
Vorstellung vieler Pro- 
gramme, die ich bei Euch 
kennenlernte und mir auch 
später die Vollversionen 
kaufte und registrieren 
ließ. Leider konnte ich 
keine Registrierung für das 
Nachfolgeprogramm von 
dem Grafikprogramm 
SUPER-PUBLISHER erlan- 
gen. Können Sie mir hel- 
fen, wo kann ich das Pro- 
gramm LETRIS/WIN regis- 
trieren und ergänzen? 
Mehrere Versuche, Infor- 
mationen vom Lieferer, 
Firma Rudolph aus Kassel, 
endeten mit der Unzustell- 
barkeit. Das Prüf-vor-Kauf- 
System empfinde ich als 
sehr gut, nur muß jeder 
sich registrieren lassen, 
aber auch die Lieferanten 
sollten ehrlich bleiben. Wer 
kann mir die Adresse der 
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Letris GmbH zur Registrie- 
rung mitteilen, bzw. wo 
kann ich den Font „Mathe- 
matik“ erwerben. 

E. PRıLLwıTZz, MÜLLENHAGEN 


Gutes 
Preis-Leistungsverhältnis 
Auch ich bin wie alle Ihre 
Leser Shareware-Fan und 
kaufe mir diese Zeitschrift 
nur, wenn mir die Pro- 
gramme auf der Diskette 
zusagen. Ich glaube, daß 
viele Sharewareprogram- 
me qualitativ und im Preis- 
Leistungsverhältnis den 
großen Softwarehäusern 
den Rang ablaufen, weil 
ganz einfach der Anwen- 
dungszweck auf den End- 
verbraucher abgestimmt ist 
- das gewisse Individuelle! 
Es ist wie in der Politik: So- 
bald die sogenannten 
Volksvertreter sich nach 
Bonn oder Berlin „verzie- 
hen“, verlieren sie den Sinn 
für jede Realität und ent- 
scheiden gegen die Mei- 
nung der Menschen auf 
der Straße... Genauso ist es 
bei Software: Die Hersteller 
stürzen sich nur auf den 
technischen Fortschritt und 
entwickeln Sachen, die 
kein Mensch auslasten 
bzw. flüssig bedienen 
kann. Nichts gegen per- 
fekte Grafik und Sound in 
Spielen und Anwendun- 
gen, aber wenn ich bei sol- 
chen Games wie Flugsimu- 
latoren oder z.B. WING 
COMMANDER von 102 Ta- 
sten die Hälfte (na gut 
nicht ganz...) bedienen 
muß, da hört der Spaß auf, 
und der Frust verbannt sol- 
che teuren Programme von 
dannen. Shareware und 
entsprechende Vollversio- 
nen sind mir und garantiert 
vielen anderen Usern über- 
sichtlicher und verständli- 
cher, und man kauft für 
DM 30,- eben wirklich nur 
das, was man nutzt. Natür- 
lich bestimmen auch hier 
Ausnahmen die Regel! 
Noch ein Gedanke zum CD- 
ROM-Fieber. Meiner Mei- 
nung nach wird damit viel 
Schindluder getrieben, was 
Preis und aufgebrannte 
Programme betrifft. Ich 
glaube die CD wird sich erst 





voll durchsetzen, wenn sie 
für jedermann lösch- und 
bespielbar geworden ist. 
Ich habe aber noch fol- 
gende Anfragen: 
1. Woher bekomme ich 
günstig HYPERDISK (Mit 
diesen tollen Cache kon- 
kurriert mein 386er mit 
manchem 486er! Getestet 
mit Shareware). 
2. Ebenso suche ich günstig 
QEMM, oder was ist der 
beste Speichermanager...? 
3. Welche Voraussetzun- 
gen bzw. Konfiguration 
braucht „FURY OF THE 
FURYS“. Ich kriege das 
Spiel nicht zum Laufen. 
Meldung: Illegal Memory 
Pointer Reverence...! bzw. 
EMM 386 Nicht behebbarer 
Fehler bei priviligierter 
Operation:#00... 

R. MAIER, PIRNA 


Zum HYPERDISK: 
Dieses erhalten Sie bei 
Pearl unter der Bestellnum- 
mer SW3180E. Die Bezugs- 
adresse für die Vollversion 
befindet sich in der Regel 
in einer Textdatei auf der 
Sharewarediskette. 

D. Red. 


Planungen 
Die CD zur Ausgabe 3-4/95 
ist einfach Super. Viele Pro- 
gramme, die ich schon 
lange mal probieren wollte 
waren drauf. Klasse! 

H. THAU, HAMBURG 


DOS-TREND CD-ROM 
Ausgabe 3-4/95 
Diese Ausgabe hat mir völ- 
lig den Rest gegeben. Daß 
Ihr die BESTSELLER GAMES 
und die FAST GESCHENKT- 
Ausgaben unterm Volk zu 
einem Wahnsinnspreis ver- 
scherbelt (dies soll aber 
keine Aufforderung zu 
einer Preiserhöhung sein) 
hat mich und meinen Geld- 
beutel zu einem Freuden- 
sprung gezwungen. Doch 
die CD-ROM-Ausgabe von 
DOS-TREND, die ich mir 
heute zum ersten Mal ge- 
kauft habe, ist einfach ein 
Hit! Bei der grandiosen 
Auswahl der Shareware- 
Programme, angefangen 
über die perfekte POST- 


SCRIPT-Qualität des digita- 
len Magazines bis hin zum 
Katalogsystem ist alles die 
Creme de la Creme! Weiter 
so! Wie wäre es, wenn Ihr 
vielleicht mal einen Artikel 
über DFÜ per CB-Funk brin- 

gen könntet? 
D. BRÜDERLE, SCHWÄBISCH 
GMÜND 


Disk-Zusammenstellung 

GroßesLob für die Disk-Zu- 
sammenstellung der Aus 
gabe 3-4/95: 
Das Programm CD-INFO ist 
sehr informativ. Ein echter 
Hammer ist das Programm 
FLIMMER-O-METER. Es 
wurde gleich getestet, 
wobei ich feststellen muß, 
daß ich meinen Monitor 
falsch eingestellt hatte. 
Dies wurde gleich abgeän- 
dert. Zu der Frage DOS- 
TREND auf CD-ROM 
möchte ich noch sagen, 
daß ich eine Zeitschrift nur 
auf CD mir nicht kaufen 
werde, da sie in meinen 
Augen ziemlich viele Nach- 
teile mitbringt. Wie soll ich 
beispielsweise abends auf 
der Couch die Ausgabe auf 
CD lesen können? Außer- 
dem habe ich eine Ange- 
wohnheit, morgens beim 
Frühstück etwas zu lesen. 
Meist ist esdie DOS-TREND. 
Wie soll ich eine CD früh 
am Frühstückstisch lesen? 
Eine Ausgabe (gedruckte 
Zeitung und statt 3,5-Zoll- 
Disk die CD) würde ich mir 
sofort kaufen (bei gleich- 
bleibendem Preis, DM 
19,80). Aber im großen und 
ganzen bin ich sehr zufrie- 
den mit der Zeitschrift. 
Macht weiter so (oder noch 
besser). 

C. LOHMANN, BRUGGRUM- 

BACH 


Programm-Vorschläge 
Ich finde die DOS-TREND 
super. Jedoch an den Heft- 
reihen mit CD-ROM (FAST 
GESCHENKT, BESTSELLER 
GAMES, DOS-TREND CD) 
habe ich etwas zu bemän- 
geln. Es ist mir passiert, 
daß ich mir die Spiele INDI- 
ANA JONES und MONEY IS 
LAND I aus der BESTSELLER 
GAMES-Heftreihe bei Pearl 


bestellt habe und diese 
ziemlich zerkratzt waren. 
Eine Reklamation war nicht 
rentabel, weil die Porto- 
und Verpackungskosten 
und der Zeitaufwand mich 
mehr kosten würden als 
eine neue Bestellung der 
Programme, außerdem 
waren die CDs nur soweit 
zerkratzt, daß esmanchmal 
vorkam, daß das Laufwerk 
die CD nicht lesen konnte, 
aber beim zweiten oder 
dritten Laufwerk wieder 
funktionierten. Vorschlag 
zur Problemlösung: Könnte 
man die CD-ROMs nicht in 
einen Plastikschutzum- 
schlag stecken? (verhindert 
Kratzer, die beim Versand 
oder beim Zeitschriften- 
händler entstehen). 
Weitere Fragen: Könnte 
man der FAST GESCHENKT- 
Heftreihe auch Programme 
wie deutschsprachige Text- 
verarbeitungen (z.B. MS 
WORD), Malprogramme 
(z.B. COREL DRAW!), Soft- 
warepakete (z.B. MS- 
WORKS) als etwas ältere 
Versionen der Programme 
auf CD-ROM der Heftreihe 
beilegen? 
Könnte man der DOS- 
TREND-Heftdiskette immer 
die neueste SCAN-ONLY- 
Version des Virenscanners 
TURBO ANTI VIRUS beige- 
ben? 
Bei meinem CD-ROM -Spiel 
THE SECRET OF MONKEY 
ISLAND 1 aus der BESTSEL- 
LER GAMES-Heftreihe kann 
ich keinen Spielstand spei- 
chern. Ich habe es mit den 
Tasten, die im Heft stehen, 
versucht. Vergebens. Dann 
habe ich es mit den ver- 
schiedensten „F-Tasten“ 
und Zahlen versucht. Auch 
vergebens. Ist das normal 
oder kann man dies durch 
die Kratzer auf der CD- 
ROM erklären? 

C. KAMM, GERZEN 


Die Heftreihe FAST GE- 
SCHENKT wird auch wei- 
terhin mit Spitzenprogram- 
men aufwarten, die für 
sehr viele PC-Anwender in- 
teressant sind. Welche Pro- 
gramme dies im einzelnen 
sind? Lassen Sie sich über- 





raschen! Natürlich sind uns 
die Wünsche unserer Leser 
eine wichtige Orientie- 
rungshilfe. Eine zusätzliche 
Verpackung der CD-ROMs 
wäre nicht nur der Umwelt 
abträglich, es entstünden 
auch höhere Produktions 
kosten. Dies würde 
zwangsläufig zu einer Ver- 
teuerung des Heftes 
führen. Sollte eine CD-ROM 
so stark beschädigt sein, 
daß sie nicht lauffähig ist 
oder Lesefehler auftreten, 
erhalten Sie hierfür selbst- 
verständlich kostenlosen 
Ersatz. Das Problem mit 
„Monkey Island“ ist uns 
nicht nachvollziehbar; Krat- 
zer auf der CD-ROM sind 
als Ursache jedoch eher un- 
wahrscheinlich. Auf jeder 
Heftdiskette ein Antiviren- 
Programm unterzubringen, 
ist keine schlechte Idee, 
doch die magische Grenze 
von 1,44 MB bei einer 3,5- 
Zoll-HD-Diskette läßt sich 
nicht überschreiten. Da sich 
außerdem auf der DOS- 
TREND-CD-ROM immer die 
aktuellsten Versionen der 
besten Shareware-Antivi- 
renprogramme befinden, 
kann sich hier jeder User 
sein bevorzugtes direkt von 
CD installieren. D. Red 


Heimlich, still und leise... 
Da habt Ihr Euch ja eine 
schöne Preiserhöhung für 
die Abonennten einfallen 
lassen! Heimlich, still und 
leise wurde zu Beginn des 
Jahres ein Monat „ge- 
schlabbert“. Nach der Aus 
gabe 10-11/94 kam die 
nächste Ausgabe mit der 
Nummer 1-2/95 an! Damit 
steigt der Preis des Abos 
um ca. 16%! 

J. MEUER, DuIsBURG 


Die Abonnenten müssen 
keinen Pfennig mehr be- 
zahlen, denn Sie bestellen 
immer - z.B. bei einem Abo 
über ein Jahr - sechs Aus- 
gaben, die Sie dann auch 
erhalten. Wie die Ausga- 
ben dann benannt sind, ist 
gleichgültig. Wir hoffen, 
daß wir damit die Abo- 
nnenten beruhigen konn- 
ten. D. Red. 


die folgenden Seiten sind 
Ihre Seiten. Hier kommen 
Sie zu Wort, an dieser 
Stelle ist allein Ihre 
Meinung gefragt. Unter 
dem Stichwort „Forum“, 
fordern wir Sie auf, 

zu einem von uns 
gewählten Thema doch 
einmal Stellung 

zu nehmen. 


Lernspiele 


Lernspiele sollen die 
kreative Entwicklung bei 
Kindern fördern. Doch 
so mancher Pädagoge 
schlägt bei der Vor- 
stellung, Kinder an den 
Computer heranzulassen, 
beide Hände über dem 
Kopf zusammen. In den 
Vereinigten Staaten 
werden PCs schon seit 
längerer Zeit im Schul- 
unterricht eingesetzt. 
Speziell bei der Förderung 
von Kindern mit Lern- 
schwierigkeiten soll der 
Rechner als sinnvolles 
Hilfsmittel dienen. Wie 
sind Ihre Erfahrungen 
mit dieser Form von 
Computersoftware. 
Eltern, Lehrer und alle, 
die zu diesem Thema 
eine Meinung haben, 
sind aufgerufen, 

uns diese doch 

einmal mitzuteilen. 


Wir sind 
jedenfalls gespannt auf 
Ihre Zuschriften, die Sie 

bitte an folgende 
Adresse richten: 


DOS-TREND-Redaktion 
Stichwort „Lemspiele“ 


Übrigens, Ihre Mühe soll 
auch belohnt werden. Ein 
Warengutschein über 

DM 29,50 ist Ihnen bei 
Veröffentlichung Ihrer 
Zuscchrift sicher. 

Also greifen Sie zu 
Papier und Kuli! 





In der Ausgabe 3-4/95 hat- 
ten wir Sie, liebe Leserin, lie- 
ber Leser, dazu aufgerufen, 
uns einmal Ihre speziellen 
Programmwünsche mitzu- 
teilen. Wir hoffen, daß der 
ein oder andere Shareware- 
Autor, einige Ihrer Anre- 
gungen vielleicht in naher 
Zukunft aufgreifen wird, 
und wer weiß, eventuell ist 
dann Ihr Wunschprogramm 
schon bald realisiert. Wenn 
wir dieses Thema als Fo- 
rumthema zwar mit dieser 
DOS-TREND zum Abschluß 
bringen, dürfen Sie uns je- 
doch gerne auch für die 
nächsten DOS-Trend-Ausga- 
ben Ideenvorschläge schik- 
ken, die wir an die Pro- 
grammierer weitergeben! 


„Noch ein 

Windows-Editor“ 
Zuerst sollten Sich die Auto- 
ren von der Sparte „Noch 
ein WINDOWSEDITOR“ et- 
was distanzieren. Es sagt ja 
auch keiner, daß ein gutes 
Programm heute unter WIN- 
DOWS laufen muß. OS/2 ist 
auf dem Vormarsch, und 
DOSist noch lange nicht ver- 
geßen. Besonders auf dem 
OS/2-Sharewaremarkt gibt 
es viele Lücken. Wenn da 
mal endlich jemand eine or- 
dentliche Oberfläche für 
Komprimierungsprogram- 
me entwickeln würde, wäre 
das sicher ein echter Ver- 
kaufserfolg, für DOS gibt es 
da ja inzwischen reichlich. 
Ausgefallene Programme 
müssen her. Gerade Pro- 
gramme wie GREATEST 
PAPER AIRPLANES finde ich 
sehr interessant, denn so 
etwas gibt es nur einmal. 
Warum nicht mal ein Pro- 
gramm, das Anleitungen für 
den Modellbau gibt, Tips 
wie man naturgetreue 
Landschaftsbilder erstellt 
oder ähnliches wären nicht 
nur für Modellbaufreaks in- 
teressant, zu denen ich 
gehöre. 

S. GEIGER, SCHRIESHEIM 


Datenbank-Programm 
Das Problem: Der Berg von 
Fachzeitungen, der sich bei 
mir ansammelt, wird immer 





größer. Mit entsprechenden 
Programmen ließen sie sich 
aber gut verwalten, ich 
habe das Sharewarepro- 
gramm ARTIFIX im Einsatz. 
Ich bin nun dazu Üüberge- 
gangen, die Artikel, die auf- 
gehoben werden müssen 
(nicht nur PC-Zeitungen, 
sondern hauptsächlich be- 
ruflich), herauszzutrennen, in 
Prospekthüllen zu verfrach- 
ten und in Aktenordnern 
abzuheften. Das Programm, 
das ich mir vorstelle, soll es 
nun ermöglichen, nicht nur 
den Fundort anzugeben, 
sondern es sollte die Stich- 
worte auch alphabetisch 
sortieren, also wie in jedem 
Fachbuch. Z.Zt. arbeite ich, 
wie gesagt, mit ARTIFIX und 
gebe einfach als Quelle 
nicht die Zeitung ein, son- 
dern die Nr. des Ordners 
und nutze die Angaben für 
Ausgabe und Seite für Un- 
terteilungen. Eine alphabe- 
tische Sortierung, besonders 
für Zweitstichworte, ist hier 
natürlich nicht möglich, weil 
das Hauptstichwort eine 
entsprechende Datei ist und 
eine dateiübergreifende 
Suche nicht möglich ist. 
Viele Sharewareprogramme 
habe ich schon getestet, 
aber noch keines gefunden, 
das meinen Vorstellungen 
entsprach. Bei der Masse an 
Programmen bin ich mir fast 
sicher, daß ein entsprechen- 
des existiert, ich aber noch 
nicht darüber gestolpert bin 
oder aber die Möglichkeit 
nicht erkannt habe, weil die 
Handbücher zu umständlich 
geschrieben sind und die 
Bedienung zu kompliziert 
ist. Einige Autoren, die Zei- 
tungsverwaltungen ge- 
schrieben haben, habe ich 
schon angeschrieben, es hat 
keiner geantwortet. Auch 
die nicht, bei denen ich als 
Anwender registriert bin. Im 
Zusammenhang mit Ihrer 
Frage „Ist Shareware out?“ 
in der Ausgabe 1-2/95 finde 
ich das schon bemerkens- 
wert, denn gerade der 
Shareware-Programmierer 
sollte doch engen Kontakt 
zu den Anwendern seiner 
Programme halten. Das 
Handbuch für ein „profes 





sionelles“ Datenbank-Pro- 
gramm lese ich nun schon 
seit drei Monaten, verstan- 
den habe ich das Programm 
immer noch nicht. Was bin 
ich doch doof! 

G. DIRKSEN, BOCHOLT 


Leser als Ideenlieferant 
Dasliebe ich so an Ihrer Zeit- 
schrift. Hier ist der Leser 
nicht nur als Rezipient, son- 
dern auch als Ideenlieferant 
gefragt, dessen Wünsche 
möglichst prompt erfüllt 
werden sollen. Ich wünsche 
mir ein Programm, das die 
Installation von Program- 
men (bes. Spielen) endlich 
vom Stadium des Herum- 
probierens und Änderns in 
AUTOEXEC.BAT und CON- 
FIG.SYSin ein gezieltes Ein- 
setzen umwandelt. Solch ein 
Programm sollte das Spiel 
abfragen, welcher Speicher 
gefragt ist und zweitens die 
aktuelle Konfiguration mei- 
nes PCs abchecken und mir 
dann konkrete Vorschläge 
machen. Oder gibt es ein 
solches Programm schon, 
und ich kenne es nur noch 
nicht? 

J. BRÜGGEMANN-HARDTKE, 

HAMBURG 


Deutsche Sprach- 
ausgaben für Soundkarten 
- Robotik mit dem PC - 

1. Deutsche Sprachausgaben 
bieten mit „GVR“ eine 
Sprachausgabe in Verbin- 
dung mit -erkennung an. 
Spracherkennung wird bei 
einigen Soundkarten jedoch 
schon mitgeliefert (z.B. 
SB16ASP), nicht jedoch eine 
gute deutsche Sprachaus- 
gabe. Gibt es entsprende 
Sharewareprogramme? 
2. Robotik mit dem PC. Für 
den C64 gab eseinmal einen 
Bausatz zur Ansteuerung 
eines Roboterarmes. Gibt es 
Vergleichbares für den PC? 
Dienstleistungsroboter sol- 
len ja in naher Zukunft auch 
im Heimbereich eine immer 
größere Rolle spielen. 

J. GÖTTLER, PIRMASENS 


Für Hausbesitzer 
Auf den Aufruf, welches 
Programm soll ein PC-User 
programmieren, will ich 





mich einmal auch zu Wort 
bzw. Schrift äußern. Für 
Hausbesitzer gibt esja schon 
einige gute Programme, 
aber gerade hier vermiße 
ich einige Sharewarepro- 
gramme, die da hilfreich 
wären. So gibt es zwar das 
Programm „Haustechnik“ 
oder „Heizungsberech- 
nung“, aber kein Pro- 
gramm, mit dem man seinen 
Wasser- bzw. Heizwertver- 
brauch bei Fernheizung 
überprüfen kann. Ich selbst 
habe mir zwar das Pro- 
gramm „Stromverbrauch“ 
selbst so eingestellt, daß ich 
damit die oben genannten 
Verbrauchswerte errechnen 
kann. Diese Veränderung ist 
aber für mich wenig befrie- 
digend, deshalb meine Bitte 
zur Weitergabe an einen 
Programmierer, ein solches 
Programm zu entwerfen, 
denn gerade die Fernwärme 
wird vermehrt in die neuen 
Häuser installiert, und Was- 
ser hat auch jeder Mieter 
oder Eigentümer. 

W. BRENDEL, LUDWIGSHAFEN 


3D-Bilder-Programm 
„In manchen Zeitschriften 
wird sich teilweise ein wenig 
negativ über Sharewarepro- 
gramme geäußert“. Da wird 
durch diese Zeitschriften 
wohl ein wenig Unfug ver- 
breitet, was durch mich ein 
wenig angekreidet wird. 
Nun mal zu den Vorteilen 
der Sharewareprogramm, 
z.B. zu DOS-TTREND. Es ist 
wichtig, jedes Programm 
grundsätzlich einmal zu te- 
sten, bevor man sich in Ko- 
sten stürzt: Ist das Pro- 
gramm zu schwach oder 
genügt esnicht meinen spe- 
ziellen Bedürfnissen, ist es 
bedienungsfreundlich? Die 
Werbung allein vermittelt 
oft falsche Vorstellungen. 
Optimal finde ich die Kom- 
bination in DOS-TREND: Ak- 
tuelle und interessante Pro- 
gramme mit kurzer Funk- 
tionsbeschreibung versehen. 
Da sind zunächst mal die 
kleinen, wenig bekannten 
Verlage, an die man hier be- 
quem herankommt. Zwei 
Beispiele: 1. Brall Software 
mit „FB-Translator“, 2. WHC 


Musiksoftware GmbH in 
Söhrewald - Klasse! So habe 
ich auch mal ein nettes Puz- 
zleprogramm aus London 
kennengelernt, gekauft - 
Klasse! Den Vertreibern 
gebe ich zu, daß ich mich 
auch oft mit der Shareware 
begnüge. Die Files Iungern 
dann geraume Zeit auf der 
Festplatte herum, eines 
Tages - gelöscht. Ich kaufe 
aber immer dann die Voll- 
version, wenn meine zen- 
tralen beruflichen Interes- 
sen berührt sind, oder wenn 
mein kostenintensiver Rol- 
lenspielnerv getroffen ist. 
Durch dieses DOS-TREND- 
Verfahren habe ich nicht 
etwa schon viel Geld ge- 
spart, im Gegenteil, ich 
kaufe immer mehr, als ur- 
sprünglich beabsichtigt, 
aber eben das Richtige. 
Nun zu meinem Programm- 
entwicklungsvorschlag. Ist ja 
ganz schön clever, Euer Vor- 
gehen, Ideen kosten ja sonst 
viel Geld. Na ja, trifft doch 
nicht die Armen. Da gibt es 
ja jetzt 3D-Bilderbücher. Da 
hab ich gleich das Schielen 
gelernt. Ich bilde mir ein, 
das hat meine Sehfähigkeit 
erhöht, ich kann im Fern- 
sehprogramm wieder ohne 
Brille Texte lesen. Da habe 
ich gleich Software zur Her- 
stellung von 3D-Bildern ge- 
kauft, war auch wasin DOS- 
TREND - Danke! Nun weiß 
ich ja nicht, was da schon 
alles auf dem Markt ist, je- 
denfalls vermisse ich Pro- 
gramme, welche die Figuren 
nicht einfach mit einem Mu- 
ster überziehen und nach 
Grauwerten o.ä. einen 
räumlichen Effekt erzielen, 
sondern nach Art von 
Großvaters Stereoskop zwei 
Bilder für die 3D-Schau be- 
nutzen. (Da gab es doch 
auch mal sowas wie 
„Guckie“ oder nicht?) In den 
Bilderbüchern sind daswohl 
die Bilder, bei denen man so 
kurz über die Nasenzpitze 
schielt. Dabei bleibt die 
Farbe des Bildes erhalten, 
finde ich besser. Das Pro- 
gramm sollte also konkret: 
1. Grundsätzlich solche 
„farbechten“ 3D-Bilder her- 
stellen. 


2. 3D-Bilder für Stereoskope 
herstellen. Ich setze mal vor- 
aus, das Programm kann das 
zweite Bild improvisieren, 
dann wäre esgut, alsQuelle 
irgendwelche Bilder zu 
laden oder zu scannen. 
3. Das Programm sollte 
(oder ein Extraprogramm) 
3D-Effekte herstellen, die 
man dann mit jener „Rot- 
Blau-Brille“ betrachtet. 
Das Ganze nach Möglichkeit 
so, daß man die Bilder frei 
weiterverarbeiten kann, Ein- 
binden in Texte und so. Ich 
wollte schon immer mal ein 
3D-Comic schreiben. 

G. NÜRNBERGER, HÖCHST 


Identische Programme 
Wenn jemand eine gute 
Idee hat, sollte man sie am 
besten in einem Brief an den 
Autoren schicken. Denn bei 
dem Brief besteht weniger 
die Gefahr, daß man ein 
Programm nachmacht (oder 
nachgemacht wird), als bei 
einer Leserumfrage, da 
jeder, der sich die DOS- 
TREND kauft, das Resultat 
lesen kann und andere Pro- 
grammierer, die eine oder 
andere Idee verwirklichen 
könnte. Dann gäbe es auch 
wieder mehrere gleiche Pro- 
gramme auf dem Markt. 
Ohne Sharewareprogramme 
würden nur wenige Men- 
schen sich teure Programme 
(Originalprodukte/Vollver- 
sionen) für viel Geld kaufen, 
weil sie die Programme 
nicht anhand von Sharewa- 
reprogrammen testen kön- 
nen, ob man das Programm 
anhand den Funktionsmerk- 
malen und Bedienerfreund- 
lichkeit überhaupt benötigt 
oder ob es sich überhaupt 
lohnt, den Preis dafür zu 


zahlen. 
C. KAMM, GERZEN 


Rettung von 
Arbeitsergebnissen 
Standardanwendungen sind 
sicherlich zur Zeit in Hülle 
und Fülle zu extrem niedri- 
gen Preisen vorhanden, so 
daß sich hier Neuentwick- 
lungen kaum lohnen dürf- 
ten. Nach wie vor fehlen je- 
doch kleine Kompati- 
biltätsprogrämmchen. Hier 
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meine speziellen Wünsche: 
Ich habe früher in meiner 
DOS-Textverarbeitung, die 
ich wegen ihrer Schnellig- 
keit u. Funktionsübersicht- 
lichkeit für viele Zwecke 
nach wie vor den GUI-Text- 
verarbeitungen vorziehe, 
sehr viele Rähmchengrafi- 
ken bzw. Formulare mit 
Rähmchengrafik erstellt. 
Wenn ich wegen Schriftge- 
staltung diese in Windows 
Anwendungen als ASCII- 
bzw. als Textdateien einle- 
sen lassen will, bleibt zwar 
der Text, jedoch die 
Rähmchengrafik einschließ- 
lich aller Sonderzeichen und 
Umlaute bleiben auf der 
Strecke. Dasselbe passiert 
leider auch in „Geoworks“. 
Ein Programm, das mir die- 
ses Problem für Windows 
oder Geoworks lösen 
würde, wäre sich meiner Re- 
gistrierung sicher. Mein 
zweiter Hauptwunsch wäre 
eine Umleitung von Druck- 
ausgaben unter Windows 
als Hintergrundprogramm. 
Zwar bietet normalerweise 
Windows die Möglichkeit, 
Druckerausgaben in eine 
Datei umzuleiten, jedoch er- 
reicht man in vielen Anwen- 
dungen diese Funktion 
nicht. So gefiel mir ein Ka- 
lenderprogramm unter Win- 
dows relativ gut, jedoch 
wollte ich gerne ein paar 
Änderungen im Kopf bzw. 
in der Textanordnung. Lei- 
der war selbst in der Voll- 
version diese nicht möglich, 
geschweige, daß man das 
Kalenderblatt verkleinern 
und dann den freien Platz 
mit Grafik oder Kommen- 
taren versehen könnte. 
Screenshots waren in der 
Auflösung zu schlecht, um 
diese via .BMP-Bild in einer 
anderen Anwendung ent- 
sprechend zu gestalten. Als 
drittes wäre ich an einem 
Grafik-Konvertierungspro- 
gramm interessiert, das 
unter DOS die verschiede- 
nen Vektorformate z.B. 
*.CDR, *.WMF, *.GEM an- 
zeigt und ineinander sowie 
in die verschiedenen Punkt- 
grafikformate wie *.PCX, 
*,GIF, *.TGA usw. konver- 
tiert. V. WENDE, SENDEN 


Liebe Leserinnen, 
liebe Leser - 

diese Seiten sind Ihre 
Seiten. Hier kommen 
Sie zu Wort, hier ist al- 
lein Ihre persönliche 
Meinung gefragt. 
Gleichgültig, ob Sie 
nun Kritik äußern wol- 
len oder ein Wort des 
Lobes übrig haben, 
jeder Brief ist uns will- 
kommen. 


In der Rubrik 
Programmkritik 
können Sie aktiv 

an der Programmaus- 
wahl teilnehmen. 
Erfahrungen mit 
Shareware-Program- 
men allgemein oder 
mit Programmen im 
speziellen stehen hier 
im Mittelpunkt des 
Interesses. Auch 
positive wie negative 
Erfahrungen mit 
Registrierungen 
können Sie hier gerne 
anführen. Keiner kann 
ein Programm so aus- 
führlich testen wie Sie 
als Anwender. Wir bie- 
ten Ihnen 

ein Forum zum 
Erfahrungsaustausch 
mit anderen Lesern und 
mit den 
Programmierern. 


Gleichgültig, wie Sie 
sich äußern möchten, 
schreiben Sie bitte 
unter dem Stichwort 
„Leser“ an die 


DOS-TREND-Redaktion 
Windausstr. 2 
79110 Freiburg 


Übrigens: Ein Waren- 
gutschein über DM 
29,50 ist Ihnen bei Ver- 
öffentlichung Ihrer Zu- 
schrift sicher. Also grei- 
fen Sie gleich zu Papier 
und Kuli. 





PTS-DOS 6.42 


Zum Thema „Betriebssy- 
steme“ in Ihrem Heft 1-2/95 
bliebe noch nachzutragen, 
daß Sie im Gegensatz zu an- 
deren Fachzeitschriften sich 
ausführlicher unter dem 
Titel „Geheimtip für Über- 
läufer“ mit PTS-DOS 6.42 
beschäftigen und hierüber 
einen ausführlichen Artikel 
verfaßten. Hierfür gebührt 
Ihnen Dank. Ich selbst setze 
PTS-DOS 6.42 seit einiger 
Zeit ein und bin mit diesem 
System, sowohl hinsichtlich 
des freien Arbeitsspeichers, 
der Arbeitsgeschwindigkeit 
alsauch der Sicherheit so zu- 
frieden, daß das ebenfalls 
auf meiner Festplatte instal- 
lierte MS-DOS kaum benutzt 
wird. Eigentlich könnte ich 
dieses komplett löschen - 
wenn da nicht kleinere In- 
kompatibilitäten hinsichtlich 
einiger weniger Spiele, die 
ich auf dem Shareware- 
markt erworben habe - 
wären. Ein weiterer Wer- 
mutstropfen besteht m.E. 
auch darin, daß die Mög- 
lichkeit, Festplatten über 
500 MB anzusprechen noch 
nicht gegeben ist. Dies, 
sowie die Unterstützung des 
Diskettenformates „2,88“ 
MB (3,5“-Disketten) wäre 
für eine Folgeversion wohl 
wünschenswert. Auch wur- 
de in Ihrem Bericht das Dis 
ketten-Optimierungspro- 
gramm COMPDISK nicht 
erwähnt, das ich für ein ge- 
lungenes Programm halte. 
H. VIANDEN, BERGHEIM 


DUKE NUKEM Il 


Ich stelle in letzter Zeit 
immer wieder fest, daß die 
„Shareware Scene“ immer 
professioneller wird. Ich be- 
grüße daseinerseits sehr, da 
ich seit einigen Wochen in 
dem Genuß einer Sound- 
karte bin. Die Musik und 
Graphik bei den neuesten 
APOGEE-Spielen ist allerer- 
ste Sahne. Spiele wie 
WACKY WHEELS haben 
mich einfach fasziniert. An- 
dererseits nervt esmich, daß 
die meisten neuen Share- 


ware Spiele eigentlich nur 
noch bessere Ballerspiele 
sind. Warum kann man kein 
Jump'n Run-Spiel mehr ent- 
wickeln, bei dem es reicht, 
wenn die Gegner einfach ex- 
plodieren, nein heute muß 
es sie in einem Blutbad zer- 
fetzen. Bei DUKE NUKEM Il 
ging das doch auch noch. 

J. SCHÄFER, MOORENWEIS 


1COPY 


Als Abonnent Ihrer Zeit- 
schrift bin ich von den Pro- 
grammen auf den Heftdis- 
ketten meist sehr angetan. 
Eines meiner Lieblingspro- 
gramme war 1COPY, das 
schnellste Kopierprogramm, 
das ich kenne. Umso mehr 
freute ich mich über die 
neue Version in DOS-TREND 
1-2/95 mit Mausbedienung 
und erweiterten Funktio- 
nen. Allerdings meldete sich 
das Programm nach dem 
Start mit: „Die Diskette kann 
nicht gepuffert werden“... 
Dieselbe Nachricht sehe ich 
nun auch beim Start der 
Version 1.0! In den Hilfstex- 
ten ist kein Hinweis zu fin- 
den. Meine Konfiguration: 
4865%X20, 8 MB RAM, 320 
MB HD (21 MB frei), Ausla- 
gerungsdatei WINDOWS: 15 
MB. J. FÜRHOFF, 

HENSTDT-ULZBURG 


3D-VIEWER 


Sie haben in Heft 12-1/93 
das Programm 3D-VIEWER 
veröffentlicht. Das Pro- 
gramm hat ein stark ge- 
wöhnungsbedürftiges 
Dateiformat, das das Editie- 
ren von Zeichnungen reich- 
lich schwierig macht. Beson- 
ders das Löschen und 
Zufügen von Punkten oder 
gar ganzen Objekten ist ein 
echter Graus. Also habe ich 
mir selbst das Leben erleich- 
tert, indem ich mir ein eige- 
nes, an Objekten orientier- 
tes Datenformat ausgedacht 
und ein Übersetzungspro- 
gramm geschrieben habe. 
Jeder, der mir eine Leerdis- 
kette (3,5 oder 5,25), das 
Porto und eine Ansichts- 
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karte (als Bezahlung für 
meine Mühe) zuschickt, be- 
kommt das Übersetzungs- 
programm, den Sourcecode 
(in TURBO PASCAL 6) und 
ein paar Datenfiles zurück. 
Adresse: Helmut Poth, Grü- 
ner Weg 35, 64285 Darm- 
stadt. Der Leser M. Höhne, 
Wallroda fragte im Heft 1- 
2/95, ob esAdapter für digi- 
tale Joysticks gibt. Ja, es 
gibt! Leider (oder glückli- 
cherweise) nicht zum Fertig- 
Kaufen. Einer ist im Elektro- 
Halbleiterheft 7-8/93 unter 
dem Titel „Joystick-Conver- 
ter für PCs“ erschienen, ein 
anderer in DOS 10/92 unter 
dem Titel „Digitales Ver- 
gnügen“. Beide Adapter 
benötigen nur wenige 
(preiswerte) Bauteile. Es 
wird jeweils auch ein Platin- 
chen angeboten, es sollte 
aber auch möglich sein, das 
Ganze auf Lochrasterplatine 
aufzubauen. Die Zeitschrift 
DOS liefert dazu auch noch 
ein Testprogramm in TURBO 
PASCAL. 

H. PoTH, DARMSTADT 


EMPIPE 


Ich alstreuer Leser Ihres Su- 
permagazines, kaufte natür- 
lich auch die Ausgabe 3-4/95. 
Fast alles war perfekt, vor 
allem die Zusammenstellung 
der Heftdiskette! Nur bei 
dem Spiel EMPIPE bekam 
ich Schwierigkeiten; ich 
wollte das Spiel installieren 
und ging in WINDOWS. Von 
dort aus startete ich 
„SETUP.EXE“, dann trat fol- 
gende Fehlermeldung auf: 
„Fehler in Anwendungspro- 
gramm Setup verursachte 
einen unzulässige - Anwei- 
sung - Fehler in Modul 
SETUP. EXE an Adresse 0001 
1228“. Ich besitze zwar nur 
einen 80268er Prozessor und 
2MBRAM, aber daran sollte 
es, laut Konfigurationsbe- 
stimmung im Heft, nicht lie- 
gen! S. MaLL, CH-BAsEL 


Maßgeblich für diese Feh- 
lermeldung ist wahrschein- 
lich ein Adressenkonflikt in 
Ihrer Rechnerkonfiguration. 

D. Red. 
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Krypton Egg 


STEIN UM STEIN 


Zugegeben, ganz neu ist die Idee 
nicht, einen Schläger am unteren 
Bildschirmrand hin- und herzu- 
schieben und damit einen Ball zu 
treffen. Genau genommen han- 
delt es sich um eines der ältesten 
Computerspielprinzipien über- 
haupt. 


enn schon auf den ersten Spiel- 
Des für den heimischen 

Fernseher wurde das elektroni- 
sche Squash mit Hindernissen ge- 
spielt. KRYPTON EGG ist eine sehr ge- 
lungene Umsetzung der Breakout- 
Idee. Farbenfroh, hervorragend ani- 
miert und mit einem motivierenden 
Sound unterlegt zeigt es, daß auch 
eine alte Spielidee noch zu perfek- 
tionieren ist. Mit dem zu Beginn noch 
sehr bescheidenen Schläger muß der 
Ball immer wieder zurück ins Spielfeld 


HISH SLUrE ! 
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„Krypton Egg“ besticht in erster Linie 
durch seine hervorragenden Animationen. 





His SLUre ! 





geschlagen wer- 
den. Verfehlt man 
ihn, so landet er 
im Nichts, und 
man muß mit 
einem der vier Er- 
satzbälle weiter- 
spielen. 

Es gilt, die auf 
dem Feld verteil- 
ten Steine abzu- 
räumen. Mit Glück 
fallen diese herun- 
ter, wenn man sie 
einmal mit der 
Kugel angestoßen 
hat. Doch hinter 
den insgesamt 256 verschiedenen 
Arten von Steinen verbirgt sich eini- 
gesmehr. Manche sind befestigt und 
dienen nur alszusätzliches Hindernis. 
Andere müssen mehrfach angestoßen 
werden, bevor sie sich bewegen. Hin- 
ter vielen Steinen liegen Symbole 
verborgen, die herunterfallen und 
mit dem Schläger aufgesammelt wer- 
den können. Erwischt man diese, so 
verändern sie den Schläger oder das 
ganze Spiel. Von den fast 30 ver- 
schiedenen Zaubern vergrößert der 
eine beispielsweise den Schläger oder 
erlaubt ein anderer eine freie Bewe- 
gung auf dem Spielfeld oder ver- 
größert den Ball oder bringt Ex- 
trabälle. Die Zauber lassen sich 
kombinieren, und wer genügend Ex- 
tras aufgesammelt hat, muß zweimal 
hinschauen, um seinen Schläger von 
einem wild ballernden Raumschiff zu 
unterscheiden. Vorsicht ist bei den 
wenigen negativen Symbolen gebo- 
ten. Plötzlich ist der Schläger hinter 
Gittern gefangen und kann nicht 
mehr bewegt werden, oder alle Be- 
wegungen kehren sich aufgrund 
Trunkenheit infolge des „Bier-Zau- 
bers“ um. Ganz nebenbei treiben 
sich noch Monster im Spielfeld 
herum, die den Ball abdrängen. 


In der Vollversion gibt es zusätzlich 
noch Horden von Angreifern und 
große Monster nach jeweils zehn Le- 
vels. Wer auch diese erfolgreich vom 
Feld räumt, erhält ein Paßwort, mit 
dem er an der entsprechenden Stelle 
weiterspielen kann. Eine andere 
Möglichkeit zum Abspeichern von 
Spielständen oder zum Einstieg in an- 
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dere Level gibt es nicht. Die Steue- 
rung kann über Maus, Joystick oder 
Tastatur erfolgen. Da alle Geräte 
gleichzeitig aktiv sind und simultan 
bedient werden können, ist eine Aus 
wahl des Steuergerätes nicht not- 
wendig. Geschwindigkeitsanpassun- 
gen für Maus und Tastatur und die 
Kalibrierung des Joysticks werden im 
Hauptmenü vorgenommen und sind 
nicht ganz leicht zu finden. Klicken 
sie eine Taste des entsprechenden 
Gerätes, und beachten Sie die weite- 
ren Anweisungen, die im unteren Teil 
des Bildschirmes angezeigt werden. 


Besonderen Spaß bei diesem neuen 
Breakout-Clone bereitet die detail- 
lierte und farbenprächtige Gestal- 
tung, der Sound und vor allem die 
grenzenlosen Varianten an Steinen, 
die für langen und abwechslungsrei- 
chen Spielspaß sorgen. Und der 
Schwierigkeitsgrad ist so anzupassen, 
daß weder Langeweile noch Spiel- 
frust aufkommen. » SF 


Programm: KRYPTON EGG V1.0 
Referenznummer: SW5642E 

Autor: C2 ‚Paris 

Konfiguration: Mind. 386er, 4 MB 
RAM, VGA-Karte, Soundblaster optional 
Kurzbeschreibung: Breakout-Variante 
Preis der Vollversion: DOS-Version 
mit 50 Levels (nicht Windows-kompati- 
bel) US$ 25,- / FF 150,-; DOS-Version 
mit 60 Levels (Windows-kompatibel) 
US$ 30,- / FF 199,- 

Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Shareware enthält nur 5 Levels. 
Zusätzliche Zauber, Monster, Attacken 
in der Vollversion. 





All new world of Lemmings 





SIE SIND WIEDER DA 


Wer kennt sie nicht, die kleinen 
Leute, die solange stur in eine 
Richtung tapsen, bis sie auf ein 
Hindemis treffen, sich dann um- 
drehen, zurücklaufen, um schließ- 
lich wieder von vome zu begin- 
nen. Nach „Lemmings‘“, „Oh No! 
More Lemmings“ und „Lemmings 
2 - Tribes“ hat Psygnosis nun 
einen vierten Teil ihres Klassikers 
mit dem Titel „All New World of 
Lemmings‘ aufgelegt. 


er Erfolg des Spiels beweist, 
DD: es immer wieder von 

neuem Spaß bereitet, diesen 
liebenswert dümmlichen Kreaturen 
zu helfen. Von Natur aus mit geisti- 
gen Fähigkeiten nicht besondersreich 
gesegnet, fallen die Lemminge in 
eine Landschaft hinein und laufen, 
ohne nachzudenken, einfach drauf 




















los. Das kann nur schiefgehen, denn 
sie landen meist recht schnell im 
nächsten Abgrund. Dies muß der 
Spieler dann auch erst einmal verhin- 
dern, bevor er sich überhaupt das La- 
byrinth anschauen kann, durch daser 
die Truppe manövrieren soll. 


Lemminge gehorchen 
sehr gut aufs Wort be- 
ziehungsweise auf den 
Mausklick. Leider ist 
ihr Wortschatz und 
damit ihre Bewe- 
gungsfähigkeit auf 
Stehenbleiben, Loslau- 
fen, Umdrehen und 
Springen beschränkt. Und auch 
das muß jedem Lemming „persön- 
lich“ gesagt werden. Zum Glück sind 
aber auch Lemminge lernfähig und 
können nach einigem Üben Werk- 
zeuge oder Hilfsmittel benutzen. Es 
gibt Fallschirme, Saugfüße zum Klet- 


tern, Schaufeln, 
Treppenstufen 
und Schwimm- 


ringe. Diese liegen 
in handlichen Pa- 
keten überall her- 
um und müssen 
zunächst gefun- 
den und einge- 
sammelt werden. 
Um die kleinen 
Wichte nicht zu 





Das Spiel bietet die gewohnte gute Grafik - garantierte Begeisterung! 







überfordern, darf jeder Lemming nur 
ein Paket tragen. 


Wie schon bei LEMMINGS 2 -TRIBES 
haben sich durch Evolution und Ver- 
breitung der Lemmings-Zivilisation 
eigenständige Stämme entwickelt, 

die in ihren Welten leben. 
Neben Ägypterlemmin- 
gen, Schattenlemmingen 
und anderen gibt es 
natürlich immer noch 
die klassische Urform 
des Lemmings mit 
seinem wippenden, 
grünen Haarschopf. 


ALL NEW WORLD OF 

LEMMINGS bietet gewohnt gute 
Grafiken und ansprechenden Sound. 
Gegenüber den alten Versionen hat 
sich die Steuerung etwas geändert, 
was dem erfahrenen Lemmingchhef 
ein halbes Stündchen Umgewöh- 
nungzzeit abverlangt. Neu ist auch, 
daß die zusätzlichen Ausrüstungsge- 
genstände wie Fallschirme, Spaten 
und Schwimmringe erst einmal ein- 
gesammelt werden müsssen und 
dann auch nur dem Lemming zur Ver- 
fügung stehen, der sie gerade trägt. 
Beim Graben und Treppenbauen 
kann man jetzt explizit eine Richtung 
vorgeben. Der Anspruch der Levelsist 
von Anfang an recht hoch und ver- 
langt einiges an Kombinationsgabe 
und Wissen über dasVerhalten dieser 
Spezies, 


Im Gegensatz zu den meisten Fil- 
men liegt hier eine Fortsetzung vor, 
die konsequent optimiert wurde und 
viel Spaß macht. Leider sind in der 
Sharewareversion nur die jeweils er- 
sten Level von 3 Stämmen spielbar. D 

ME 


ren» KURZINFO 


Programm: ALL NEW WORLD OF 
LEM MINGS - Demo 
Referenznummer: SW6175D 
Autor: Psygnosis Limited 
Konfiguration: Mind. 386 er mit 
VGA-Karte, 2 MB EMS, Maus, Sound- 
karte optional 

Kurzbeschreibung: Geschicklichkeits- 
spiel 

Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: In der Sharewareversion sind 
nur 3 der über 90 Level spielbar 


Ultizurk 


DER GILDEMEISTER 


Ein Spiel, das unter Beweis stellt, 
daß Adventure-Spiele auch zwei- 
dimensional Spaß machen, ist 
„Ultizurk“. Schlüpfen Sie in die 
Rolle des tapferen Gildemeisters, 
und reisen Sie in das Land König 
Eldors. 


igentlich sollte der Gildemeister 
6: Besucher in das friedliche EI- 
orland kommen, das er schon 
einmal vor dem Untergang gerettet 
hat. Doch beim Zusammentreffen mit 
König Eldor erfährt er, was dort 
Schreckliches passiert ist: Überall im 
Land waren unbekannte Monster 
aufgetaucht und bedrohten die Be- 
wohner. Als die Gefahr zu/ groß 
wurde, hatte der Herrscher zum 
Schutz seiner Vasallen das letzte ihm 
zur Verfügung stehende Mittel ange- 
wendet und alle Bürger mit einem 


ULTIZURK 
IRPL 


Thr GonldMaster’- 
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Gewöhnungsbedürftig ist die zweidimensio- 
nale Aufsichtsdarstellung der Spielewelt. 


Schutzzauber belegt. Dieser beför- 
derte sie zu einem Teil in eine andere 
Dimension, in der sie als in ihrer Be- 
wegunggsfreiheit stark eingeschränkte 
Schattenwesen weiterleben können. 


Gemeinsam mit Ihrer Begleitung, der 
Elfe Losi, sollen Sie nun dasgroße Ge- 
heimnis um die feindlichen Besucher 
lüften. Um Ihre Aufgabe zu erfüllen, 
müssen Sie zunächst das Land erkun- 
denwAnfangen sollten Sie im Schloß 
und in der Stadt Eldorton. Reden Sie 
mit allen Geistern, die Sie treffen. Sie 
werden viel über das Land und die 
verschiedenen Gegenstände erfah- 
ren, die Sie im Laufe des Spiels ein- 
sammeln und benutzen können. Tru- 
hen, hohle Baumstämme, Skelette 
und Höhlen sollten genau erkundet 
werden„Fast überall finden Sie dabei 
Gegenstände, die mitzunehmen sich 
lohnt. Besuchen Sie die Bibliothek, 
und lesen Sie die dort stehenden 
Schriften und Bücher. Sie sind voller 
Anregungen für mögliche Lösungs 
schritte und enthalten wertvolle Hin- 
weise für die Benutzung von Hilfs 
mitteln wie Waffen und Boote. Bei 
der Erkundung des Kontinentes wer- 
den Sie auf zwei kleine Ortschaften 
und auf ein Gebirge im Norden 
stoßen. Hier befindet sich, gut ver- 
steckt, der Eingang zum Robotland. 
Die Länder Grizbon und Zordan sowie 
das unbekannte Land im Osten kön- 
nen Sie nur mit einem Boot erreichen. 


Auf ihren Reisen werden Sie immer 
wieder in Kämpfe verwickelt. Passen 
Sie auf, daß Sie und Losi nicht von zu 
vielen Seiten gleichzeitig angegriffen 
werden. In den Kellern des Schlosses 
beispielsweise können Sie die Mon- 
ster in die engen "Gänge’locken, in 
denen nur ein Widersacher nach dem 
anderen angreifen.kann. Wenn es zu 
gefährlich werden sollte, oder Sie zu 
schlecht ausgerüstet sind, hilft oft nur 
die Flucht. Ihre Energie frischen Sie 
auf, indem Sie Kräuter, Beeren und 
andere Lebensmittel essen. Wunden 
verheilen, wenn Sieirgendwo dasZelt 
aufbauen und die Nacht dort ver- 
bringen. 

Die Bedienung des Spiels ist leicht, 
es wird komplett mit der Maus ge- 
steuert. Dieses Point & Klick-Interface 
ist allerdings recht umständlich und 
träge. So sind mindestens drei Maus 
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| Tis most terrible." 


| z 


FT 8 5:77) 





klicks notwendig, um einen Gegen- 
stand aus einer bereits offenen Kiste 
zu nehmen. Gewöhungsbedürftig, 
aber keineswegs unübersichtlich, ist 
die zweidimensionale Aufsichtsdar- 
stellung der Spielwelt, die ein kom- 
plexes Spiel mit moderaten Hard- 
wareanforderungen ermöglicht. 
Leider läßt sich nur ein Spielstand 
speichern. D 


SF 


Mreno KURZINFO 


Programm: ULTIZURK Ill 
Referenznummer: SW5573E 

Autor: Robert J. Deutsch 
Konfiguration: Mind. 386%, 2 MB 
RAM, DOS ab 5.0, Maus, VGA, 580 KB 
frei unter DOS 

Kurzbeschreibung: Adventure in Auf- 
sichtsperspektive 

Preis der Vollversion: US$ 10,- 
Unterschiede Sharewarversion/Voll- 
version: Vollversion enthält ein weite- 
res Spiel und ein Extraprogramm 
er 





Oxyd Magnum 





EINE RUHIGE KUGEL SCHIEBEN 


Alles wird „light“, nur Oxyd wird 
„Magnum“. Als würdiger Nach- 
folger des fast schon legendären 
Spiels „Oxyd“ ist jetzt mit „Oxyd 
Magnum“ die neueste Version er- 
hältlich. Die Spielidee ist geblie- 
ben, die grafische Umsetzung 
und der Sound wurden erheblich 
verbessert. 


as Spielprinzip scheint ganz 
Da Mit der Maus wird 

eine schwarze Kugel durch la- 
byrinthartige Landschaften gesteu- 
ert. Dabei gilt es, hinter Steinen ver- 
borgene Muster aufzudecken und 
paarweise zu kombinieren. Wie beim 
„Memory“ kann der Spieler immer 
nur zweim,Steine gleichzeitig auf- 
decken.Wenn.sie zueinander passen, 
bleiben sie aufgedeckt liegen; ‚und 
die Suche geht mit dem, nächsten, 
Paar‘) ‘weiter, Gleieht "sich ein P: 


nicht, werden beide Steine wie er zu-, “ ır 
7 und=Mit ‚der Ausnahme, daß man sie 


I... 


geklappt. 
Die Herausforderung vönoxYD 


MAGNUM liegt nicht darin,: massen-;z Br 


weise Steine zu drehen und sichifire 
Positionen zu merken. Meist sind 
nicht mehr als fünf Paare auf dem 
Brett verteilt. Die eigentliche Schwie- 
rigkeit besteht darin, „ohne Scha- 
den“ und unter Umständen gleich 
mehrmals zu den Steinen zu gelan- 
gen. Die Steuerung über schmale 
Brücken und vorbei an Abgründen ist 
reine Geschicklichkeit, eine Kunst, die 
sich jedoch recht schnell erlernen 
läßt. Beim Verschieben von Hinder- 
nissen oder beim Passieren von 
Strecken, die hinter der Murmel zu- 





sammenbrechen, ist Köpfchen und 
immer mal wieder ein Neustart des 
Levels gefragt. Spätestens dann, 
wenn man sich den Rückweg zu 
einem noch nicht gedrehten oder 
schon wieder verdeckten ‚Stein ver- 
baut hat. Be lie \ 
Gelegentlich. ‚fdet der ‚Sßieler auf 
dem Bielbrett nützliche undihilfrei- 
a » Gegenstände, wie Bomben, Zün- 
‚ Fallschitmme und, „Ersätzkugeln. 
wa hrend "mar mitsden Fallschirmen 
sfahtlos übersÄbgründen schwebt 


-sinnlo®” verschwendet - eigentlich 


„nichts falsch machen kann, sind die 


Bomben hervorragend dazu geeig- 
net, Hindernisse und lebenswichtige 
Wege gleichzeitig von der Spielfläche 
verschwinden zu lassen. Darüberhin- 
aus entdeckt man immer neue Hilfs 
mittel und Hindernisse. Versteckte 
Magneten, die die Bewegung der aus 
Metall gegossenen Kugel beeinflus 
sen, Laserstrahlen, deren Berührung 
tödlich ist oder Schalter, mit deren 
Hilfe sich dem Spieler Wege öffnen 
und schließen, sind nur einige davon. 


Hervorragend ist die Umsetzung 
der Steuerung gelungen. Die Murmel 
läßt sich exakt und 
sehr direkt mit der 
Maus dirigieren. Sie 
folgt aber, vor allem 
bei schnellen Bewe- 
gungen, dem Träg- 
heitsprinzip. Eine ru- 
hige Hand und der 
Verzicht auf hekti- 
sche Bewegungen 
sind dasA und O, um 
nicht in Abgründen 
zu landen oder mit 
gefährlichen Hinder- 
nissen zu kollidieren. 
Die Grafik ist liebe- 
voll detailliert gestal- 
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Die Herausforderung von „Oxyd“ liegt nicht 
darin, massenweise Steine zu drehen und sich 
ihre Positionen zu merken. Meist sind nicht 
mehr als fünf Paare auf dem Brett verteilt. 





tet, und auch Musik und Geräuschef- 
fekte lassen kaum zu wünschen übrig. 


Spielspaß pur und suchtartige Dau- 
ersitzungen in 100 Landschaften sind 
angesagt. Leider bietet die Share- 
ware-Version nur fünf Level, die aber 
repräsentativ die verschiedenen 
Grundideen der Puzzle wiedergeben. 
Mit dem fünftem übrigens können 
Sie schon einige „Magnum“-Stunden 
verbringen. Wird nur ein Stein falsch 
geschoben, steht er steht Ihnen 
Sicherlich sofort im Weg. Was dann? 
Am besten, Sie testen selbst! » 


SF 


Aunenod KURZINFO 


Programm: OXYD MAGNUM V3.4 
Referenznummer: PH5036D 
Referenznummer der Vollversion: 
\VD4568 

Autor: Dongleware 
Konfiguration: Mind. 386er mit 
VGA-Karte, 2 MB, Maus 
Kurzbeschreibung: Denk- und Ge- 
schicklichkeitsspiel 

Preis der Vollversion: DM 69,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Nur 5 Level in der Shareware 
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WcCanasta 


JOKERCANASTA 


Im Gegensatz zu Skat, Doppel- 
oder Schafkopf werden die soge- 
nannten Auslegespiele meist von 
recht geduldigen Zeitgenossen 
gespielt. Ob Rommee, Bridge 
oder Canasta, hier ist in erster 
Linie Planung und Kombinations- 
gabe gefragt. Kein hektisches 
auf den Tisch Klopfen, keine 
lautstarken Artikulationen, son- 
dern geduldiges Brüten über 
Kartenblättem zeichnen den 
routinierten Canasta-Spieler aus. 


ie Spielregeln des PC-Spiels 
De+=# ihrem Vorbild, die 

Karten werden bestimmten 
Regeln folgend auf dem Tisch „aus 
gelegt“. Zwei Kartenspiele mit jeweils 
52 Karten kommen hierbei zum 
Einsatz. Ziel desSpielsist es, alserster 
von vier Spielern eine Punktzahl von 
5000 zu erreichen. Dies gelingt durch 
das geschickte Auslegen sog. Serien, 
d.h. von Karten desselben Wertes. 
Eine Serie umfaßt mindestes sieben 
Karten. Im Spielverlauf muß jeder der 
Spieler eine Karte von einem ver- 
deckten Stapel nehmen und eine 
Karte auf den offenen Stapel legen. 
Eine Runde gilt als beendet, wenn 
einer der Mitspieler all seine Karten 
ablegen konnte. 


Kartenwerte beim Canasta: 
Vierer, Fünfer, 
Sechser, Siebener 
Achter, Neuner, 
Zehner, Buben, 


5 Punkte 


10 Punkte 
20 Punkte 
20 Punkte 
50 Punkte 


Damen, Könige 


Ase 
Zweier (Joker) 
Joker 





Jeder Spieler darf nur Serien, d.h. 
Karten desselben Grundwertes aus 
legen, wobei sich eine Karte auch 
durch einen Joker - Zweier oder 
echte Joker - ersetzen läßt. Eine 
Serie darf allerdings niemals eine 
größere Anzahl Joker als „echte Kar- 
ten“ enthalten, Ausnahme ist das 
reine Jokercanasta. Will ein Spieler 

















Vor Spielbeginn müssen die Regeln exakt 
definiert werden. Zahlreiche verschiedene 
Einstellungen bringen Abwechslung. 


mit dem Auslegen einer neuen Serie 
beginnen, so muß er mindestens drei 
identische Karten einer Serie aus- 
legen und die Summe der Punkte 
muß mindestens 50 betragen. Hat ein 
Spieler eine Punktzahl von 1500 
Punkten erreicht, so müssen beim 
Ausdegen der ersten drei Karten 90 
Punkte gezählt werden und bei 
3000 Punkten 120 Punkte. Wurden 
sieben identische Karten ausgelegt, 
so nennt man dies Canasta. Mit einer 
solchen Serie verbucht der Spieler 500 
Punkte auf seinem Konto - sofern es 
sich um ein reines Canasta ohne 
Joker handelt oder 300 Punkte, soll- 
ten sich ein oder mehrere Joker ein- 
geschlichen haben. Ein Jokercanasta 
bringt im Ergebnis 1000 Punkte. 


Eine Karte vom offenen Stapel darf 
entweder an eine Serie angelegt 
oder mit zwei passenden Karten neu 
ausgelegt werden. Will einer der 
Spieler die Spielrunde beenden, so 
muß der Spieler alle Karten, die er auf 
der Hand hält, ablegen können, eine 
Karte darf er am Ende noch abwer- 
fen. Mindestens ein Canasta mit sie- 
ben Karten muß er zuvor gelegt 
haben. Dann werden die Punkte ge- 
zählt, die Kartenwerte auf der Hand 
der restlichen Spieler als Minus 
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punkte. Wer das Spiel beendet, ge- 
winnt noch einmal 100 Punkte dazu. 


Da die Regeln in den wesentlichen 
Punkten ihrem Vorbild entsprechen, 
blockiert z.B. das Abwerfen eines o- 
kers den Stapel für die nächsten Spie- 
ler. Der Stapel darf nur dann aufge- 
nommen werden, wenn ein Spieler 
zwei echte Karten der Serie auf der 
Hand hält. Rote Dreier müssen sofort 
ausgelegt werden und zählen 100 
Punkte, schwarze Dreier bilden kein 
Canasta. Wird ein Dreier abgeworfen, 
so ist der Stapel für den nächsten 
Spieler gesperrt. 

Die Bedienung des Spiels erfolgt 
fast komplett über die Maus. Mit den 
Tasten 1, 2, 3 und 4 wird zwischen 
den einzelnen Spielern gewechselt. 
Es besteht wahlweise die Möglich- 
keit, daß vier Spieler gegeneinander 
antreten oder jeweilszwei Spieler ge- 
meinsam in einer Grupe spielen. Ge- 
spielt wird entweder im Anlegefen- 
ster oder im Handfenster. Mit der 
rechten Maustaste wird zwischen die- 
sen beiden Fenstern geblättert und 
eine Karte im Handfenster markiert - 
ein Doppelklick markiert automatisch 
alle Karten einer Serie. Die linke 
Maustaste läßt den Spieler alle oder 
die markierten Karten aufnehmen. 


Im Unterschied zur Vollversion kön- 
nen in der Shareware nicht alle vier 
Spieler mitspielen. Der Computer 
kann in der Vollversion dann außer 
dem ersten Spieler alle restlichen 
Spieler simulieren. Bestimmte Einstel- 
lungen hinsichtlich der Spielregeln 
sind nur in der Vollversion aktiv, auch 
die Animationen wie z.B. die Karten- 
geschwindigkeit lassen sich nur in der 
Vollversion variieren. > SF 


Btren» KURZINFO 


Programm: WCANASTA V1.06 
Referenznummer: SW5700WD 
Autor: Wilfried Lottermoser 
Konfiguration: Mind. 286er mit VGA- 
Karte, Windows ab 3.1, Maus, Sound- 
karte optional 

Kurzbeschreibung: Canasta-Spiel am 
PC 

Preis der Vollversion: DM 35,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Vollversion ohne Shareware-Hin- 
weis und mit allen einstellbaren 
Optionen sowie Hintergrundmusik 








Seahaven-Towers 





Die Programmentwickler von 
Microsoft haben sich von Beginn 
an für ein Kartenspiel als Drein- 
gabe zu Windows entschieden: 
Solitaire. Das Spiel - auch als Pa- 
tience bekannt - verfügt über 
unzählige Varianten. Von Cary 
Farrier kommt nun eine ab- 
wechslungsreiche Ergänzung in 
bester Grafikqualität, die dem 
Spieler etwas mehr an voraus- 
schauender Überlegung abver- 
langt, will er das Kartenspiel er- 
folgreich beenden. 


HAVEN TOWER nennt sich die 
litaire-Variante; wie die Schiffe 
n den Hafen so sollen die ausge- 
legten Karten wieder in geordneter 
Reihenfolge vom As aufwärts ent- 
sprechend ihrer Spielfarbe auf den je- 
weiligen Zielstapel zurückkehren. Das 
ist die Gemeinsamkeit aller Solitaire- 
spiele. Den Unterschied bestimmen die 
Regeln sowie die Anzahl der Karten. 


Bei SEAHAVEN TOWER werden zu 
Spielbeginn 52 Karten offen ausge- 
legt; 50 Karten liegen in jeweils zehn 
Spalten zu fünf Karten nebeneinan- 
der, die übrigen zwei liegen in der 
Mitte darüber. Diese oberhalb der 
Spalten liegenden Karten signalisieren 
die erlaubte Zahl der gleichzeitig zu 
bewegenden Karten, soweit sie bereits 
in sortierter Reihenfolge im Karten- 
spiel vorhanden sind. Bis zu vier be- 
liebige Karten können während des 
Spiels nach oben gelegt werden, 
damit innerhalb der Spalten umsor- 
tiert werden kann. Auch das Einfügen 
der eben noch aussortierten Karten 
wieder in die Reihenfolge der Spalten 
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ist erlaubt, sofern die Kar- 
ten in absteigender Folge 
und an Karten gleicher 
Spielfarbe angelegt werden 
können. 


Aus dieser Regel ergibt 
sich der besondere Reiz des 
Spiels: So kann in ausweg- 
losen Situationen zwar 
schnell mal eine unpas 
sende Karte nach oben ver- 
legt werden, das Sortieren 
ist danach wieder möglich, 
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gleichzeitig verringert sich 
aber die Zahl der Karten, 
die gleichzeitig bewegt werden kön- 
nen: Liegen beispielsweise zwei Kar- 
ten oben, so dürfen lediglich drei sor- 
tierte Karten bewegt werden, sind es 
vier, bleibt nur noch eine Karte be- 
wegbar. Schummeln ist dabei aus 
sichtslos, da das Programm das Ein- 
halten der Regeln genau überwacht 
und jeden nicht erlaubten Zug sofort 
wieder rückgängig macht. 


Die weiteren Regeln gelten dem 
Sortieren: Jedes freiliegende As wird 
nach oben rechts oder oben links auf 
die bereits markierten Zielstapel ge- 
legt, dem folgen die weiteren Karten 
gleicher Spielfarbe in aufsteigender 
Reihenfolge bis hin zum König. Sind 
Spalten leergeräumt, kann immer nur 
ein König neu in die Spalte eingefügt 
werden. Sind alle Karten in den vier 
Zielstapeln einsortiert, ist das Spiel er- 
folgreich beendet. Läßt sich keine 
Karte mehr sortieren, bleibt ebenfalls 
nur ein neuer Spielbeginn; der 
mißglückte Versuch wird aber eben- 
falls in der Highscore-Liste des Pro- 
gramms notiert. 


Während des Spiels 





ln 





7m verfügt der Spieler über 
eine Reihe zusätzlicher 
Features: Beispielsweise 
läuft das Programm im 
Autoplay-Modus als klei- 
ne Demo ab; alle Karten, 
die bewegt werden kön- 
nen, wechseln automa- 
tisch ihre Position. Über 
Undo oder Redo läßt 
sich das komplette Spiel 
bis zum Beginn zurück- 
verfolgen und nochmals 
durchspielen.In der Share- 
ware stehen diese beiden 
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Funktionen nur eingeschränkt zur 
Verfügung. Jede Aktion ist voreinge- 
stellt mit Geräuschen unterlegt, die 
auch weggeschaltet werden können. 
Selbstverständlich läßt sich die Spiel- 
kartenrückseite mit verschiedenen 
Mustern belegen, und über die Sta- 
tuzzeile werden Sie allzeit über et- 
waige Spielverstöße informiert. Auch 
an unterschiedliche Bildschirmauflö- 
sungen ist gedacht: Der Autor gibt sei- 
nem Programm zwei Fensterdarstel- 
lungen unterschiedlicher Größe mit.» 

BBK 











Sind Ihnen die Spielregeln vertraut, wird sich 
der Spielerfolg schnell einstellen - auch im 
Zweifenstermodus (Bild unten). 


Breno KURZINFO 


Programm: SEAHAVEN TOWERS 
Referenznummer: SW5897WE ei: 
Autor: Cary Farrier = 
Konfiguration: Mindestens AT286, 
VGA-Grafikkarte, Windows 3.1, Maus 
Kurzbeschreibung: Solitaire-Karten- 
spiel 

Preis der Vollversion: US$ 10,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Kein Sharewarerhinweis und ko- 
stenlose Updates nach Registrierung, 
außerdem stehen alle Features unein- 
geschränkt zur Verfügung 











Scherzprogramme 





KLEINES SPARCHEN GEFÄLLIG? 


Scherzprogramme finden immer 
ihre Abnehmer; jedes noch so 
kleine Programm wird begierig 
gesammelt, um es im passenden 
Moment auf den Rechner eines 
Bekannten loszulassen. Zu den 
Klassikern zählen dabei Spaßpro- 
gramme wie „HD-Unwucht“, das 
die Unwucht der Festplatte er- 
rechnet, „Virus-Hunt“, das nicht 
vorhandene Viren im Speicher 
aufspürt und „Win-Roach“, das 
kleine Kakerlaken über den Bild- 
schirm hetzt. Was es an neuen 
Scherzprogrammen gibt, haben 
wir einmal zusammengetragen. 


Das erste Fundstück im Reigen der 
Scherzprogramme simuliert die un- 
heimlichen Gravitationskräfte im 
Weltall. 


BLACK HOLE 
BLACK HOLE richtet ein 
Schwarzes Loch auf dem Win- 
dows-Desktop ein. Gerät der 
Mauszeiger in die Nähe seines Ein- 
flußbereiches, so wird der Cursor 
magisch vom Loch-Icon angesogen. 
Jetzt hilft kein Rütteln mehr an 
der Maus - der Cursor sitzt 
fest. Die Rettung: ein Dop- 
pelklick mit der linken (/} 
Maustaste generiert ein 
weißes Loch, das den Zeiger 
wieder ausspuckt. 


POPIT und SHEEP 
Wer sich vor dem PC langweilt, ak- 
tiviert POPIT. Das Programm lädt eine 
Plastikfolie mit Luftblasen, wie sie als 
Isolierung in gefütterten Briefum- 











Wer geme Luftblasen zerplatzen läßt, kann dies 
mit „Pop-It‘“ auch im Rechner tun. 


schlägen Verwendung findet. Klickt 
der Anwender eine der Luftblasen an, 
so zerplatzt sie mit einem lauten Plop. 
Angeblich soll das eine stundenlange 
Beschäftigung garantieren - wenn 
nicht, holen Sie eben SHEEP auf den 
Schirm - ein Programm zum Einschla- 
fen. Es variiert die gutgemeinte Ein- 
schlafregel vom Schafezählen und 
läßt fortgesetzt Schafe über einen 
Zaun springen. Dabei übernimmt 
SHEEP sogar das Zählen der Schafe. 
Stört ein Anruf den heili- 

gen Büroschlaf, so star- 
tet die Reset-Taste das 
Schäfchenzäh-len wie- 
der von vorne. 

























BLOODY 
WITH SCREAM & PAIN 

Hat Sie Windows wieder einmal mit 
einer Fehlermeldung verärgert? Ver- 
spüren Sie Rachegelüste? Lassen Sie 
Ihren Gefühlen freien Lauf - Rache ist 
süß. Klickt der Anwender auf das 
gelbe Smiley-Icon des Scherzpro- 
grammes, verwandelt sich der Maus 
zeiger in einen langen scharfen 
Dolch. Bei gedrückter linker Maausta- 
ste zieht der Dolch nun einen langen 
Schnitt quer über den Bildschirm - ein 
makabres Schmatzen über die Sound- 
karte begleitet die Schlitzorgie. So- 
bald die Maustaste losgelassen wird, 
klafft der virtuelle Schnitt auf und 
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Aua, das tut weh. Ärgert Windows den An- 
wender wieder einmal mit einer Fehlermel- 
dung, so schneidet „Bloody with Scream“ den 
Desktop in feine Filetstreifen. 


rotes Windows-Blut tropft hervor. 
Dabei tönt markerschütterndes 
Schreien über die Lautsprecherboxen 
- ob die Programmfehler solches ver- 
dienen? 

Nicht ganz so blutrünstig gibt sich 
PAIN. Einmal aufgerufen, läßt es sich 
mit der Tastenkombination [STRG] 
+HALT]-HS] aktivieren. Jetzt stehen 
verschiedene Tastenkombinatio- 
nen zur Verfügung, die Win- 
dows zum Schreien bringen. 
[ALTI+HP] bringt einen lauten 
„Ah!Uh!Au!“-Schrei hervor, 
während [ALT]+H1] Windows um 
Entschuldigung winseln läßt: 
„m sorry!“. 


WIN-OJ 

Sogar die Shareware- 
Szene in den Staaten 
scheint vom Prozeßfieber befal- 
len. Neben vielen Bildschirmschonern 
zum Prozeß gegen O.J:Simpson gibt 
esnun auch ein Scherzprogramm. O.). 
fährt in seinem Bronco über den Bild- 
schirm - verfolgt von neun Polizeist- 
reifen. 
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Simpson flüchtet nun auch auf dem Bildschirm 
vor der Polizei. 


VIRTUAL ANUS 


= VIRTUAL ANUS! 
® | Cabbagel RIP EM 


) Pork -N- Beans 
O Alarm hai 


RE 


(c) 1995, skidboy productions 





Deftig, deftig. Virtual Anus bringt Windows die 
Flötentöne bei. 


Nichts für empfindsame Seelen ist 
dieses Programm. Es zeigt ein kleines 


Männchen, das über den Bildschirm 
läuft und ab und zu seine Hose lupft, 
um sich dann zu bücken und dem An- 
wender einen fröhlichen Furz unter- 
zujubeln. In einer Dialogbox stehen 
dabei die Optionen „Pork’n’Beans“ 
und „3-Alarm-Chili“ zur Verfügung. 
Verschiedene Duftnoten stellt das 
Programm nicht bereit. > 

cs 





VIRTUAL 
ANLISI 
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"Birenp KURZINFO 
Programm: BLACK HOLE V1.00E/ 
BLOODY WITH SCREAM V1.00E/ 
PAIN/POP-IT/SHEEP 1.00E/ = 
VIRTUAL ANUS Bu 
Referenznummer: SW6225WE 

(alle Programme auf einer Diskette) 
Autor: Mituru Umeda, Kenichiro Ya- 
maguchi, PDA Inc., Thomas). Zahorik 
Konfiguration: Mindestens AT 286, 
VGA-Grafikkarte 
Kurzbeschreibung: Sammlung von 
Scherzprogrammen 

Preis der Vollversion: Kostenlos, da 
Freeware bzw. US$ 5,- oder US$ 10,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Bis auf Sharewarehinweise un- 
eingeschränkt 








Blackthorne 





KATAKOMBENKÄMPFE 


Zum Spätherbst wird „Black- 
thome“ mitsamt seiner 17 Level 
fertiggestellt und auf vielen 
Rechnen untenwegs sein. Eine 
Schnupperprobe können alle 
Spielefans jetzt schon nehmen: In 
den Katakomben von Black- 
thome stellt sich „Kyle“ seiner fi- 
nalen Bewährungsprobe in einem 
Jump & Run-Spiel der Extraklasse. 


LACKTHORNE ist die neuzeitli- 
B: Adaption des „Prince of Per- 

sia“ - die Schwertkämpfer von 
damals kämpfen mittlerweile mit Ge- 
wehren und Granaten, und statt der 
zu befreienden Prinzessin hält sich ir- 
gendwo in den Katakomben das un- 
sagbare Böse in Gestalt von Sarlac 
verborgen, das es zu töten gilt. Die 
Handschrift ist dennoch - damals wie 
heute - unverwechselbar dieselbe, 
deutlich feststellbar an dem perfekt 
animierten Bewegunsablauf der 
Spielfiguren, der musikalischen Un- 
terlegung und deszugrundegelegten 
Musters eines Katakombenkampfes 
in ständig wechselnden Szenerien: 
Interplay hat einen weiteren Bestsel- 
ler für Spielkonsolen und PCs erstellt. 


Der Spielverlauf bietet viele Über- 
raschungen; sei es mit den Gestalten 
der Gegenspieler, den verwendeten 
Waffen, den überall versteckt oder 





Das Überlebenstraining beginnt... 





offen herumliegenden Ge- 
genständen oder mit den 
jeweils neu aussehenden 
Räumen. Überraschender 
noch sind jedoch die viel- 
fältigen Bewegungsab- 
läufe, die den Helden die 
unglaublichsten Hinder- 
nisse meistern lassen: Ein 
schneller Spurt oder meh- 
rere kurz nacheinander 
ausgeführte Flic-Flacs brin- 
gen ihn in den Rücken sei- 
ner Gegner, noch ehe diese 
überhaupt reagieren kön- 
nen, seine Sprungkraft überwindet 
manchen Abgrund, ein Kletterkünst- 
ler ist er obendrein. 


Gesteuert werden diese Bewegun- 
gen über die Tastatur, lassen sich aber 
auch für Gamepad und Joystick kon- 
figurieren. In einem Übungslevel 
werden Sie mit den wichtigsten Ge- 
gebenheiten der Spielsteuerung ver- 
traut gemacht. Die Gefangenen des 
unterirdischen Gängesystems erwei- 
sen sich als die Tipgeber. Auch im 
Spielverlauf lohnt es sich, ein paar 
Worte mit Ihnen zu wechseln. Die 
Textfenster für die kurzen Dialoge 
werden jeweils aktiviert, sobald Sie 
Ihren Spielhelden den Gefangenen 
sozusagen von Angesicht zu Ange- 
sicht gegenüberstellen. Die „rohe“ 
Bemerkung der Spielautoren im bei- 
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... im Übungslevel (Bilder unten). 





gefügten Textfile, daß Sie unbedenk- 
lich auf alles schießen können, er- 
weist sich damit als nicht richtig. 


Ihre Gegner sind leicht zu erken- 
nen; keine Menschengestalten stehen 
Ihnen gegenüber, sondern muskelbe- 
packte, schwer bewaffnete Monster 
in unterschiedlichen Farben. Wäh- 
rend desÜbungslevelsbleiben die un- 
geschützten Begegnungen mit ihnen 
folgenlos; hingegen sind Ihre drei 
Leben während des Spiels schnell ver- 
braucht. Da genügen drei Kugeltref- 
fer, ein ungeschickter Umgang mit 
den Bomben oder Verletzungen beim 
Sprung aus großer Höhe. Heiltränke, 
versteckt oder als Dankesgabe von 
den Gefangenen erhalten, stellen die 
Fitneß wieder her. 


Wer den Umweg über den Übungs- 
level scheut, kann sich auch mit den 
wenigen Tips der Programmautoren 
sogleich ins Geschehen stürzen: Sie 
raten zur gründlichen Augenschein- 
nahme eines jeden Raumes, der 
außerdem stets vorsichtig und mit der 
Waffe im Anschlag betreten werden 
sollte. Für derartige Spiele unge- 
wohnt klingt der letzte Tip: Der 
Spieleheld muß sich auch vor Quer- 
schlägern schützen. BBK 


ren» KURZINFO 


Programm: BLACKTHORNE 
Referenznummer: SW6125E 

Autor: Interplay 

Kurzbeschreibung: Jump & Run-Spiel 
Konfiguration: Mindestens AT386, 
Soundkarte, EMS-Speicher 

Preis der Vollversion: US$ 49,90 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Die Vollversion enthält alle 17 
Level, die Shareware nur drei 





Bingo 


BINGO? BIN 


Jede Kleinstadt Nevadas verfügt 
über eine eigene Bingohalle, in 
der sich Spieler zum Zocken tref- 
fen. Das Windows-Spiel „Bingo“ 
ermöglicht das Glücksspiel auch 
am eigenen PC. Eine schnelle Kar- 
tenausgabe, ein geübtes Auge 
und abwechslungsreiche Spielre- 
geln kennzeichnen den Zocker- 
spaß. 


INGO wird gegen den Computer 
B: +: Zu Spielbeginn erhält 

jeder Spieler vier Karten, die 16 
Ziffern von 1 bis 75 aufweisen. Die 
Nummern auf diesen Karten werden 
bei jedem Spiel auf zufälliger Basis 
neu berechnet. Sobald der Startbut- 
ton gedrückt ist, zieht das Programm 
eine erste Zahl und blendet sie in 
einem kleinen Feld auf dem Bild- 
schirm ein. Jetzt heißt es, schnell die 
Ziffer auf den vier Karten wiederzu- 
finden. Ist sie auf einer der Karten ab- 
gebildet, reicht ein Mausklick aus, um 
das Feld zu markieren - es erscheint 
jetzt rot hinterlegt. Diese Aktion darf 
nicht lange dauern, da dasProgramm 
bereits nach wenigen Sekunden die 
nächste Zahl zieht; eine Übersichtsta- 
fel listet auf, welche Zahlen bereitsim 
Korb gelandet sind. 


Im Gegensatz zum normalen Bin- 
gospiel müssen bei der Computerver- 
sion nicht alle Zahlenfelder einer be- 
liebigen Karte „angekreuzt“ werden, 
um „Bingo“ ausrufen zu können. 
Vielmehr bietet das Programm zehn 
kürzere Spielvarianten an. Da lautet 
die Aufgabe etwa, ein „X“ oder ein 
„T“ nachzubauen oder zwei Qua- 
drate aus je vier beieinanderliegen- 
den Zahlenfeldern zu bilden - diese 
Variante nennt sich Stamps. Auch das 
Wiedererkennen der verschiedenen 
Muster wird durch die rasche Zug- 
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BINGO card. 





Beispiele für die verschiedenen Aufgaben 
beim „Bingo“-Spiel 





you need two Postage Stamps that do not 
erlap on one BINGO card. A Free Space ca 
ed on! 5 





Sm. Picture Frame 











folge erschwert; oft ist das benötigte 
T längst erspielt, bevor der Spieler es 
wahrnimmt. Wer zuerst den Bingo- 
Button drückt, hat gewonnen. Punkt- 
verluste trägt ein, wenn der Spieler 
den Bingo-Button betätigt und die 
Karten noch gar nicht vollständig an- 
gekreuzt sind. 


Der Spieler startet BINGO mit 
einem Guthabenkonto von 100 Punk- 
ten. Gewinnt der Rechner, so muß der 
Spieler 10 Punkte an seinen Kontra- 
henten bezahlen. Bei einem Gewinn 
werden allerdings bis zu 10.000 
Punkte fällig, so daß der anfängliche 
Verlust schnell ausgeglichen ist. 


Wer mit den Regeln vertraut ist, 
kann sich sodann zu einem längeren 
Glücksspiel am PC niederlassen; mit 
dem Menübefehl Game/Options/5 
Game Session fordert er sein Ge- 
genüber, den PC, zu einem Bingospiel 
heraus, das aus insgesamt fünf zu be- 
wältigenden Spielen besteht. Dabei 
werden die verschiedenen Regel- 
werke auf zufälliger Basis ausgesucht 
und nacheinander aufgerufen. Bevor 
ein solcher Marathon begonnen wird, 
sollte der Anwender die Befehle des 
Menüs Help/Patterns bemühen - sie 
erklären in einer Dialogbox die Re- 
geln, die bei den zehn Spielvarianten 
zu befolgen sind. Eine Grafik ver- 
deutlicht zusätzlich, welche Felder an- 
gekreuzt werden müssen, bevor der 
Spieler den Bingo-Button drücken 
kann. Als Belohnung wartet ein Ein- 
trag in der Highscore-Liste. 


BINGO vermittelt auch ohne 3D-Ele- 
mente und spezielle Soundeffekte 
langwährenden Spielespaß. Die ge- 
lungene grafische Gestaltung der 
Karten und vor allem die abwechs- 
lungsreichen Spielvarianten heben 
das Spiel von Michael A. Maners von 
anderen Bingo-Varianten ab. > cs 


eren» KURZINFO 


Programm: BINGO V2.5 ee 9 
Referenznummer: SW6214WE e 
Autor: Michael A. Maners 
Konfiguration: Mindestens AT286, 
Windows 3.1, Maus 
Kurzbeschreibung: Glücksspiel 

Preis der Vollversion: US$ 10,- 


Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Keine 














Mah Jongg 


DASKÖNIGSSPIEL DER VIER WINDE 


Das Mah Jongg-Spiel der Chine- 
sen wird mit 144 bunten Steinen 


gespielt. Viele Computerspieler 
in Deutschland kennen die Soli- 
tair-Variante, bei der ein dreidi- 
mensionaler „Drachen“ aus Stei- 
nen abzutragen ist. Mah Jongg 
kann aber auch zu viert gespielt 
werden. Diese Spielweise ist 
komplizierter. 


T# oder Wochen dauert es, bis 
der Anfänger alle Feinheiten 
des uralten Brettspiels verstan- 
den hat; kein Wunder, schließlich ist 
Mah Jongg das Spiel der Weisheit, 
das die Mächtigen Chinas zu ihrem 
Zeitvertreib wählten. Die Spielregeln 
selbst sind einfach und erschließen 
sich dem Anwender auch während 
des Spiels - von Turnier zu Turnier. 


Bei der PC-Version werden drei Ge- 
genspieler vom Rechner simuliert. Zu 
Spielbeginn verteilt das Programm 
die 144 Spielsteine an die Beteiligten, 
so daß jeder auf seinem Brett 13 
Spielsteine einsehen kann. Der Rest 
der Steine landet in einem Vorrats 
behälter. Ist ein Spieler an der Reihe, 
legt er einen seiner Steine ab. Der 
nächste darf ihn wieder aufnehmen, 
muß dafür aber einen eigenen Stein 
ablegen. Während dieses Steinchen- 
Wechsel-Dich-Spiels gilt es, verschie- 
dene Steinkombinationen zusam- 
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menzustellen. Beispielsweise den 
„Chong“: Er besteht aus drei Steinen 
einer Farbe mit fortlaufender Num- 
mer. Oder den „Pung“, der aus drei 
identischen Steinen, wie etwa drei 
Kopien des Grünen Drachens, be- 
steht. Einen „Kong“ schließlich bilden 
vier identische Steine der gleichen 
Art. Das Spiel kann beendet werden, 
sobald sich die Steinesammlung eines 
Spielers zusammen mit dem 14. Stein 
nur ausChongs, Pungs und Kongs zu- 
sammensetzt. Soviel zur Spielregel. 


Komplizierter wird es bei der Wer- 
tung, denn hier gelten bestimmte 
Sammlungen als besonders punkte- 
trächtig. DasAufaddieren der Punkte 
erledigt das Programm automatisch, 
die „wertvollen“ Sammlungen erläu- 
tert der Hilfetext. Nach diesen Wer- 
tungsregeln kann es schon einmal 
passieren, daß der Gewinner 800 
Punkte kassiert und der Verlierer ein 
Vielfaches davon gutschreiben kann. 
Ein komplettes Spiel währt 16 Run- 
den, sechzzehnmal werden die Steine 
neu ausgegeben, bis jeder Spieler 
viermal im Schatten einer der Wind- 
richtungen gespielt hat. Auch zu die- 
ser Regel übernimmt das Programm 
automatisch die Kontrolle. Während 
des Spielsmuß der Anwender nur auf 
seine Steine achten. 


Eine Reihe zusätzlicher Optionen 
trägt zum schnelleren Spielverständ- 


alal2]al 


EUZTIBRBR 














ae ne TER 
SR anna ARE BEE 





204 





ai: 
TitdlsgIeie FBRrTH 
Be 
AP 
me FAR 


7 SL BE 
Eee; Bel 














Das Mah Jongg-Steineset setzt sich aus 144 
Steinen zusammen. Diese Übersicht hilft dabei, 
ein Gefühl für die Steine zu bekommen und 
herauszufinden, wieviele Exemplare es eigent- 
lich von jedem Stein gibt. 
nis bei: Da gibt es eine Autoplay- 
Funktion für ein offenes Demospiel 
oder eine „Spicken“-Option für die 
Spielsteine des Gegners Außerdem 
läßt sich eine Textausgabefunktion 
zuschalten, die nochmals den gerade 
aufgenommenen Stein des Gegen- 
spielers verrät. Die Punktestatistik am 
Ende einer Runde verhilft zu Ein- 
blicken in dasWertungssystem, da für 
jeden Spieler aufgelistet ist, wie sich 
seine Punkte zusammensetzen. 


Wenn Sie die Feinheiten verstanden 
haben, das Spiel Spaß macht, sollten 
Sie es keinesfalls versäumen, es ein- 
mal in geselliger Runde mit richtigen 
Steinen zu spielen - die fein ziselier- 
ten Motive, die chinesischen Schrift- 
zeichen und die glatte Oberfläche der 
Elfenbeinsteine erhöhen nochmals 
den Reiz, auch wenn dann en 
werden muß. > 


Minen KURZINFO 


Programm: MAH JONGG V1.0 
Referenznummer: SW6216WE H 
Autor: Bloem i 
Konfiguration: Mindestens AT286, 
Windows 3.1, Maus 

Ber abe Strategie-Brett- 
spie 

Preis der Vollversion: US$ 29,95 
Unterschiede Shareware/Vollver- 


sion: Die Vollversion enthält noch 
mehr Optionen 














KAMPF DEM SUPERGRAU 


Dank der Finma Scotch haben die 
Helden Superman, Batman und 
Genschman einen Bruder erhal- 
ten. Mit Muskeln, Superfähigkei- 
ten und einer Portion Werbung 
für Videokasetten bepackt schickt 
sie „Cleanman“ ins Rennen. Dabei 
entstand durch die Zusammenar- 
beit mit professionellen Spiele- 
herstellern ein durchaus spielens- 
wertes Produkt von hohem 
technischen Niveau. 


ie so oft in den Geschichten 
der fliegenden Superhelden 
lebt auch der Protagonist 


dieses Werbe-Adventures ein ganz 
normales Leben als Durchschnittsbür- 
ger: Der Videotechniker Mike M. Mil- 
ler bewohnt eine kleine Wohnung in 
einer Großstadt namens Megapolis. 
Nur in seiner Freizeit wird er zu 
Cleanman, dem selbstlosen und über- 
mächtigen Kämpfer für Wahrheit und 
Gerechtigkeit. Sein Gegner in diesem 
Spiel ist der geniale, doch leider ver- 
rückte Dr. Dirty, der sich in den Kopf 
gesetzt hat, die ganze Welt mit Farb- 
losigkeit zu bestrafen. Dazu hat er 
eine Substanz mit der Bezeichnung 
„Supergrau“ entwickelt. Nach erfolg- 
reichen Probeanschlägen auf eine 
Fernsehstation, die plötzlich nur noch 





Die Grafik des Spiels muß sich hinter kommer- 
ziellen Vorbildem nicht verstecken. 





schwarz-weiß sendet, und ein Farb- 
werk, das nur noch Grautöne produ- 
ziert, möchte er seinen teuflischen 
Plan verwirklichen. Mit Hilfe von Ra- 
keten, die mit der grauenhaften Flüs- 
sigkeit gefüllt sind, will er die ganze 
Erde ins Grau(en) stürzen. 


Ausgerüstet mit dem Gegenmittel 
Cleanfluid, das ihm sein ermordeter 
Freund Professor Tinker hinterlassen 
hat, macht sich Cleanman auf den 
Weg. Dabei erhält er Hilfe von ver- 
schiedenen Personen wie von der at“, 


traktiven Cassy Camcord, dem Elek#” 
troniker Garry Fixit oder den etwas, 


voreiligen Polizisten- ektive\Der- 
ringer. Zuerst ein -- 

Held allerdings de 
bringt das Farbwerk wieder in 
und startet von dort aus zum ldt2 
Kampf mit Dr. Dirty. a on r 
Raketen entschärft 1 S 
entscheidenen Beget 
den beiden, und’Cit 
den durchgedreh 
mit seiner Sup&fp ste in ‚de rrats- 
behälter-mit'Süpergraisund muß mit- 
ansefen, wie der Flüssigkeit ein grau- 
sames Monster entsteigt. Aus dem 
vergleichsweise harmlosen Dr. Dirty 
entsteht ein Monster namens Mr. 
Monochrom und schickt den großen 
Helden unversehens ins Reich der 
grauen Träume, bevor er verschwin- 
det. Hier endet die Sharewareversion, 
und auch die Story würde hier enden, 
wenn da nicht Cassy Camcord wäre. 
Sie hat sich unsterblich in Cleanman 
verliebt, sucht und findet ihn und holt 
ihn mit Cleanfluid in die bunte Welt 
zurück. Die unvermeidliche Jagd auf 
Mr. Monochrom ist dann der Vollver- 
sion vorbehalten. 

Technisch ist dasSpiel gut gemacht. 
Es läuft in einer Super-VGA-Auflö- 
sung von 800*600 Punkten mit 256 
Farben. Animierte Comicsequenzen 





9 befördert 
senschaftler” 









““ 


u 
N stände, dieir 


und digitaliserte Sprache lockern das 
Geschehen auf, dasin der klassischen 
Zuschauerperspektive abläuft. Das 
Spiel wird komplett mit der Maus ge- 
steuert und ist intutiv zu bedienen. 
Der Spielbildschirm ist in drei Teile ge- 
gliedert. Ein Mausklick in den oberen, 
schwarzen Teil aktiviert das System- 
menü mit Funktionen wie „Spiel- 
stand laden/speichern“, „Musik 
an/aus‘ und „Programm beenden“. 


„a mittleren Teil sehen Sie Cleanman 





v OR, verschiedenen Hintergründen 


gidren. Darunter ist neben einer 
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rw und Ko nn Röhr Bi er- 
- fo} kann, oh itzeblick, bei 
Stahl-weich wird und der 


e.. der alles davonweht, sei 
es, weil der Atem so schlecht oder die 
Puste so stark ist. 


Um Gegenstände anzuschauen, zu 
benutzen oder zu kombinieren, klickt 
man diese an, woraufhin ein Menü 
mit den verfügbaren Möglichkeiten 
aufklappt. Sehr hilfreich ist dabei, daß 
der Name eines benutzbaren Gegen- 
standesin der Textzeile eingeblendet 
wird, sobald man den Mauszeiger 
darüber bewegt. Schon die Share- 
wareversion bietet viele Stunden 
Spielspaß. Wer sich dann noch auf die 
Jagd auf Mr. Monochrom machen 
will, sollte neben der Vollversion Zeit 
haben und Getränke und Knabber- 
zeug bereitstellen. SF 


MnenD KURZINFO 


Programm: CLEANMAN V1.0 
Referenznummer: SW5652D 

Autor: Rauser ADVERTAINMENT 
GmbH, Reutlingen 

Konfiguration: Ab AT386, 4 MB 
RAM, 6 MB Festplattenspeicher für 
Sharewareversion, 15 MB für die Voll- 
version, VESA kompatible Super VGA 
(800*600*256), Maus, DOS ab 5.0; So- 
undblaster optional 
Kurzbeschreibung: Werbe-Adven- 
ture von Scotch/3M 

Preis der Vollversion: DM 49,95 
Unterschiede Shareware-/Vollver- 
sion: In der Sharewareversion kann 
nur der erste Teil gespielt werden | 








ROTIERENDE MAUS 


Immer mehr Automatenspiele 
finden den Weg zur PC-Piatt- 
form. Der Spieler muß dabei 
kaum mehr Abstriche bei Grafik, 
Animation und 3D-Darstellung 
hinnehmen. Das Mehr an Rech- 
nerpower macht's eben möglich. 
Ein Vertreter dieser Gattung, 
wenn auch von der Spielidee her 
nicht neu, ist „Trugg“. 


oulder Dash stand sehr wahr- 
B:-- Pate bei dieser Spiel- 

entwicklung von Digital Work- 
shop. Zwanzig knifflige Denksport- 
aufgaben wollen bereitsin der Share- 
ware des actiongeladenen Puzzle- 
spielsgelöst sein. Die Vollversion war- 
tet mit weiteren 60 Spiellevels und 
einem Leveleditor zum Erstellen wei- 
terer Puzzleseiten auf. 


Zum Spiel: Mittel: 
oder über einen Joys 
animierte 3D-Spielm 
byrinth von Klötze er 
gilt es, alle ve ut liegenden 
Schätze einzu meln, ohne von her- 
abfallenden Kugeln oder explodie- 
renden Bomben getroffen zu wer- 
den. Sind alle Gegenstände einge- 
sammelt, ist ein Level gelöst; esöffnet 
sich das Tor zum nächsten Labyrinth 
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Ein Spiel mit Bomben in Kammem - „Trugg“. 


mit neu plazierten 
Gegenständen. 
Zwei Lösungswege 
sind denkbar: Der 
Denksportler wird 
sicher zunächst die 
Anordnung der 
Bomben und der 
Schätze in den teil- 
weise unzugängli- 
chen Kammern 
und die Anord- 
nung der Kugeln 
und Schutzschilde 
genau studieren. 
Danach beginnt er 
die Zugfolgen der 
Maus in ihren Auswirkungen zu 
durchdenken. Wo-hin fällt die Kugel? 
e Reaktion folgt dem Aus-lösen 
Bombe? Welchen Weg muß die 
hmen? Gerade zu Spielbe- 
diese überlegte Vorge- 















Level vorankommt, desto mehr wer- 
den jedoch diese strategischen Über- 
legungen hinfällig: Bombenketten 
oder weit auseinanderliegende 
Schatzkammern mit wahllos verstreut 
liegenden Kugeln sind auch für die 
Denkerstirn nicht mehr vorauszupla- 
nen. Jetzt tritt das Spiel in die Expe- 
rimentierphase: die Spielmaus wird 
immer öfter vorzeitig dasSpiel been- 
den, und schneller noch alsihre Kör- 
perdrehungen rotieren dann die Ge- 
danken des lers über den Lö- 


sungsweg füg diese verürackte Auf- 
gabe. Lösung 
durch die right Ige zu er- 


reichen, in älldn hilft ein- 
fach nur die re&käiensschnelle Maus- 
bewegung weiter, die sich dann 
sozusagen unter herabfallenden Ku- 

geln oder Bomben „hinweg- 
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duct“. 


Sollte auch der x-te Ver- 
such noch keine Lösung brin- 
gen, kennen die Spieleher- 
steller kein Erbarmen; erst 
die richtige Lösung öffnet 
den Zugang zum nächsten 
Level, ohne Lösung beginnt 
jedes Spiel wieder mit der bis 
dahin ungelösten Aufgabe. 
Auch die [Esc]-Taste gestattet 
lediglich den schnellen Neu- 


BRASS beginn, sobald ersichtlich ist, 








daß alle weiteren Mausbewegungen 
zum Scheitern verurteilt sind, mit 
einem neuerlichen Lösungsversuch. D 
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Programm: TRUGG V1.0 | 
Referenznummer: SW5955E 

Autor: Digital Workshop 
Konfiguration: Mindestens AT386 
oder höher, VGA-Grafikkarte, Sound- 
blaster oder kompatible Soundkarte 
Kurzbeschreibung: Strategie- und 
Knobelspiel 

Preis der Vollversion: US$ 22,50 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Kein Registrierhinweis, weitere 
60 Level in verschiedenen Labyrinth- 
Zonen, Level-Editor; außerdem gibt es 
eine einfachere Spielvariante von 
TRUGG für Kinder 








Verkaufe 


Verkaufe Amstrad-Einstei- 
ger-PC! 386er mit 20 MHz, 4 
MBRAM, 65 MB HDD, VGA- 
Monitor, Tastatur, 3,5-Zoll- 
Laufwerk (1,44 MB), DOS 
6.2, Windows 3.1, Norton 
Commander sowie diverse 
Spiele für DM 500,—. 


Über 30 DOS-Utilities der Su- 
perlative für Anfänger und 
Profis. Direkt vom Autor. 
Nur DM 20,—! M.B. Seidel, 
Husumer STr. 10, 25160 Bad 
Zwischenahn. 


Verkaufe Seikosha SL-95 (24 
Farbnadeldrucker, 1,5 Jahre 
Jahre alt Preis DM 300,— 


Über 100 Anschriften von 
Zeitungen, in denen Sie pri- 
vate Anzeigen kostenfrei 
schalten können sowie An- 
schriften, wo Sie diverse 
Bücher gratis erhalten. Li- 
stenpacks gegen DM 10,— 
(Scheck/Briefmarken/Schein). 
Peter Clausing, Vollmachtt- 
weute 1, 25541 Brunsbüttel. 


386 SX-20 Desktop, 1 MB 
RAM, HD 40 MB, Monitor 
14“, DM 550,-; CD-ROM, 
PHILIPS CM 265, Single- 
Speed +3 CDs, DM 100,-, ab 
17.00 Uhr. Peter Oettinger, 
Grünewaldweg 8, 63110 
Rodgau, Tel. 06106/3527. 


Sega-Master-System 2 mit 
über 10 Spielen mit An- 
schlußkabeln u. Controlpads 
für nur DM 300,-. Marco 
Bendisch, Thaelmannring 28, 
99518 Bad Sulza. 


Verkaufe Video 1.8DM 29,-, 
Ausgaben 1.5 DM 49,-, 
sowie „Autokosten 2.0“ DM 
39,-. Heinz-Peter Gäth, Bir- 
kenhof 40, 24558 Henstedt- 
Ulzburg, Tel. 04193/93771. 


Biete Modem „Elsa Mikro- 
link 2410T2X (gebraucht). 
Ausstattung: Tischgerät mit 
Netzteil, Handbücher für 
Modem u. Telix-Software, 
Sendfax, DM 100,-. Hans- 
Erich Tannhäuser, Wieland- 
str. 2, 30169 Hannover, Tel. 
0511/13760. 


OS/2 Warp DM 110,-; Novell 
DOS7 DM 35,-; Ultima 7 DM 
40,-; Mainboard: Asus SP3G 
für 486, mit Multi I/O, IDE 
Controller, SCSI, 3xPCI, AxISA 
on Board. Christian Stein, 
Lengerser Rain 8, 36266 He- 
ringen (Werra), Tel. 
06624/8434. 


Festplatte Conner CFS540A, 
540 MB IDE, SVGA SPEA 
VEGA, 1MBVLB, „Quickenf. 
Windows“ ungeöffnet. 
Wing Comm. Ill, Die Siedler, 
Der Patrizier, alle Preise bil- 
lig u. VB. Jörg Müller, Pflug- 
felder Str. 7, 70439 Stuttgart, 
Tel. 0711/8070-246. 



































Word for Windows DM 
400,-, Lotus Improv V2.1 DM 
350,-, Windows for Work- 
groups DM 200,-. Martin 
Schnebelt, Auwiesenweg 18, 
80939 München, Tel. 
089/3111233. 


Verkauf. Orig. Software. 
Liste gegen Freiumschlag. 
Stefan Johannsen, Sengel- 
mannstr. 55, 22297 Ham- 
burg. 


Verkaufe ca. 200 3,5“ DD- 
Disketten a 0,60 DM. Sascha 
Jedych, Barkenberger Allee 
10, 46286 Dorsten, Tel. 
02369/3430 (ab 17.00 Uhr). 


CD-ROM aus meinem priva- 
ten Bestand abzugeben. 
Jede nur DM 5,-, Mindest- 
abnahme 20 St., frei Haus. 
Hans Franzke, Elbestr. 66, 
45136 Essen, Tel. 
0201/254419, Fax 250502. 


Verk. 90 Computerzeitschrif- 
ten (=20kg) in 1A-Zustand, 
z.t. mit CD-ROM und Disk. 
VB DM 50,- zzgl. Porto. Infos 
ab 19.00 Uhr. Holger Crynen, 
Masurenweg 7, 41812 Erke- 
lenz, Tel. 02431/5866. 


Verk. Great Courts 2 DM 
20,-, Wizardry 7 dt. DM 35,-, 
Overkill VV DM 20,-, 
Raytrace 2.1 DM 25,-, Bit- 
Fax/Com DOS DM 15,-. Alle 
3,5“. Marco Faisst, Haus- 
weinberg 66, 71334 Waiblin- 
gen, Tel. 07151/33847. 


Cyberrace DM 30,-/Lem- 
mings DM 30,-/ Nyet III DM 
30,-/ Originalsoftware! Mar- 
tin A. Seth, Döringskamp 4, 
38518 Gifhorn, Tel. 
05371/54813. 


Scanner 256 GreyScan DM 
100,-; VLB Contr. DM 25,-; 
IO-Karte und Contr. ISA DM 
20,-. Ulf Gießler, Nr. 136, 
18299 Kronskamp. 


Festpl. 41 MB MFM inkl. 
Contr. DM 40,-; NE 2000 
Karte DM 50,-; Streamer Ar- 
chive 250 MB DM 100,-, 2 
Bänder DC 2120 DM 30,-. 
Steffen Dünnebier, Lindach- 
allee 42, 73230 Kirchheim/ 
Teck, Tel. 07021/71850. 


Festpl. 40 MB Caviar 140 DM 
50,-, Streamer Archive 250 
mit 2 Bändern DM 150,-, XY- 
Plotter DM 50,-, Desktop: 
486 Board o. CPU, Netzteil, 
HD 40 MB kompl. DM 200,-. 
Steffen Dünnebier, Lindach- 
allee 42, 73230 Kirchheim/ 
Teck, Tel. 07021/71850. 


Verk. Einzelblatteinzug für 
Epson LX400, LQ400, LQ500, 
LX800 neu ungebraucht in 
Originalverpackung für DM 
80,-. Franz Baier, Rosegger- 





























str. 4, 75365 Calw, Tel. 
07051/40581, Fax 0711/ 
9402580. 





OS/2 Warp: „Dasgroße Buch 
zu...“ +CD; Vollversion OS/2- 
Ami-Pro CD; Zeitschriften + 
CDs. Karl Herrmann, Dorf- 
graben 7, 97348 Rödelsee, 
Tel. 09323/1582. 


Originalprogramme Geo- 
works Ensemble 1.0 DM 
70,-, Datamat für Win DM 
35,-, 7 &. Goldene Sepie 
DM 60,-, Comtext 4.0 DM 
40,-, alle inkl. Porto. Gerd 


Rothfuchs, An der Weid 28, 
66871 Etschberg, Tel. 
06381/3438. 


gang Gerber, Am Rumpel- 
teich 10, 55743 Idar-Ober- 
stein, Tel. 06781/23645. 





Streamerbänder DC 2120, 
neu und form. nur DM 15,-, 
3,5“ -Disketten HD, form. nur 
DM 6,-. Werner Sante, Hum- 
boldtstr. 43, 46045 Oberhau- 
sen, Tel. 0208/853074. 


KQ7-CD Deutsch or. Verp. 
DM 75,-. Alfonso Molina, 
Herderstr. 10, 40764 Lan- 
genfeld, Tel. 02173/22450. 


Eine VGA-Karte AVer 1000 
von Como zu verkaufen. Hat 
zusätzliche Ausg. VHS, 5 
VHS, RGB z.B. für Demos, 
Video-Titel. DM 900,- VB. 
Gerhard Katholnigg, Blu- 
menstr. 33, 82538 Gerets- 
ried, Tel. 08171/60329. 


2x 40 MB HD (MFM) inkl. 
Contr. Turbo Pascal 6.0, 
Quattro Pro für Windows 
1.0 je DM 50,-, Turbo Pascal 
1.5 für Windows DM 100,-. 
Norbert Feldhaus, Blacken- 
feld 110, 33739 Bielefeld, 
Tel. 0521/871924. 


Verkaufe Handy-Scanner 
Matador 105, neuwertig, 
DM 40,-; VGA-Karte, 512 KB, 
DM 30,-. Andreas Heine, 
Heinrich-Jansen-Weg 14, 
59929 Brilon, Tel. 
02961/943364. 


PC Tools 7.1 inkl. 2 Handb. 
DM 40,-; 21 Hefte Design 
und Elektronik (1989-91) DM 
40,- kompl.; 32 Hefte PC-Ma- 
gazin (1991-92) DM 50,- 
kompl. Eckhardt Jahn, Herr- 
schinger Weg 6, 82205 Gil- 
ching, Tel. 08105/23462. 


486er mit Komplettausstat- 
tung: z.B. Farbdrucker, CD- 
ROM, Soundkarte u.v.m,; 
VHB DM 5.000,-. Anruf ab 
18.00 Uhr. Oliver Knappich, 
Marktstr. 34, 65428 Rüssels- 
heim, Tel. 06142/63767. 


Design-CAD 3D 4.0, deutsch, 
DM 100,-/Corel Sampler II 
CD DM 20,-/Corel Flow 2.0, 
englisch, mit CD DM 50,-. 
Martin A. Seth, Dörings- 
kamp 4, 38518 Gifhorn, Tel. 
05371/54813. 


10 DOS-Trend-Hefte mit Dis 
ketten (5-6/91 - 12-1/94), 2 
weitere Heftdisketten, DOS- 
Trend-Extra 3, 5, 6 kompl. 
inkl. Porto DM 50,-. Eck- 
hardt Jahn, Herrschinger 
\Weg 6, 82205 Gilching, Tel. 
08105/23462. 


Kaufe 


Suche CD-ROM-Laufwerk 
günstig zu kaufen. (15-jähri- 
ger Schüler). Bitte um gün- 
stige Angebote. Michael Rol- 
fes, Mitteldorfweg 2, 49811 
Lingen, Tel. 05963/582. 


Suche Commodore+4 gün- 
stig zu kaufen oder defekt 
gegen Erstattung der Ver- 
sandkosten. Ferry Wettstädt, 
Bahnhof 11, 16866 Wutike. 


Suche Speicherbausteine 
Simm 1MBx970 us. Wolf- 
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Suche günstigen Atari ST mit 
evtl. DOS-Emulator und HD, 
sowie 3,5“-Laufwerk. (Sy- 
stemsoftware wenn möglich 
dabei). Michael Bischoff, 
Weißenburgstr. 10, 95028 
Hof. 


Verschenke 


Verschenke Floppy 5,25“, 1,2 
MB, ohne Blende, wenig be- 
nutzt und ca. 20 HD-Disk., 
neu. Armin Liebelt, Birken- 
str. 6, 17033 Neubranden- 
burg, Tel. 0395/3699372. 


Auf die Nachfrage der Heft- 
diskette 8-9/93 kann ich 
Herrn Braun aus Winterberg 
helfen. Alstreuer Leser Ihrer 
Zeitschrift habe ich diese 
Ausgabe noch in meiner 
Sammlung. Vielleicht kann 
mir Herr Braun dafür das 
„Kellog-Spiel“ zusenden. Ich 
hoffe H. Braun damit helfen 
zu können. Meine Tel.-Nr. 
02941/5306. 


Clubs 


Hallo Harper-Anwender. Da 
Hotline-Service nicht mehr 
existent, Club-Gründung zur 
gegenseitigen Hilfe etc. 
Kontakt-Adresse: Werner 
Raschke, Gretchenstr. 4, 
32832 Augustdorf, Tel. 
05237/1441. 


PC-Club sucht Mitglieder! 
Wir bieten: Magazin, PD- 
Pool, Verleih, Shop, Treffs 
uvm. zu einem günstigen 
Preis. Infos inkl. Magazin 
gegen DM 3,-. Aschaffen- 
burger PC-Club, Erik Bött- 
cher, Haselmühlweg 7, 
63741 Aschaffenburg. 


COMSPEC, überreg. PC-Club, 
sucht noch Mitgl. Aktuelle 
Clubdisk (1.44) mit weit. 
Infosfür DM 5,- in Briefmar- 
ken. Klaus Peter Giffhorn, 
Postfach 2119, 38011 Braun- 
schweig. 

















Dienstleistungen 


Suche Nebenerwerbsbe- 
schäftigung für 286er + 24- 
Nadeldrucker (bald 486er, 
Winword,...), z.B.: Etiketten, 
Abschreibarbeiten, Beschrif- 
tung von Kuverts.... Rein- 
hard Jud, Neuhaus 184, A- 
8385 Neuhaus/Klb., Tel. 
03156/2405. 


Mein PC und ich könnten 
noch etwas Arbeit vertra- 
gen. Drucker, WinWord und 
dBASE vorhanden, evtl. auch 
Excel. Habe auch Anwen- 
dungen in dBASE selbst ge- 
schrieben. Günter Glasstet- 








ter, Luisenstr. 37, 76344 
Eggenstein, Tel. 
0721/787659. 





Schlumpf-Box-Stade. Ca. 
6000 Files, 24h Online. Netz- 
anschluß. Thomas Hoops, 
Harsefelderstr. 67a, 21680 
Stade, Tel. 0414169492. 





Digital International und 
„Der Digitale Kleinanzei- 
ger“. Info gegen Rückporto 
(DM 1,-) oder Probedisk 
gegen DM 10,-. Franz Gott- 
sbacher, Postfach 134, A- 
9010 Klagenfurt. 


Geld von Zuhause aus ver- 
dienen, aber wie? Das ist 
Ihre Chance. Gratisinfo bei: 
Ralf Weber, Postfach 17, 





34448 Arolsen. 
Klick-Literatur, Media-Disk 
und Happy- die Humor 


Media-Disk, je DM 5,-. Diese 
neuen multimedialen Disk- 
mags (Shareware). Edith Ste- 
veling, Nußriede 20, 30627 
Hannover. 





PC zu langsam? Kein Thema! 
Aufrüstung, Hardwareein- 
bau, Softwareinstallation 
sowie Netzwerke u. Repara- 
turen. Martin Kohlenbran- 
der, Im Strothkamp 12, 
33415 Verl, Tel. 
05246/925921, Fax 925924. 


Scanne Bilder (sw + farbig) 
und Texte. Gratis-Info. And- 
reas Engert, Postfach 1121, 
68643 Biblis, Tel. 
06245/5371. 


Lukrativer Nebenverdienst! 
Absolut seriös u. legal. Info- 
diskette 3,5 Zoll gegen DM 
5,- in Briefmarken/bar. Heidi 
Johne, Pappelweg 1/1, 88046 
Friedrichshafen. 


Nebenverdienst mit/ohne 
PC, leichte Versandarbeiten. 
Infos gegen DM 5,- als Geld- 
schein oder Briefmarken. 
Helmuth Metzinger, Bahide- 
Arslan-Str. 2, 50827 Köln, 
Tel. 0221/59512. 


Nebenverdienst mit eige- 
nem PC! Info + Originalpro- 
gramm gegen DM 5,- in bar 
und frank. Rückumschlag. 
Achim Oberfell, Bühlstr. 16, 
78112 St. Georgen, Tel. 
07724/4527. 


APC-Magazin: Das ultima- 
tive Diskmag mit vielen Tips, 
Tests, Workshops, Berichten 
und PD. Schnell Ausgabe an- 
fordern gegen DM 3,-. 
Aschaffenburger PC Club, 
Erik Böttcher, Haselmühl- 
weg 7, 63741 Aschaffen- 
burg. 


Suche dringend Arbeit f. 
meine drei 486er. Diverse 
Software u. Drucker, Erfah- 
rung in Management, Kun- 
denbetreuung, Buchhaltung 
usw. Heinz Mürb, Hubenstr. 
26, 68305 Mannheim, Tel. 
0621/7480417. 


Suche seriöse Nebenbeschäf- 
tigung am PC. Besitze 486 
und Tintenstrahldrucker. 
Olaf Ikels, Hansingstr. 58, 
26954 Nordenham, Tel. 
04731/6271. 


Nebenberufliche Tätigkeit 
durch Einsatz Ihres PCs, Info 
gegen DM 2,- in Briefmar- 
ken. 3,5“ Disk und Arbeits 
unterlagen gegen DM 15,-. 
Richard Scholz, Bernaustr. 3, 























86825 Bad Wörishofen, Tel. 
08247/5829. 


Suche 


Suche 486er-Board 40 MHz 
evt. mit4x1MBSIMM AMI- 
BIOS, Verkaufe 8 x 256 K- 
RAM-CHIPS für 50 DM je 
MB, 8 Chips für DM 80,—. 
Tel./Fax: 05922-5064. 


Wer schickt mir Computervi- 
ren zum Experimentieren. 
Wenn möglich auf 3,5-Zoll- 
DD. Marc Mühlfeld, An der 
Eiche 2, 97633 Aubstadt, Te: 
09761/1888. 


Student sucht Nebenjof am 
PC. 486DX, 8 MB RAM, Fax- 
Modem, Tintenstrahldrucker 
woei leichte Kenntnisse inC, 
Pas, Lisp, Prolog, SQL vor- 
handen. Frank Ammers- 
mann, Am Zingel 17, D- 
26736 Krummhörn. 


Suche TTF für die Schrift 
„sütterlin“. Wer kann mir 
helfen?? Bitte um Tips. Gün- 
ter Glasstetter, Luisenstr. 37, 
76344 Eggenstein, Tel. 
0721/787659. 


PC-Opa, Kleinstrentner, 60 
Jahre, im Rollstuhl, kommt 
mit den modernen Program- 
men nicht zurecht u. sucht 
ältere DOS-Programme (ko- 
stenlos o. sehr preisgünstig) 
jeglicher Art. Siegmar Röder, 
Ortelsburger Stieg 33, 22175 
Hamburg, Tel. 040/6407234. 


Suche die Bücher „CPU ent- 
rätselt“ von Monadjemi, 
„Debug enträtselt“ von Nie- 




















der und „MS-Windows 3.1 
Installation und Konfigura- 
tion enträtselt“ von Kuchen- 
buch, alle im Rowohlt- 
Systhema Verlag erschienen. 
Bernd Koschel, Jakob-Henle- 
Str. 1, 37075 Göttingen, Tel. 
0551/41617. 


Laptop ab 3865X. Bis DM 
500,-. Suche Spannungsver- 
sorgung für Tandon LT/386 
(Z20330952). Heinz Obst, 
Gustav-D.-Str. 5, 25709 
Marne, Tel. 04851/4186. 


Suche Spiele, die auf 
286/Herk. (Monochr.) laufen, 
z.B.: M. Mansion, D. of 
Tentace u.ä.. Keine Raubko- 
pien! S/W-Grafikprogr. 
(news). Bitte um Angebote, 
evtl. Liste. Helmut Hofmann, 
Sachsenstr. 3, 02763 Zittau. 


Suche Programm zur Wein- 
bau- bzw. Weinverkaufver- 
waltung (Kellerbuch, Wein- 
bestand) Wer hat 
Erfahrungen damit? Heike 
Bär, Im Freihof 9, 79589 Bin- 
zen, Tel. 07621/65610. 


Datenbankprogramm für 
Adressen inkl. Gif-Einbin- 
dung von max. 1024 x 768 x 
256 Farben. Achtung, nur 
DOS-Programme - kein Win! 
Preis bis DM 50,-. Holger 














Crynen, Masurenweg 7, 
41812 Erkelenz, Tel. 
02431/5866. 





Suche Excel 4.0 od. 5.0 und 
Coreldraw 4, CD-Version 
(nur Originale). Biete je DM 
50,-. Verkaufe Lotus Ap- 
proach 2 (CD, Originalver- 


schweißt) für je DM 140,-. 
Michael Tremel, Obere Kö- 
nigstr. 3, 96052 Bamberg, 
Tel. 0951/28599. 


Suche für C64-Netzteil und 
bespielte Disketten für 
Amiga Comodore 500/1.3. 
Manfred Ruhnke, Hauptstr. 
26c, 16775 Kraatz, Tel. 
03306/28738. 








Suche biszu 4MBRAM Spei- 
cherchips (Simm). Bernd 
Klintworth, Hauptstr. 27, 
21702 Ahlerstedt, Tel. 
04166/1499. 


Suche Heft 1-2/95 mit Dis 
kette oder nur Diskette. Det- 
lef Urbaner, Paul-Frost-Ring 
28, 15517 Fürstenwalde, Tel. 
03361/304603. 








Suche preisgünstig das Spiel 
„Sim City 2000“. Rene 
Möhrye, Fehrbellinerstr. 9, 
14712 Rathenow. 





Wer schenkt gebrauchten 
386/oder Teile für PC-Selbst- 
bau an 13-jährigen Gymn- 
asiasten? Bitte mit Fest- 
platte! Übernehme 
Rückporto! Florian Kotik, 
Schombergerstr. 8, 71034 
Böblingen, Tel. 
07031/279426. 


Suche Codeliste für „Grand 
Prix Unlimited“ für PC. 
Andr& Wolf, Soleweg 18, 
06231 Bad Dürrenberg, Tel. 
03462/82906. 


Suche orig. u. 100% OK 
„Raytracer“ und Renderpro- 
gramme. Schickt Eure an 
mich. Felix Schmidt, Waller 
Str. 47, 28219 Bremen, Tel. 
0421/381135. 


Wer kann mir weiterhelfen? 
Suche ein Programm zum 
Verwalten von Eishockeyli- 
gen, mit Strafzeiten und 
Skorerpunkten für DOS und 
Windows. Walter Klemm, 
Mühlweg 5, 86899 Lands 
berg, Tel. 08191/5393. 











Suche: Slot-Motherboard 
286/386 m. SIP- od. SIM-Plät- 
zen./AT-BUS HDD ca. 100 
MBJ/ET4000 VGA-Karte. 
Preise VB. Harald Staudt, 
Flurstr. 6, 85258 Weichs, Tel. 
08136/6481. 


Stellengebote 


Top-Einkommen, nebenbe- 
rufl. mit Ihrem PC oder Fax! 
Info gegen DM 1,- Rück- 
porto o. per Fax. Christian 
Brinkmann, Nünningsbusch 
9, 48683 Ahaus, Tel. u. Fax 
02561/43955. 


Verschiedenes 


Wer verschenkt gebrauch- 
ten PC ab 286er (mit Moni- 
tor)? Als Dank gibt es das 
Spiel „Freddy Pharkas“ oder 
„Simon the Sorcerer“ Bei 
Anruf nach Recardo fragen 
(ab 16.00 Uhr). Recardo 
Waldsachs, Str. des Friedens 
10, 99094 Erfurt, Tel. 
0361/2258049. 


Wer verschenkt gebrauchtes 
Notebook, ab 286er, muß 
keine Festplatte haben. Es 
kann auch einen kleineren 
Defekt haben. Thorsten 














Gerds, Waldstr. 20b, 63674 
Altenstadt, Tel. 06047/2248, 
Fax 06047/67924. 


VB-Entwickler! Visuelle Da- 
tums-Eingabe durch Klick 
auf Monatskalender. Quell- 
code gegen frank. Rückum- 
schl. + 3,5“ Disk +DM 10,-. 
Frank Altenberger, Franz- 
Mehring-Viertel 44, 39539 
Havelberg. 





Probleme mit Konfigura- 
tion? Wir geben Euch Rat 
und Hilfe. Ein Ausdruck der 
Autoexec. und Config.sys 
wäre gut. Kosten entstehen 
keine, außer Rückporto. 
Michael Rauschmayer, 
Schönbornstr. 32, 76646 
Bruchaal. 


Wichtig! Für alle Turbo Pas 
cal-Programmierer, jetzt 
gibt es eine neue Chance, 
sich helfen zu lassen, bzw. 
Hilfe geben. In der Author 
Tools Collection (ATC) kön- 
nen Sie Ihre Pascal-Werk- 
zeuge vorstellen, oder 
Werkzeuge erbitten. Info- 
material (Diskette 3,5“ \ 
AT286, EGA) erhalten Sie 
gegen DM 6,- Schutzge- 
bühr. Kurt L. Lehy, Bern- 
hard-Naumann-Weg 4, 
01705 Freital. Wer hilft mir 
bei der Tonprogrammie- 
rung, in TP 7.0 oder 6.0, für 
ein Spiel. Sie sollte inter- 
ruptgesteuert sein, SB und 
Lautsprecher. Hans-Jörg Sei- 
del, Ottilienstr. 17, 37281 
Wanfried, Tel. 05655/8513. 


Benutzen Sie für Ihre Kleinanzeige eine Postkarte bzw. verwenden Sie den beiliegenden Kleinanzeigen-Coupon und 
senden Sie diesen an die TREND-Redaktion. Oder legen Sie den Coupon einer Bestellung bei der Firma Pearl Agency 
bei. Nicht aufgenommen werden eindeutig gewerbliche Anzeigen sowie Angebote von Raubkopien (strafbar!) oder 
Angebote aus dem „grauen Markt“.Geben Sie bitte immer Adresse und gegebenenfalls Ihre Telefonnummer im 
Anzeigentext an. 


Wir bemühen uns um eine 
rasche Bearbeitung, können 
aber keine Garantie für ein 
Erscheinen, eine bestimmte 


KLEINANZHCHN- GOLUFONI 


Plazierung übernehmen. 

Eine Haftung für Lese- oder Hiermit schalte ich in der nächstmöglichen Ausgabe folgende Kleinanzeige: 
Druckfehler ist ausge- DM 1,- in Briefmarken liegen anbei 

schlossen. 


Bitte senden Sie den Coupon 
mit Ihrer Kleinanzeige und 
DM 1,- in Briefmarken an: 


DOS-TREND 

Redaktion In Rubrik (x): ® Hilfe © Dienstleistungen © Stellenangebote 

- Kleinanzeigen - © Verkaufe © Kaufe © Tausche/Verschenke © Clubs 

Windausstt. 27°C al: 

79110 Freiburg or: und’Zuname Bitte schreiben Sie deutlich in 

Satzfehler zu vermeiden. Der Verlag 

NEE SEELE LAN EENRIEEN LE ENULRUREUD.L.SSESUEUEILEIRFEUENURUERTERNNELEINEEEI ENWENKENKEERRGEREN übernimmt für eventuelle Fehler 
en keine Garantie. 
Brreıneaeeee 


Liebe Leserinnen 

und Leser, 

diese Seiten sind Ihre Seiten. 
Hier kommen Sie zu Wort, 
hier ist allein Ihre persönliche 
Meinung gefragt. Seit der 
Ausgabe 1-2/1995 gibt es 
eine neue Rubrik, die das 
Spektrum der Leserseiten in 
Zukunft erweitern soll. Die 
zahlreichen Leserzuschriften 
mit Fragen wie zahlreichen 
Tips und Tricks zu Spielen 
haben uns Ihr persönliches In- 
teresse an diesem Thema 
immer wieder verdeutlicht. 
Deshalb gehen wir ab dieser 
Ausgabe den Bitten einiger 
Leser nach, in die Leserrubrik 
eine spezielle Spieleseite 
aufzunehmen. 


In der Rubrik Spieletips 
bieten wir Ihnen in Zukunft 
ein Forum für alle Freaks und 
Tüftler, die ihre Cheats und 
Hexcodes, ihre ausgetüftelten 
Lösungswege oder einfach 
nur ihre Begeisterung ande- 
ren Lesern 

mitteilen möchten. Umge- 
kehrt haben wir - und wir 
hoffen auch unsere Leserin- 
nen und Leser - 

ein offenes Ohr für alle Fra- 
gen und Probleme, die sich 
so manchem Spieler stellen. 
Willkommen sind alle Briefe 
rund 

ums Thema Spiel, gleichgül- 
tig ob Shareware oder kom- 
merzielles Spiel. Wir bieten 
Ihnen den Raum zum Erfah- 
rungsaustausch mit anderen 
DOS-TREND-Leserinnen und - 
Lesern. 


Gleichgültig, ob mit Fragen 
oder Tips, schreiben Sie bitte 
unter dem 

Stichwort „Spieletips“ 

an die 


DOS-TREND 
Redaktion 

- Spieletips - 
Windausstr. 2 
79110 Freiburg 


Übrigens: Ein Warengut- 
schein über 

DM 29,50 ist Ihnen bei Veröf- 
fentlichung 

Ihrer Zuschrift sicher. Also 
greifen Sie 

gleich zu Papier und Kuli 





Codes zu 
JAZZ JAZZRABBIT 
Halten Sie das Spiel auf 
Pause an, und drücken Sie 
zweimal „D“, damit fol- 
gende Cheatcodes funktio- 
nieren: 











CODE Wirkung 

GUNHED Dauerfeuer 

BOUF Lebensenergie 
SABLE Geschwindigkeit 
DOMM _ Schwierigkeitsgrad 
CSTRIKE Airboard aktiviert 
LAMER Nächstes Level 
KEN Verläßt Spiel 





B. HEBING, GELDERN 


EMPIPE 

Beim Spielen des auf der 
DOS-TREND-Heftdiskette 3- 
4/95 befindlichen WIN- 
DOWS-Spiels EMPIPE habe 
ich ein paar kleine Tricks ge- 
funden, wie das Spiel einfa- 
cher wird: 

„Ziel des Spielers ist es, 
Rohre so miteinander zu 
verbinden, daß das Wasser 
den Endpunkt ohne Unter- 
brechung erreichen kann“. 
So zumindest steht esin der 
Kurzbeschreibung der DOS- 
TREND 3-4/95; nur, dies ist, 
wenn man in fortschrei- 
tende Level kommt, in 
denen esgilt, mehrere Start- 
und Zielpunkte sinnvoll mit- 
einander zu verbinden, 
nicht ganz so einfach. Dazu 
mein erster Tip: Klicken Sie 
als erstes, nachdem sich der 
Level aufgebaut hat, auf das 
NEXT-Fenster. Dadurch hält 
das Spiel an und man kann 
in aller Ruhe den geeigne- 
sten Weg für die verschie- 
denen Start- und Zielpunkte 
planen. Nun beginnt man 
seinen Weg/seine Wege 
nach seinen Vorstellungen 
zu bauen. Das Problem, was 
nun auftritt, ist, daß das 
Wasser viel zu schnell an- 
fängt zu fließen. Um dieses 
zu vermeiden, klicken Sie 
einfach das NEXT-Fenster 
an. DasSpiel hält an, und Sie 
können aber trotzdem mit 
Ihrer Maus das nächste 
Rohrstück über den Bild- 
schirm bewegen. Plazieren 
Sie nun dieses Rohrstück, ist 
wieder das Empipe-Fenster 
aktiv, das Spiel läuft weiter. 
Klicken Sie nun erneut das 


NEXT-Fenster an, hält das 
Spiel an. Durch diese Taktik, 
daß man nach jedem ge- 
setzten Rohrstück das NEXT- 
Fenster aktiviert und das 
Spiel anhält, hat man genü- 
gend Zeit, die Level, auch 
die schwereren, zu bewälti- 
gen. Wenn man die Start- 
und Zielpunkte miteinander 
verbunden hat und das Was- 
ser ohne Unterbrechung 
von den Startfeldern über 
die Zwischenstücke bis hin 
zu den Zielfeldern fließen 
kann, so kann man das Was- 
ser beschleunigen, indem 
man den unten rechts be- 
findlichen Beschleunigungs- 
Knopf (Accelerate) oder ein- 
fach den Buchstaben „A“ 
auf der Tastatur drückt. Das 
Wasser fließt dann schneller, 
und Sie erhalten Bonus- 
Punkte. 

S. Fuss, NıDDA 


RIGHTEOUS FIRE 

Es gibt einen geheimen 
Jump-Point, durch den man 
vom System Rikel ins System 
Eden und umgekehrt jum- 
pen kann. Er liegt im System 
Rikel zwischen Nav 4 und 
Nav 5. Im System Eden fliegt 
man, von der Station Gaea 
aus, in Richtung des grauen 
Mondes, um zum Jump- 
Point zu kommen. Um eine 
Centurion (oder ein anderes 
Schiff) mit einer Frachtraum- 
erweiterung auszustatten, 
suchen Sie in einer Spiel- 
stand-Datei nach dem Wort 
„CCRGI“. Von dort aus 
gehen Sie nach rechts und 
ändern den Wert, der un- 
mittelbar vor dem Wort 
„DATA“ steht in „Olh“. 
Noch ein Tip zu XARGON: 
Mit Hilfe eines Hex-Editors 
können Sie die abgespei- 
cherten Spielstände von 
XARGON (SAVE _?.XR?) la- 
den und ändern: 

H. Buck, TAMM 





Position gültige 
(hex) Bedeutung Werte 

4861 Emeralds 00-F 

4862 Emerald 00-FF 
48BD Früchte 00-10 
48B9 Score 00-FF 
48BA Score 00-FF 
48BB Score 00-FF 
48BC Score 00-FF 











MAGIC CARPET 

Um bei MAGIC CARPET in 
den Cheat-Modus zu gelan- 
gen, müssen Sie den Teppich 
zum Stehen bringen, und 
zunächst „I“ gefolgt von 
„RATTY“ eingeben. Danach 
sind folgende Tastenkombi- 
nationen belegt: 





[ALT-F1] alle Sprüche 
werden aktiviert 
[ALT-FP2] Manakugeln 
werden geschaffen 
[ALT-F6] der Spieler wird 
völlig geheilt 
[SHIFT-C] warp ins 
nächste Level 











S. KLEIN, ASCHAFFENBURG 
Alle Levelcodes 
zu XATAX 





Code 


YEEJ3W-8V12SR 
91BFGX-WV12SS 
NZLRKB-YABSLL 
KKAFYZ-4J AKUZ 
LEC68S-4G26] N 
EA7WGY-1WS5CSD 


NSURWMN 











Und ein paar Cheats zum 
CD-ROM -Hit MAGIC CARPET 





[Shift+C] = Vollendet 

Level erfolgreich 
[Altt+F1] = Man erhält alle 

Zaubersprüche 
[Alt+F2] = Erhöht 

Manavorrat 
[Altt+F3] = Zerstört Zauberer 
[Alt+F4] = Zerstört 

feindliche Burgen 
[At#5] = Zerstört 

die Ballone 
[Alt+F6] = Heilt den Spieler 
[Alt+F7] = Tötet alle Monster 











M. STREITBERGER, 
HEROLDSBERG 


LARRY 6 
Hier eine Teilvariante des 
Lösungsweges von Larry 6. 
An vielen Stellen ist die Rei- 
henfolge der Vorgänge be- 
liebig. 
% zu Spielbeginn sollten Sie 
mit Gammie an der Rezep- 
tion von La Costa Lotta 
reden 
% erneut mit Gammie spre- 
chen 
% Schlüssel links aus dem 
Abfall holen 
% rechts hoch zu seinem 
Zimmer gehen und mit dem 
Schlüssel die Tür öffnen 
% im Bad den Wasserhahn 


öffnen, zurück im Zimmer 
den Klempner mit 75 an- 
rufen 

% alle drei Karten auf dem 
Tisch anschauen 

% jetzt auch 71 und 76 
wählen 

% im Speisesaal die Orange 
unter dem Eis nehmen 

% in der Küche das Backfett 
im Mülleimer nehmen 

% aus dem Wagen vor dem 
Zimmer Handcreme, Toilet- 
tenpapier, Seife und 
Waschlappen nehmen 

% an der anderen Seite des 
Wagens Abdeckung für Toi- 
lettensitz, Handtuch und 
Zahnseide nehmen 

% dasKondom aus dem Zim- 
mer nehmen 

% im Bad dem Klempner 
Feile und Schraubenschlüs- 
sel wegnehmen 

% auf dem Hotelkorridor an 
eine der verschlossenen 
Türen klopfen 

% im Gesundheitsbad am 
Tresen Karte rechtsnehmen 
% im Umkleideraum den 
Spind unten rechts öffnen 
% mit Handtuch auf Larry 
klicken 

% mit Charlotte 
Schlammbad reden 

% wieder umziehen, zurück 
ins Schlammbad, Blumen 
auf der Treppe verrücken 

% mit Schraubenzieher Vi- 
deokamera verrücken 

% mit Thunderbird im Fit- 
neßstudio reden 

% sich auf das freie Podest 
im Aerobic-Raum stellen 

% mit Cavaricdi reden und 
die ID-Batch von ihrem Aus- 
schnitt nehmen (gegebe- 
nenfalls mehrmals versu- 
chen) 

% den Biber am Pool neh- 
men 

% in die Bar gehen und das 
Streichholz vom Tresen neh- 
men 

% mit der Hand auf das 
Mikro-Kabel klicken 

% mit Burgundy reden 

% im Korridor warten, bis 
Art kommt und mit ihm 
reden 

(muß rechts runter fahren) 
% am Ende der Fahrt einen 
Schritt zur Seite gehen und 
Art Feuer geben 


im 


M. GRIESE, 
MÜNSTER-HILTRUP 


RISE OF THE ROBOTS 
Bei diesem Spiel gibt esviele 
geheime Extraschläge, die 
sehr leicht auszuführen sind: 





The Cyborg: 
Shoulder Barge: 
links, rechts, Feuer 
Turbo Heat-Butt: 
unten, oben, Feuer 


The Loader: 
Double Fork: 
rechts, rechts, Feuer 
The Builder: 
Pile Driver: 
unten, links, oben 
The Crusher: 
Pincer Mincer: 
unten, rechts, Feuer 
The Military: 
Cyber Splash: 
links, rechts, Feuer 
Catapult Spin: 
unten, oben, Feuer 
The Sentry: 
Flying Jet Kick: 
unten, unten, Feuer 








Und noch ein Tip zu QUA- 
RANTINE 

Hier die drei ersten Level- 
Paßwörter: 





Level 1: Omnicorp 
is all knowing 

Level 2: Keep the 
Opressor opressing 

Level 3: The meek 
shall inherit zilch 








F. GLANDORF, DINKLAGE 


BATTLE ISLE 2 

- Scenery-CD - 
Hier die Levelcodes für die 
Scenario-CD: Das Erbe des 
Titan: 





Einspieler-Modus: 
Level Code 
Höllen-Insel Holleko 
Brückenkopf Brocken 
Schlacht amGefet Amgefin 
Hafen im Süden Hasenol 
Worb in Sicht Woringa 
Wer rettet Brit? Britigi 
Der Gegenschlag Gegapol 
Der Ansturm Anturox 
Drag Gradofe 
Die Dokumente Dronnox 
Dorag und Dengh Durdero 
Die Holner-Insel Holinin 
Hallwa wird frei Walhaki 
General Dengs Rückkehr 

Sefluxa 
Das Industriegebiet Indusol 
Die Verfolgung Wedoflik 











Mehrspieler-Modus: 
Level/Code/Spieler 
Die sechs Fürsten/Furston/6 
Die Zwergstaaten/Galtrax/4 
Der Kerbathsee/Elganiw/2 
Die Inseln/Lopirot/6 
Arena/Agretil/2 
Basis i. d. Bergen/Feltong/3 
Flieger des Sieges/\Wilkors/2 
Die Sümpfe/M eklara/2 
Die Höhenbomber/Holitus/2 
Der Wettlauf/Nerting/4 











Hier sind einige Paßwörter 
für die einzelnen Missionen: 














Mission Paßwort 

1 AMPORGE 
2 JORGWAI 
3 GEGIDOS 
4 WABODAE 
5 BUFASWE 
6 GEHAUWA 
7 OLARIBU 

8 FITORGE 

9 DAFATWA 
10 WABIKDO 
11 GEEUSAT 
12 KAIMAWA 
13 SIETIBU 

14 GEDEROM 
15 ULUARGE 
16 ABUNDWA 
17 LANADGE 
18 WAFEFAL 
19 BUSALUG 
20 GEKEFZU 
21 YETUDWA 
22 WAGOPAY 
23 ZAFLUGE 
24 SKATZWA 

M. GRIESE, 


MÜNSTER-HILTRUP 


MAD TV 

Für alle, die in MAD TV stän- 
dig mit der Geldnot kämp- 
fen: Man fährt den Aufzug 
hoch zum Vermieter. Dort 
kündigt man sein Studio 
(dabei sollte man aber dar- 
auf achten, daß gerade kein 
Film darin gedreht wird) 
und mietet es wieder. Das 
wiederholt man jetzt einige 
Male. Nicht erschrecken, 
daß man plötzlich im Minus 
steht. Man macht das jetzt 
so lange, bis das Minuzei- 
chen vor den Schulden ver- 
schwindet. Ab jetzt dürften 
alle Finanzprobleme beho- 
ben sein. 

T. WALDINGER, WOLNZACH 





uf diesen Seiten präsentieren 
A: Ihnen speziell für Sie 


usgewählte Programme. 
Von der Haushaltskassen-Verwal- 
tung über die Spezial-Branchenlö- 
sung hin zum Programmiertool. Es 
sind schlicht und einfach Pro- 
gramme, denen wir im Rahmen der 








„Katalog“: 
Das Diskettenarchiv 





it KATALOG liefert Tommi 
M Trinkaus eine gut durch- 

dachte, schnell arbeitende 
Diskettenverwaltung. Die Programm- 
bedienung ist einfach und folgt den 
gewohnten Arbeitsschritten: Diskette 
einlegen, Programm starten - die 
Diskettenbelegung, einschließlich La- 
beleintrag, wird eingelesen und alsLi- 
steneintrag eingefügt. Nachträglich 
läßt sich über ein Eingabefenster ein 
32 Zeichen umfassender Memo-Ein- 
trag hinzufügen und das Label der 
Diskette ändern. Auch die auf Dis 
kette gespeicherten Dateien werden 
miterfaßt, jedoch nicht in der Liste so- 
fort zur Anzeige gebracht. 

Über ein Infofenster können 
nähere Einzelheiten der Diskettenbe- 
legung in der STATISTIK abgefragt 
werden; dabei wird aber nur die An- 
zahl der Dateien und die Dateien- 
größe näher bezeichnet. Die Infor- 
mationen zum Disketteninhalt 
können über die Suchoptionen abge- 
rufen werden. Damit bereits im Li- 
steneintrag eine einwandfreie Identi- 
fizierung der Diskette möglich ist, 
muß also von Hand über den Memo- 
Eintrag ein aussagekräftiges Schlag- 
wort ergänzt werden. 

Das bleibt aber das einzige nen- 
nenswerte Manko, sofern es über- 
haupt eines ist, stellt es doch sicher, 
daß die Listendarstellung stets über- 
sichtlich bleibt. Ansonsten sind durch 
verschiedene Such- und Sortierkrite- 
rien zahlreiche Zugriffe auf das aus- 
gelesene Datenmaterial zulässig und 
schnell gefunden. Wessen Disketten- 


Programmvorstellung in der DOS- 
Trend aus Platzgründen keinen brei- 
teren Rahmen einräumen können, 
da sie nur eine kleine Anwender- 
gruppe ansprechen oder Variatio- 
nen desselben Themas darstellen, 
die wir Ihnen aber nicht vorenthal- 


bestand unübersichtlich zu werden 
droht, kann sich mit KATALOG je- 
denfalls schnell wieder ein funktio- 
nelles Ordnungssystem für seine Da- 
tenträger schaffen. » 

BBK 


reno KURZINFO 


Programm: KATALOG V1.0 AB 
Referenznummer: SW5999WD -- 
Autor: Tommi Trinkaus 
Konfiguration: Mindestens AT386, 

2 MBRAM, Windows 3.1, Maus 
Kurzbeschreibung: Komfortable Dis- 
kettenverwaltung 

Preis der Vollversion: DM 50,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Kein Sharewarehinweis, kostenlo- 
ser Support nach Registrierung 











„As you like it“: 
Lesen am PC 











ie Autoren von ASYOU LIKE IT 
Dr Lesern zu ihrem 

Hobby verhelfen - auch am PC. 
Wohl davon ausgehend, daß die elek- 
tronische Medienwelt bisheriges Le- 
severhalten beeinflußen und verän- 
dern werde, stellen sie ein Programm 
zur Verfügung, das mit einigen Fea- 
tures das Lesen am PC angenehm ge- 
stalten soll. Zu diesem Zweck gestat- 
tet ihr Programm das Verwalten 
umfangreicher Literaturverzeichnisse, 
kompletter Bücher in komprimierter 
Form. Für den Anwender unmerklich 
werden die Textmengen bei Bedarf 
entpackt und am Bildschirm ausge- 
geben. Für den bibliophilen Anwen- 





der bringt das einige Vorteile: Bei- 
spielsweise kann er anhand der Ver- 
zeichnisse schnell seine Buchsparten 
auswählen, sich gezielt zur Literatur 
einer bestimmten Epoche oder einer 
bestimmten Gattung vortasten. Diese 
Auswahl erfordert keinerlei Pro- 
grammkenntnisse; entsprechend den 
Knöpfen eines Audiogerätes kann 
über eine Buttonleiste vor- oder 
zurückgeblättert oder zu bestimmten 
Verzeichniseinträgen gewechselt 
werden. Der weitere Vorteil liegt in 
der Ausnutzung des Speicherplatzes. 
Auch dicke Wälzer, so die Autoren, 
belegen lediglich Diskettenformat. 
Das Lesen selbst soll durch mehrere 
Möglichkeiten der Textgestaltung 
den individuellen Wünschen ange- 
paßt werden und damit augenscho- 
nend konsumiert werden können - 
ein flimmerfreier Monitor immer mal 
vorausgesetzt. Zeilenabstände, 
Schrifttypen und Schriftgröße, Dop- 
pelseiten- oder Einzelseitendarstel- 
lung sind ebenso frei wählbar wie 
Flatter- oder Blocksatzausgaben. 
Gleichzeitig können vom Programm 
Lesezeichen gesetzt werden, die den 
Anwender stets wieder zur ge- 
wünschten Textstelle führen. Trotz 
der verschiedenen Darstellungsmodi 
und eines flimmerfreien Monitors 
wollte sich bei mir allerdings kein Le- 
severgnügen einstellen, was sicher 
nicht allein an der englischsprachigen 
Ausgabe desBeispieltextes lag; nahe- 
liegender: Die Hürden der Gewohn- 
heiten erweisen sich noch alszu hoch. 
> BBK 


Wren» KURZINFO 


Programm: ASYOU LIKE IT B H 
Referenznummer: SW6220WE = | 
Autor: ArsLonga Group 
Konfiguration: Mindestens AT286, 
Windows 3.1, Maus 
Kurzbeschreibung: Lesehilfe am PC 
Preis der Vollversion: US$ 20,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Die Vollversion enthält die 
Sherlock Holmes-Gesamtausgabe, Sup- 
port nach Registrierung, die Shareware 
bietet lediglich ein Werk von A. C. 
Doyle 











„Avon“: 
Immer die richtige Nummer 


B2 
- 





seinen verschiedenen Ausgaben 

beschert einem die Telekom 
immer mal wieder das „Avon“, das 
amtliche Verzeichnis der Ortsnetz- 
kennzahlen. Eine einfache, aber 
zweckmäßige Umsetzung dieses Ver- 
zeichnisses als Datenbank unter Win- 
dows bietet der Autor Andreas Will 
mit seinem Programm AVON. 

Die Software verwaltet zwei Da- 
tenbestände. Die deutschen Vorwah- 
len sowie die Landeskennungen (Vor- 
wahlen) für das Ausland. Ebenso wie 
beim AVON der Telekom sind im In- 
landsbereich allerdings nur die 
Namen der Ortsnetze aufgeführt, 
nicht die jedes einzelnen Ortes. Wer 
also die Vorwahl für einen kleinen 
Ort sucht, muß wissen, in welchem 
Ortsnetz er sich befindet. Bei den 
Auslandsvorwahlen sind, im Gegen- 
satz zum gedruckten Vorwahlver- 
zeichnis, nicht die Vorwahlen wichti- 
ger Städte in den einzelnen Ländern 
aufgeführt. Ein kleines Manko, das 
man, bei konkretem Bedarf, mit 
einem Anruf bei der Auslandssaus- 
kunft (00118) beheben kann. 

Die Suche in den Datenbeständen 
ist einfach, aber sehr effektiv. Sie kön- 
nen in beide Richtungen suchen, also 
Ort bzw. Land eingeben, und die Vor- 
wahl erfragen, aber auch anhand der 
Vorwahl die entsprechende Stadt 
bzw. den dazugehörigen Staat er- 
mitteln. Zur Suche genügen die er- 
sten drei Zeichen des Suchbegriffes, 
es werden dann alle passenden Ein- 
träge in Listenform dargestellt. Eine 
Ansicht des gesamten Datenbestan- 
des als Tabelle ist ebenfalls möglich. 
Als Dreingabe kommen mit dem Pro- 
gramm noch zwei kleine Windows- 
utilities: Ein Taschenrechner und eine 
Uhr. 

Leider enthalten weder das Pro- 
gramm noch die Hilfe einen Hinweis 
über die Aktualität der Daten. Zu- 
mindest im Auslandsbereich sind ei- 


E:': wie das Telefonbuch in 


nige Länder, wie z.B. die einzelnen 
GUS-Staaten, aus dem neusten Vor- 
wahlverzeichnis der Telekom, Aus 
gabe 1995, (noch) nicht zu finden. » 

SF 


Aerenp KURZINFO 


Programm: AVON für Windows 1.0 
Referenznummer: SW5846WD + ba] 
Autor: AW Soft, Andreas 4 
Will Software 

Konfiguration: Ab 386er, 2 MB RAM, 
Windows ab 3.1 

Kurzbeschreibung: Umsetzung des 
AVON-Verzeichnisses der Telekom 
Preis der Vollversion: DM 20,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Registrierhinweise mit Schikane 
(Eingabe eines Wortes) bei Programm- 
start- und ende in der Shareware 


a“ 








„Dreamworld Adventure“: 
Im Labyrinth der Träume 





ine Vielzahl kniffliger Aufgaben 

und die stets aufs Neue überra- 

henden Level, die Anforderun- 

gen an eine vorausschauende Spiel- 

weise stellt Thomas Gschwandtner 

bei seinem Jump&Run-Spiel in den 

Vordergrund, Grafik und Vertonung 
treten dahinter zurück. 

Das Spiel weist Ihnen die Rolle von 
„Dreamwobby“ zu, einem Bewohner 
des Planeten PeCe 486 EsSiX imJahre 
4027, der durch einen tragischen Un- 
fall (Nervenzusammenbruch durch 
einen Computer-Virus) in einen 
schrecklichen Alptraum gerät. Die lila 
gefärbete Pixelfigur müssen Sie durch 
die Traum-Level-Ebenen geleiten, 
verfolgt von Drachen, Tigerhaien, Kä- 
fern und Hornissen. Feinde und Bo- 
nusgegenstände halten sich stets in 
etwa die Waage, so daß der tückische 
Parcours über Abgründe, Wassergrä- 
ben, zerbröckelnde Brücken... erfolg- 
reich bewältigt werden kann. Was 
immer in Spielen bisher Verwendung 
gefunden hat, wird von Thomas 
Gschwandtner ebenfalls berücksich- 
tigt: Transmitterstationen, Raketen- 
antrieb, Kühlkörper, Schußwaffen, 
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usw. Für Punkte-Jäger gibt es Bonus- 
Level (jeweils einer in 10 Leveln), in 
denen Sie eine Menge Bonus-Sym- 
bole und somit auch Extra-Leben er- 
langen können. 

Zur Spielsteuerung dient entweder 
die Tastatur (Tasten frei zu konfigu- 
rieren) oder der Joystick (kalibrier- 
bar). Sollte der Autor sich dazu ent- 
schließen können, einer Folgeversion 
des Spielseine etwasansprechendere 
Grafik und eine bessere Vertonung 
mitzugeben, wäre das Spiel sicher 
leichter zu empfehlen. So aber, wirkt 
es nicht mehr zeitgemäß. » 

BBK 


"ereno KURZINFO 


Programm: DREAMWORLD ADVEN- 
TURE V1.0 

Referenznummer: SW6224D 
Autor: Thomas Gschwandtner 
Konfiguration: Mindestens AT286, 
VGA-Grafikkarte 
Kurzbeschreibung: J ump&Run-Spiel 
Preis der Vollversion: DM 25,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Mehr Level in der Vollversion, 
keine Registrierhinweise zum Spielbe- 
ginn 











„Wasserschloss Klaffenbach‘: 
Ein elektronischer Prospekt 
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it dem WASSERSCHLOSS 
M KLAFFENBACH liegt ein ge- 

lungenes Beispiel für einen in 
elektronischer Form erstellten Pro- 
spekt vor. Im ersten Teil einer insge- 
samt ca. 8-minütigen Diashow wird 
der Ort Klaffenbach, der bei Chem- 
nitz im Freistaat Sachsen liegt, kurz 
vorgestellt. Anschließend erfolgt eine 
Präsentation des Wasserschlosses, das 
1995 als „Haus des Gastes“ seine 
Pforte eröffnete. Uber gelungene 
Farbbilder und übersichtliche Skizzen 
wird das Leistungsangebot, das von 
mehreren Museen über ein Standes 
amt bis hin zum Schloßhotel mit ba- 
rocker Hochzeitssuite reicht, anspre- 


chend präsentiert und die entspre- 
chenden Kontaktadressen genannt. 
WASSERSCHLOSS KLAFFENBACH 
mag alsAnregung für eigene Werbe- 
projekte dienen. Es ist übersichtlich 
strukturiert und bietet genau die In- 
formationen, die der Leser auch bei 
einem Prospekt auf Papier erwartet. 
Wer weiß, vielleicht landet der ein 
oder andere bei seiner nächsten 
Hochzeitsreise im Wasserschloß Klaf- 
fenbach. » 
SF 


"Wrenp KURZINFO 


Programm: \NASSERSCHLOSS KLAF- 
FENBACH 

Referenznummer: SW5810D 

Autor: Fremdenverkehrsamt Chemnitz 
/ P3 PC-Präsentationen Puschmann 
Konfiguration: Ab AT286, VGA, DOS 
ab 4.01 

Kurzbeschreibung: Werbediashow für 
das Wasserschloß Klaffenbach 
Unterschiede Shareware/Vollver- 





sion: Freeware 








„Six feet under“: 
Nur für schnelle Finger 





hnell sein muß man wirklich, 

enn man die 50 Level von SIX 

EET UNDER spielen will. Sie sind 
in einem unterirdischen Höhlenlaby- 
rinth, tief unter der Wüste von Ari- 
zona gefangen und müssen sich be- 
freien. Neben Hindernissen, die esaus 
dem Weg zu räumen, zu sprengen 
oder zu umgehen gilt, liegen Edel- 
steine herum, die Sie einsammeln 
müssen. Erst wenn Sie genügend 
davon eingesammelt haben, öffnet 
sich die Tür zum nächsten Level. 
Dabei ist die Zeit meist recht knapp 
bemessen, so daß Eile angebracht ist. 
Spätestens, wenn dann noch Spinnen 
und andere Tiere auftauchen und Ihr 
Leben bedrohen, besteht die Gefahr, 
daß Sie sich die Finger verrenken und 
nicht mehr rechtzeitig entkommen 
können. SIX FEET UNDER ist ein kurz- 
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weiliges Spiel unter Windows, das 
hervorragend als Lückenfüller für 
kleine Arbeitspausen geeignet ist. Es 
unterstützt VGA-Grafikkarten in allen 
gängigen Auflösungen und Farbtie- 
fen und benutzt eine eventuell vor- 
handene und unter Windows konfi- 
gurierte Soundkarte zur Ausgabe von 
Hintergrundmusik, Geräuschen und 
kurzen gesprochenen Kommentaren. 
Durch Paßwörter können Sie jeden 
Level individuell anwählen, so daß 
man auch jederzeit aufhören und ir- 
gendwann wieder weiterspielen 
kann. Als besonderes Bonbon ist im 
Lieferumfang ein Joysticktreiber für 
Windows enthalten, mit dessen Hilfe 
Sie Ihre Figur dann auch per Joystick 
steuern können. D 

SF 


Minen» KURZINFO 


Programm: Six feet under V1.01 
Referenznummer: SW5743WE =; ha] 
Autor: EnQue Software 4 
Kurzbeschreibung: Arcade-Puzzlespiel 
unter Windows 

Konfiguration: Ab 3865X, 4MB RAM, 
VGA, Windows ab 3.1 

Preis der Vollversion: US$ 15,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Shareware-Hinweis 











„Koro“: 
Drehen und Kippen 








in helles Köpfchen verlangt Hi- 
6: Osawa von den KORO-Spie- 

ern, schnelle Fingerbewegungen 
weniger. Unterschiedlich gestaltete 
Räume mit darin enthaltenen Hin- 
dernisen und einer Kugel können 
durch Anklicken zweier Pfeilbuttons 
gedreht und gekippt werden, womit 
gleichzeitig die Kugel in bestimmte 
Richtungen gelenkt werden kann. 
Ziel des Spiel ist es, die rote „Smiley“ - 
Kugel in das grün unterlegte Zielfeld 
zu steuern. Insgesamt 25 Räume fügt 
der Autor seinem Spiel bereitsbei. An 
diesen Aufgaben sollte man sich 


zunächst auch versuchen, ehe man - 
der bisherigen Aufgaben überdrüssig 
- mit dem Level-Editor neue Räume 
kreiert. 

Was zunächst einfach scheint, wird 
ohnehin von Level zu Level durch ver- 
schiedene Hindernisse schwieriger: 
Mal erscheint der Weg durch violette 
Mauerklötze oder durch viele gelbe 
„Smiley“- Kugeln versperrt. Auch Ma- 
gnetsymbole erweisen sich als 
tückisch. Aus den anfänglichen se- 
kundenschnellen Erfolgserlebnissen 
werden Minuten, Stunden bei den 
weiteren Aufgaben. Gegen diese Hin- 
dernisse hilft immer nur ein überleg- 
tes Vorgehen und ein kurzer Blick in 
die Spielanleitung. Einmal in die 
falsche Richtung gedreht, kann be- 
reits das Aus bedeuten - das Spiel 
muß neu beginnen. 

Nicht nur das kurzweilige Spiel be- 
reitet Spaß, auch der einfach zu be- 
dienende Level-Editor bleibt unter- 
haltsam: Über eine Buttonleiste mit 
den bereits bekannten Hindernissen 
können Sie jeden Raum neu gestal- 
ten, weitere Hindernisse hinzufügen. 
Obwohl KORO nur im Teilfenster 
spielbar ist, bleibt Platz genug für ei- 
gene Erweiterungen. Und nur darum 
bittet der Autor: Eigene Aufgaben- 
stellungen möchte der eifrige KORO- 
Spieler seinen Mitspielern über eine 
genannte Compuserve-Adresse ZU- 
kommen lassen. » 

BBK 


Aereno KURZINFO 


Programm: KORO for x 
Windows V1.0 == 
Referenznummer: SW6221WE 
Autor: Hitoshi Osawa 
Konfiguration: Mindestens AT386, 4 
MBRAM, Windows3.1 
Kurzbeschreibung: Geschicklichkeits- 
und Knobelspiel 

Preis der Vollversion: Das Programm 
ist Freeware 














„EXEPCX“: 
Selbstanzeigende Bilder 


m Bilder am Monitor anzeigen 
):: können, benötigt man nor- 

malerweise ein entsprechendes 
Betrachtungsprogramm. Das Tool 
EXEPCX gibt PCX- und GIF-Bildern die 
Möglichkeit, sich selbst anzuzeigen. 
Sie werden in ausführbare EXE-Da- 
teien verwandelt, die dasBild und die 
zur Anzeige benötigten Routinen 
enthalten. Ruft man nun das Bild 


unter seinem auf „EXE“ endenden 
Programmnamen auf, so wird es so- 
fort angezeigt und bleibt bis zu 
einem beliebigen Tastendruck auf 
dem Bildschirm sichtbar. 





Die Konvertierung ist denkbar ein- 
fach. Der Name des Bildes wird ent- 
weder als Kommandozeilenparame- 
ter übergeben oder innerhalb des 
Programms eingegeben. Eine 
Suchmöglichkeit besteht dort aber 
nicht. Anschließend wird das Bild 
nach einer kurzen Rückfrage darge- 
stellt und sofort konvertiert. Die War- 
tezeitangabe von einigen Minuten 
mag für sehr langsame Rechner zu- 
treffen. Auf einem 486er ist der Vor- 
gang auch bei großen Bildern nach 
wenigen Sekunden beendet. 
EXEPCX ist ein kleines, aber feines 
Tool. Auch dem, der es bisher noch 
nicht vermißt hat, fällt sicherlich die 
eine oder andere Anwendung ein. 
Der Einbau in Batchdateien oder die 
Verwendung als Startbildschirm in ei- 
genen Programmen sind nur zwei 
denkbare Einsatzgebiete. Eine Doku- 
mentation fehlt allerdings völlig. » SF 


ren» KURZINFO 


Programm: EXEPCX V1.0 
Referenznummer: SW5650E 

Autor: Jeff Napier, Ashland, USA 
Konfiguration: Ab AT286 
Kurzbeschreibung: Erzeugt EXE-Files 
aus Bildern 

Preis der Vollversion: Der Autor ver- 
langt US$ 1,- pro konvertiertem Bild 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Keine - Programm ist Payware 











„Bewerbungs-Consultant“: 
Erfolgreich (be)werben 


om Markt&Technik-Verlag liegt 
\/: Demoversion eines Pro- 

gramms vor, das in durchaus 
löblicher Absicht dem Anwender als 
Ratgeber und Helfer für das erfolg- 
reiche Bewerben zur Seite stehen 
möchte. Das Programm bedient sich 
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dabei einer übersichtlichen, grafisch 
gestalteten Gliederung als Haupt- 
menü. Über das Interieur eines Büro- 
raumes gelangt der Tipsuchende 
durch Anfahren eines Ordners oder 
eines Computermonitors mit dem 
Mauscursor zu seinem Teilbereich. 
Jeder Teilbereich ist dann entweder 
nach Stichworten weiter unterglie- 
dert oder bietet über Dialogfenster 
die Möglichkeit, die Thematik weiter 
zu präzisieren. 

















Die Demoversion des Programms 
weckt das Interesse an Mehr und ver- 
leitet damit wohlüberlegt zum Kauf 
des Programms. Wenn die komplette 
Programmversion das hält, was das 
Demo verspricht, wird der derart ge- 
schulte Jobsuchende sicher zielstrebi- 
ger, selbstbewußter und womöglich 
eben auch erfolgreicher die ersten 
Tests und Auswahlverfahren mei- 
stern. 

Behandelt werden Bewerbungs- 
schreiben, Vorstellungsgespräche, 
Tests und Lebenslauf. Außerdemhilft 
das Programm bei der Datenerfas 
sung von Adressen, den Angaben 
zum tabellarischen Lebenslauf, beim 
Erstellen von Anforderungsprofilen 
und es informiert über die marktüb- 
liche Höhe des Gehaltes. Jeder Schul- 
abgänger kann sich manche Portoko- 
sten sparen, läßt er sich von Anfang 
an vom BEWERBUNGS-CONSULTANT 
beraten. > 





Yakaı 


"Wrens KURZINFO 
Referenznummer: SW5992WD 

MB RAM, VGA- Grafikkarte, Windows 

Schulungsprogramm für Bewerbungen 
sion: In der Demoversion sind folgende 
Texten, Lehrbuch fehlt, bei Datenbank- 


BBK 
Programm: BEWERBUNGS- H 
CONSULTANT 

Autor: Markt&Technik Verlag 
Konfiguration: Mindestens AT386, 2 
3.1, Maus 

Kurzbeschreibung: Ratgeber- und 
Preis der Vollversion: DM 129,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
Funktionen gesperrt: Ausdruck, Export 
über die Zwischenablage, Editieren von 
funktionen max. 3 Einträge möglich, 
Eignungstests fehlen 











DIE NEUSTEN UPDATES 


Programme 


AFS-ADRESSO 
AKZENT IV 
ANSIPAINT 
APPLICATION TIMER 


ARCMASTER 

AURORA EDITOR 
AUSSENDIENST-ORGANISATOR 
BANK-ASS 

BFH 

BIOKAL 

BOXER TEXTEDITOR 

BOXER TEXTEDITOR F. OS/2 
BS-AUFTRAG 

CALENDA 

CAPTAIN KIRK 

CLUSTER WALK 

COLORING BOOK 

CXT C EXPLORATION TOOLS 
CYBERTARROT 

DAS KLEINE LOHNPROGRAMM 
DATKASSE 

DATKASSE GASTRONOMIE 
DCC DOS COMMAND CENTER-PRO 
DEMO 2000 

DER SCHREIBTRAINER 

DIGGER 

DMP 

DOS-EXPANDER 

DR. HARDWARE SYSINFO 
DRINKS 

DXT DBASE EXPLORATION TOOLS 
E-PLUS 

EDITEUR 

EXE-INSTALL 

F-PROT: 
FLUGVORBEREITUNGSPROGRAMM 
FWW 

GIFT? II 

GRAF MENU 

GRAF-TERMIN 

GRAPHIC WORKSHOP F. WIN 
GVOCTRA 

HEILEN 

HP-DRUCK 








HP-SHELL 

HYPERDISK SPEEDKIT 
IAPE 

B-EDITOR 

INFOSPY 

OURNEY LIGHT 
KAIROS 

KAMANGO 

KARTIE 

KOCHBUCH PC 
KOCHREZEPT-INDEX 
KONTO COMMANDER 
LEXTSR 











3.0 
4.04c 
2.2 
3.0 


11.0 
2.0e 
2.2€ 
2.90 
3.3 
4.5C 
70 
70 
15 
32 
3.0 
2.0 
zZ 
2.30 
2.3 
2.1 
2.5 
127 
3.0 
2.2 
3.5 
2.0 
4.0 
3.0 
2.30 
3.0 
1.32 
4.12 
zZ. 
2.62 
2.17 
2.52 
2.4 
5.155 
7.0 
2.5 
1.10 
3.12 
3.735 
04/95 


2.0a 
4.70 
3.0 
3.0 
2.20 
112 
114 
15 
1.26 
3.5 
2.0 
6.0 
5.08 





Referenz- 
nummer 
SWA2A9WD 
SW2041D 
SW5438D 
SW1702WE 


SWO125E 
SW3816E 
SW4007D 
SW4090D 

SW1029D 
SW1198D 
SW1361E 
SWA2IOZE 
SW2909D 
SW4089D 
SW2308WD 
SW5375D 
SW3748E 
SW2416E 
SWA260WE 
SW4413D 
SW3081D 
SW5484D 
SW1600D 
SW3077D 
SWAA23WD 
SW0012D 
SW3692E 
SWA4461D 
SW4379D 
SWO910D 
SWA4349E 
SW0974D 
SW5077WE 
SW3371D 
SW3554E 
SW3188D 
SW2756D 
SW0583D 
SW1205D 
SW3854D 
SW1364WE 
SW5066D 
swı1221D 
SW0938D 


SW3978D 
SW3180E 
SW2439D 
SW3980D 
SWS5166WE 
SW5534WD 
SW4436D 
SW4396D 
SW5480D 
SW3846D 
SW2614D 
SW1868D 
SW2475D 





Kurzbeschreibung 


Adreßverwaltung 

Textverarbeitungssystem 
ANSI-Zeichenprogramm 

Utility zum automatischen 

Starten von Programmen 
Packeroberfläche 
Multifunktionseditor 
Programmpaket für Außendienstler 
Bankprogramm 

Datenbank mit Steuerrechtsurteilen 
Astrologie und Esoterik 

Texteditor 

Editor für OS/2 85 
Auftragsbearbeitung 

Kalender- und Terminprogramm 
Dateimanager unter Windows 
Brettspiel 

Malprogramm 

Programmiertool für C und C++ 
Programm für Tarot-Kartenleger 
Lohnprogramm 

Kassensystem 
Gastronomie-Verwaltungsprogramm 
Dateimanager | 

Demo-Maker 
Schreibmaschinen-Lemprogramm 
Boulderdash-Variante 

Sound-Utility 

Dateimanager 
Hardwaretest-Programm 
Datenbank für Mixgetränke 
dBase-Programmiertool 
Multidatei-Editor 

Textverarbeitung f. Windows 
Installationsprogramm 

Virenschutzprogramm 
Flugvorbereitungsprg. für Privatpiloten 
Feuerwehr-Verwaltung 
Infodatenbank über Nahrungsmittelzusätze 
Grafische Menüoberfläche 

Terminplaner 

Grafikprogramm für Windows 
Universeller Vokabeltrainer 
Medizinische Datenbank 

Druck- u. Textmanager 

für HP-DJ u. HP-U 

Tool für HP 48XX-Taschenrechner 
Disk-Cache-Programm 

‚Autorenpräsentationsprogramm 

ASCII-Editor 

Programmiertool 
Reisekostenberechnung f. Win. 
Horoskop-Programm 
Memory-Variante 

Telefonkartenverwaltung 
Kochrezeptverwaltung 
Rezeptverwaltung 
Kontenverwaltungsprogramm 
Speicherresistentes Online-Wörterbuch 





Änderung 


jetzt netzwerkfähig, Verarbeitungsgeschwindigkeit um 30% erhöht, Fehlerbeseitigung, inteme Optimierungen 
gestattet jetzt Import von HPGL-Dateien, direkter Faxversand, Oberfläche wurde überarbeitet 
enthält nun noch mehr Schriften, Dateien beliebiger Länge können geladen werden 


enthält neues Hilfsprogramm SLAYER 
neue Bildschirmschoner, Zusatzfunktionen, Fehlerbeseitigung 
Programmoptimierung und Fehlerbeseitigung 
jetzt mit Onlinehilfe, Unterstützung von Laserdruckem, Termine aus allen Funktionen aufrufbar 
benutzerdefinierte Skonto-Sätze, Druckausgabe wahlweise auf LPT1 oder LPT2 
verbesserte Abfrageroutine, Datenreorganisation eingebunden u.v.m. 
enthält neue Druckertreiber, Fehler wurden beseitigt und interne Optimierungen durchgeführt 
enthält jetzt 85 neue Features und Optionen, Beseitigung kleinerer Fehler 
mehr Features als in der Version 6.00a, Fehlerbeseitigung 
interne Verbesserungen, Behebung von Fehlem 
Druckmenü für 6 versch. Terminplaner, bis zu 10 Konfigurationsdateien jetzt möglich 
unterstützt jetzt alle gängigen Packer (AR), LHA etc.) 
nun mit Soundblaster-Unterstützung und verschiedenen intermen Verbesserungen 
jetzt mit neuen Motiven, Fehlerbeseitigung 
neue Prozessoroption für MS-Visual C-H, schnellere Ausführungsgeschwindigkeit 
Grafik verbessert, interne Optimierung 
Steuer- und Sozialversicherungstage jetzt über die Buchungsmaske erfaßbar 
jetzt bis zu 25 Ausgabe-Rubriken, Stücklistenverwaltung u.v,m. 
Unterstützung weiterer Bondrucker, verschiedene interne Verbesserungen 
jetzt mit Drag & Drop, Terminalprog., Extensionen kann frei definierbare Farbe zugewiesen werden 
jetzt komplette SVGA-Unterstützung, größere Textfenster etc. 
HiHilfesystem wurde erweitert, Fehler behoben, außerdem jetzt bunte Buchstaben u.v.m. 
verbesserte Darstellung, jetzt 2 x 32 Levels, Cheftaste u.v.m. 
jetzt 32 Bit-Version, neue Befehlsoptionen, Fehlerbeseitigung 
Verzeichnisse können markiert werden, kleine Adreßdatenbank mit: 400 Adressen, Fehlerbeseitigung 
erkennt weitere CPUs, VGA-VESA-Analyse wurde erweitert: 
Erstellen einer Einkaufsliste jetzt möglich 
zusätzl. Funktionen, HTML-Ausgabedatei 
erweiterter Taschenrechner mit WHILE-Schleife, CD-Verzeichnisse darstellbar u.v.m. 
Zeilenumbruchfunktion wurde eingebaut, interne Optimierungen vorgenommen, Fehler beseitigt 
Installationspfad kann bei der Installation in die AUTOEXEC.BAT eingetragen werden 
erkennt 77 neue Viren und 372 neue Virenvarianten 
Rechengenauigkeit erhöht, versch. interne Verbesserungen 
änderbare Abteilung, 3 neue Module (Ausrüstung, Funkgeräte und Hydranten) 
programminterme Optimierung, Fehlerbeseitigung 
schnellere Textausgabe, Terminkalender, kleine Datenbank, neue Setup-Routine 
schnellere Textausgabe, Fehlerkorrektur, Suchfunktion nach Terminen 
verbesserte Unterstützung des CDR-Formates, OS/2-BGA-Format wird unterstützt 
jetzt mit Grammatik-Wortschatz für Oberstufe, Speicherbedarf reduziert usw. 
Fehlerbeseitigung, programminterne Verbesserungen 


erweiterte Unterstützung des Querformates, Fehlerbeseitigung, Preissenkung, überarbeitetes Handbuch 
verbesserte Datenübertragung, Online-Hilfe, HP48-Verzeichnisvariablen erstellbar 

bietet Unterstützung für neue IDE-Booster-Produkte, kleinere Fehler wurden beseitigt 
Grafikimport von PCX-, GIF- und BMP-Dateien, Laufschrift für Textmodus, u.v.m. 

verbess. Onlinehilfe, Funktionsumfang erweitert: 

neue Pop-Up-Menü-Optionen, verschiedene interne Verbesserungen, Fehlerbeseitigung 
Netzwerkfehler behoben, Drucktreiberfehler behoben 

Fehlerbeseitigung, verschiedene interne Verbesserungen 

Bedienung jetzt auch über Tastatur möglich, Fehlerbeseitigung 

Anleitung verbessert, Datums- und Uhrzeitfunktion integriert 

neue Infodatenbank, Suche über Abfragegenerator, sortierte Anzeige der Daten 
Bedieneroberfläche überarbeitet, neue Sortiermöglichkeiten, 2100 Rezepte u.v.m. 

jetzt können 99 Konten verwaltet werden, Taschenrechner, Bildschirmschoner hinzugefügt 
AnZahl der Begriffsausgaben von 14 auf 42 erhöht, Wörterbuch enthält jetzt 120000 Einträge 


MATHE-QUADRO 
MEDIA CENTER 
MEDITERM 

MEDIZN 2 

MEGAHOST 

MINITEXT 

MORAFF'S UNFORGIVEN 
MOVIES TO GO 

MR. MACHINIST. 





PC-AHNEN 
PC-FRANZÖSISCH 

PC-LATEIN 

PEIL TAB 

PERIODIC TABLE OF ELEMENTS 
PHONOVISION 

PHYSIK+ 

PICTRIS 

PM_GIFT? 

POWERBBS 


PRINTER'S APPRENTICE 
PRINTGF 

PRINTGL 

R-FABU 

RECHENPRINZ 


ROGER'S RAPID RESTART 
RW-BUCH 








SCANMENU 
SEASCAPE 
SHEZ 
SKYMAP 


SMARTEDITOR 
SMILERSHELL 
SR-BANKLEITZAHL 
STOCKMASTERA 
SUNDIAL 

SUPER PRINT 
TAKE ONE F. WIN 
TERMIN 

TIME & CHAOS 
TS-FRACTAL 
TS-P.LIST 








UCALC 
UNICOM 
URLAUB 


VER2000 
VEREIN 003 


VIDVER 
VIRUS-CONTROL 
VIRUSSHIELD 
VITAL 
VOKALIX 
VSUMX 
VUEPRINT 
WINANALY 
WINPROOF 
WINUPDS8R 
WSCAN 
XKONTO 





2.0A/B 
2.01 
2.2 
1.885 
2.35 
2.0 
2.0 
2.8 
al 


5.95 
4.0 
4.0 
1.55 
3.0 
4.2 
2.4 
14 
1.075 
4.01 


6.0 
1222 
154 
2.0 
5.0 


53 
5.0 


3.01 
De 
10.6 
2.2.6 


ZN) 
stil 
1.30 
4.56 
14 
2.0 
3.0 
4.0 
4.06 
2.1a 
5.84 


2.8 
4.0 
3.0 


53 
70 


1.45 
2.3 
2.2.221 
3.025 
2.0 
9503 
3.6 
2Sl 
3.2 

4.1 
2.2.221 
3.0 





SW2314D 
SW5455WE 
SW5275D 
SW1565D 
SWA096E 
SW4471WD 
SW3181E 
SW5672E 
SW3746E 


SW2809D 
SW3193D 
SW3187D 
SW5250WD 
SW3431E 
SWO406D 
SW1032D 
SW3801D 
SW4358ZD 
SWA4309WE 


SW3092WE 
SW3812E 
SW3728WE 
SW3273D 
SW1159D 


SW3719WE 
SW3599D 


SW2593D 
SW2737WE 
SWO268E 
SW3155WE 


SW3482D 
SWA417WE 
SW509OWD 
SW3610D 
SW3918D 
SW2497D 
SW3769WD 
sWw1101D 
SW4507WE 
SW2488D 
SW3020D 





SW3635E 
SW3340WE 
SW4561D 


SW2699D 
SW1224D 


SW5503D 
SW1199D 
SWA4503E 
SW1594D 
SWA321WD 
SWI444E 
SW4303WE 
SW4325WD 
SW2735WE 
SW2382WE 
SW5050WE 
SW5728D 





Mathematik-Lernspiel 
Multimedia-Dateimanager 
Vokabeltrainer mit lateinischen Begriffen 
Medizinische Datenbank 
Multi-User-BBS-System 

Editor für Windows 

Grafik-Adventure 

Film-Datenbank 
Umrechnungs-Programm 

für CNC-Programmierer 
Ahnenforschungsprogramm 

Franz. Vokabeltrainer 

Sprechender Latein-Vokabeltrainer 
Tankberechnungsprogramm 
Periodensystem der Elemente 

Daten und Tonträgerverwaltung. 
‚Astronomieprogramm 

Tetris-Variante 

Datenbank m. Nahrungsmittel-Zusatzstoffen 
Mailboxprogramm 


Font-Betrachter für Windows 
Druckprogramm für Grafikdateien 
Plotter-Emulator 

Fahrtenbuch 
Rechenübungsprogramm 

für Grundschulkinder 

Utility 


Finanzbuchhaltung 


Menüoberfläche für McAfee’s SCAN 
Screensaver 
Komprimierungsoberfläche 


Planetariumsprogramm für Windows 


Editor 

Eingabeaufforderung für Windows 
Bankleitzahlen-Verzeichnis 
Aktienprogramm |j 

Berechnet Ziffemblätter f. Sonnenuhren 
Oberfläche für HP-DJ 
‚Animationsprogramm unter Windows 
Termin-Wächter 

Termin- und Zeitplaner 
Fraktalgenerator 

Druckprogramm für ASCII- 

u. ANSI-Textdateien 

Wissenschaft. Befehlszeilenrechner 
Datenübertragungsprogramm 
Urlaubsplaner 


Wirtschaftsgutverwaltung 


Vereinsverwaltung 


Videoverwaltung 

Oberfläche für Virenscanner 
Virenschutzprogramm 
Nährwert-Datenbak 
Vokabeltrainer 

Virendatenbank 
Bildbearbeitungsprogramm 
Programm zur Kurvendiskussion 
Rechtschreib- u. Grammatikprüfung 
Backup-Programm 
Virenscanner für Windows 
BTX-Home-Banking-Software 











enthält jetzt Testprogramm und unterstützt Orginal 8/16-Bit-Soundkarten 
Fehlerbeseitigung 

Vokabelblöcke lassen sich jetzt miteinander verketten, Fehler wurden beseitigt: 
Fehlerbeseitigung, programminterne Verbesserungen 
AIDO-EMail-Unterstützung verbessert, Fehlerbeseitigung 

jetzt auch Etikettendruck, Serienbriefe, Seitenvorschau u.a. integriert 

neue 3D-Bilder auf den Wänden, verbesserte Grafikkartenunterstützung 
aktuellste Filme wurden eingetragen, Fehlerbeseitigung 


G-Coderstellung von Bolz-Kreisfunktionen, Fehlerbeseitigung 

Checkliste zur Vermeidung von Doppeleingaben, Erfassung von Taufe, Zivilheirat u. Begräbnis möglich 
verbessertes Datenbankkonzept, verbessertes Vokabeltraining u.v.m. 

verbessertes Datenbankkonzept, verbessertes Vokabeltraining u.v.m. 

Fehlerbeseitigung, verschiedene interne Verbesserungen 

verschiedene interne Verbesserungen, Fehlerbeseitigung 

neneue Listenausgabe, Druckeransteuerung verbessert, Etikettendruck 

verschiedene interne Verbesserungen, Fehlerbeseitigung 

‚Abfrage der Sprache (Englisch oder Deutsch) 

interne Optimierungen und Fehlerbeseitigung 

jetzt kompat. zu Windows NT u. Windows ‘95, 

Unterstützung des neuen Terminalprogrammes von Windows (PowerAccess) 

neue Vorschau-Option sowie einige interne Verbesserungen 

unterstützt nun auch BMP-Format 

Onlinehilfe verbessert, interne Verbesserungen durchgeführt, Fehlerbeseitigung 
mausunterstützte SAA-Oberfläche, eingebaute Datensicherung, Ausdruck wurde verbessert: 


Farbeinstellungen möglich, Verbesserungen und Fehlerbeseitigung 

neue Dialogbox, Fehlerbeseitigung, verschiedene interne Verbesserungen 

BWA in 2 Formen: mit Prozentaufteilung oder als Zeitraumüberstellung, 

Buchungsmaäske jetzt schneller sowie einfacher zu bedienen 

arbeitet jetzt mit Scan ab Version 2.1.0 zusammen 

viele kleine Ergänzungen und neue Optionen 

Fehler bei Farbeinstellung beseitigt, verschiedene interne Verbesserungen 

Unterstützung von Doublespeed-Laufwerken, 

verschiedene interne Verbesserungen, Fehlerbeseitigung 

Zeilenzählbefehl, Schnellausstieg, Textbaustein direkt einfügbar usw. 

Programmcode optimiert, Fehler behoben 

Suchroutine arbeitet nun 100% schneller, verschiedene interne Verbesserungen 

jetzt mit Beispieldatei über 1 Jahr 

Unterstütztung von HP-L]-Il-kompat. Druckern, Export der Grafiken als PCX 

neue Oberfläche, Namensänderung 

unterstützt jetzt auch die Formate PCX, GIF u. TIF, Im- und Export von AVI-Dateien u.v.m. 
Vorwarnzeit ist jetzt für jeden Termin separat bis auf 99 Tage voreinstellbar 
Druckerauswahl erweitert, Paßwortsicherheit vergrößert, versch. interne Verbesserungen, Fehlerbeseitigung 
enthält sechs neue Formeln, XMS-Unterstützung, versch. interne Verbesserungen 


automatische Grafikkartenerkennung, verschiedene interne Verbesserungen 

jetzt als TSR-Programm, versch. Optimierungen 

neue Faxfunktionen, Email-Unterstützung, Fehlerbeseitigung 

Datenbasis geändert, Druckerliste erweitert, grafische Kalenderübersicht ermöglicht 

Darstellung von 6 bis 20 Wochen auf einem A4-Blatt 

verbesserter Listengenerator, kalkularische Abschreibung u.v.m. 

DTA und Belegerstellung für Bank-Lastschriften u. -Überweisungen, 

Listeninhalt und -sortierungen weitgehend frei definierbar 

Anleitung verbessert, Datums- u. Uhrzeitfunktion hinzugefügt, Installroutine wurde überarbeitet 
Anpassung an Scan 213, JA/NEIN-Abfragefenster, Fehlerbeseitigung 

erkennt jetzt 10 neue Viren und 29 neue Virenvarianten 

Fehlerbeseitigung, interne Programmverbesserungen 

enthält viele Zusatzoptionen und neue Lektionen, Druckroutine wurde verbessert 

enthält jetzt die Beschreibung von rund 2800 Viren und -varianten, Infos zu 60 neuen Viren wurden integriert 
neue UUencode/UUdecode-Funktion, Fehlerbeseitigung 

Programm-Optimierung, Taschenrechner hinzugefügt 

englische Rechtschreibprüfung sowie Grammatik verbessert 

Unterstützung von COMPRESS.EXE wurde verbessert 

erkennt jetzt 10 neue Viren und 29 neue Virenvarianten 

verschiedene interne Verbesserungen, Fehlerbeseitigung 








IRQ & DMA - Diagnoseboard 








s gibt zwei grundverschiedene 
rten von PC-Benutzern. Die 
einen kaufen ein Gerät so, wie sie es 
brauchen, die anderen schrauben 
ihren PC nicht mehr zu, weil sie noch 
etwaseinbauen, testen oder ersetzen 
möchten. Je mehr Karten je- 
doch im PC stecken, je mehr 
neue Einsatzgebiete entdeckt 
werden, desto schwierger wird 
die Konfiguration von Neuzu- 
gängen. Hier hilft die IRQ- und 
DMA-Diagnosekarte der Firma 
CNS. Sie wird einfach in einen 
freien 16-Bit-ISA-Slot gesetzt 
und beginnt sofort nach dem 
Einschalten mit ihrer Arbeit. 
Treiber oder andere Software 
werden zum Betrieb nicht 
benötigt. Auf der Karte befin- 
den sich neben der Dekodier- 
elektronik ein Resetschalter 
sowie je 18 grüne und rote 
LEDs, die paarweise den Inter- 
rupts 3-7, 9-15 und den DMA- 
Kanälen 0-7 zugeordnet sind. Die 
grünen LEDs leuchten nach der An- 
forderung eines IRQs oder eines 
DMA-Kanals und erlöschen nach 
deren Bestätigung durch den Em- 
pfänger. Da der PC beim Selbsttest all 
diese Ressourcen anspricht, leuchten 


Detektiv.-im PC-Bus 


zunächst einmal alle grünen LEDs auf, 
einige verlöschen dann, wenn sie ent- 
sprechend, z.B. vom Diskettenlauf- 
werks- oder Festplattencontroller, 
bestätigt wurden. Die roten LEDs 
speichern bearbeitete Operationen. 





An Ihnen kann man erkennen, ob der 
entsprechende Dienst schon einmal 
benutzt wurde. Nachdem der PC mit 
allen Treibern hochgefahren und alle 
Geräte angesprochen wurden, kann 
anhand der noch leuchtenden grünen 
bzw. der noch nicht leuchtenden 
roten LEDs ein Rückschluß auf freie 


u 
> 
Einstellungsmöglichkeiten | gezogen 
werden. Auch eine direkte Diagnose 
des Aufrufs und der Bestätigung von 
IRQs sowie der Nutzung von DMA- 
Kanälen ist möglich. Dazu muß die 
Karte nur während entsprechender 
Operationen (Soundausgabe, 
Laufwerkzugriff, Mausbewe- 
gung etc.) beobachtet werden. 


Zum Lieferumfang der Karte 
gehört ein dünnes Handbuch, 
dasüber die reine Anleitung zur 
Karte hinaus einige Grundsatz- 
informationen über die Bedeu- 
tung und die Belegung von In- 
terrupts und DMA-Kanälen 
vermittelt, für den Laien jedoch 
schwer verständlich ist. 


Wer des öfteren am PC 
schraubt und sich einmal mit 
der Funktion der Karte aus 
einandersetzt, erhält mit dem 
IRQ & DMA-Diagnoseboard ein 
nützliches Werkzeug, daseinige 
Stunden überflüssige Arbeit ersparen 
kann. > ME 


Produkt: IRQ & DMA - Diagnoseboard 
Hersteller/Vertrieb: CNS GmbH, Kurt- 
Schuhmacher-Straße 18, 82256 Fürsten- 
feldbruck Konfiguration: Ab AT286, 
freier 16-Bit ISA-Slot Preis: DM 189,- (zzgl. 
MwSt. und Versand) 


ELSA-GDM -7EA0T 17“-Monitor 


ür leistungsfähige Monitore ist die 

Aachener Firma ELSA bekannt, 
preislich kostete das immer etwas 
mehr. Da läßt dasneue Angebot für 
einen 17-Zoll-Monitor aufhorchen: 
Für DM 2495,- bekommen Sie dasmit 
einer SONY-Trinitron-Farbbildröhre 
(Lochmaske 0,26 mm) ausgestattete 
Gerät, das mit einer Horizontalfre- 
quenz von 29 bis 82 KHz eine maxi- 
male Auflösung von 1280x1024 mit 
75 kHz (1024x768 mit 100 kHz) er- 
laubt. Die vertikale Abtastfrequenz 
beträgt 50 Hz bis 150 Hz. Die Video- 
bandbreite wird mit 60 Hz bis 100 
MHz angegeben. 


Die Frequenzanpassung wird auto- 
matisch mittels einer Multimode- 
Technik vorgenommen. Die vielfälti- 
gen Monitoreinstellungen (Bildlage, 
Konvergenz, Farbtemperatur, Kissen- 
und Tonnenverzerrung,...) lassen sich 


entweder über die Bedienelemenete 
an der Frontseite oder software- 
mäßig über SCREENMAN (ein Win- 
dows-Programm) einstellen. Dazu 
wird der Monitor über die se- 

rielle Schnittstelle an den PC 
angeschlossen und online ge- 

stellt. 


Das Bild des mit BNC-An- 
schluß ausgerüsteten ELSA 
GDM-17EA0QT ist sehr gut, kon- 
trastreich, mit gut entspiegel- 
ter Bildschirmoberfläche. Das 
Powermanagment nach VESA 
DPMS sorgt für eine Reduzie- 
rung des Stromverbrauchs. Die 
tatsächlich gemessene sichtbare 
Diagonale beträgt 40,4 cm. Der 
Monitor entspricht den strenge- 
ren Empfehlungen nach 
TCO 92.» FRB 
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Produkt: ELSA 17-Zoll-Monitor GDM- 
17E40T, Hersteller: ELSA GmbH, Sonnen- 
weg 11, 52070 Aachen, Preis: DM 2498,- 





















Fujitsu VM3 


Kompakt-(S)printer 


jitsu, in Deutschland vor allem 
Ps seine Nadeldrucker be- 

kannt, bringt ich mit dem preis- 
werten LED-Drucker VM8 nachhal- 
tig in Erinnerung. Fast müßte er 
VM9 heißen, denn bei unserem 
Kurztest schaffte das Gerät volle 
neun Seiten in 1:03 Minuten (Ko- 
piermodus). Die erste Seite lieferte 
er nach knapp 35 Sekunden (Zeit 
ab Datenempfang bis Seitenaus 
wurf). Bei der Testseite handelte es 
sich um einen normalen Geschäfts 
brief mit einer eingebundenen 
schwarzweißen TIFF-Grafik, die un- 
komprimiert 170 KB groß war. 


Das gestochen scharfe Druckbild 
läßt keine Wünsche offen. Durch das 
eingebaute Kantenglättungsverfah- 
ren erreicht der Drucker eine Auflö- 
sung von 300x900 dpi (Punkte pro 
Zoll). Schwächen zeigte das Test- 
gerät nur beim Grafikdruck mit re- 
duzierter Auflösung (150 oder 
75dpi). Hier gab es unabhängig vom 
verwendeten Treiber und Pro- 
gramm manchmal weiße Linien in 
der Grafik. Dies ist in der Praxis je- 
doch unbedeutend. Erstens eignet 
sich diese Auflösung lediglich zum 
Korrekturdruck. Zweitens ist der 
Drucker schon im Normalbetrieb mit 
300 dpi und Kantenglättung so 
schnell, daß Sie nicht einmal die zum 
Umschalten des Treibers nötige Zeit 
sparen werden. 


Wie alle neueren Geräte ent- 
spricht der VM8 den Energy-Star- 
Richtlinien. Im Standby-Betrieb ver- 





braucht er 15, im lautlosen Sleep- 
Mode nur 10 Watt. Dennoch ver- 
zichtete Fujitsu nicht wie andere 
Hersteller gänzlich auf einen Aus 
schalter. Der sparsamste Drucker ist 
schließlich der, der gar keinen Strom 
verbraucht. 


Leider besitzt der VM8 keinen 
speziellen Tonersparmodus. Sie kön- 
nen jedoch die Sättigung mittels 
eines kleinen Reglers im Gerät 
voreinstellen. Selbst bei drastisch re- 
duzierter Sättigung hatten unsere 
Ausdrucke noch Korrespondenz- 
qualität, wenn Sie auch etwas blas- 
ser wirkten. Auf diese Weise schaf- 
fen Sie mit einer Tonerfüllung (2 
Stück ca. 90 Mark) weit mehr alsdie 
angegebenen 1600 Seiten. 


Im Büro besonders angenehm ist 
das mit 35 x 39 x13 Zentimetern 
kompakte Äußere des VM8. Die 
manuelle Papierzuführung, z. B. für 
Umschläge, erfolgt bequem von 
vorne. Nichts muß ausgeklappt 
oder umgeschaltet werden. Etwas 
störend hingegen ist, daß der VM8 
bereits beim Empfang der Druckda- 
ten das volle Arbeitsgeräusch ent- 
wickelt, und nicht erst bei Ausgabe 
einer Seite. 


Der gut aufgemachte Windows 
Treiber erlaubt es, eigene Papierfor- 
mate zu definieren. Dadurch ist es 
möglich, eine DIN A4-Seite beinahe 
randlos zu bedrucken. Der Fujitsu 
verarbeitet alle Papiergrößen von 
DIN A6 bis US-Letter mit max. 105 
g/m2 sowie Umschläge, Folien und 





Aufkleber. Wir hatten bei manueller 
Zufuhr übrigens auch mit 120- 
Gramm-Papier keine Probleme. 


Als Besonderheit bietet der Fu- 
jitsu-Treiber ein Overlay-Manage- 
ment. Damit können Sie beliebige 
Druckseiten mit Grafiken überla- 
gern, ohne sich in Ihrer Anwendung 
darum kümmern zu müssen. So ent- 
steht ein Formular oder ein Wasser- 
zeicheneffekt, z. B. zur automati- 
schen Kennzeichnung von Kopien. 
Beliebige Treibereinstellungen kön- 
nen Sie unter einem Namen spei- 
chern. Später wählen Sie nur noch 
das gewünschte Profil aus der Liste, 
z. B. „Super Qualität“ oder „2. Seite 
mit Kopie“ . 

Die Erweiterbarkeit des VM8 ist 
gut. Maximal 9 MB (Standard- 
SIMMSs) sind für einen Bürodrucker 
absolut ausreichend. Unser Test- 
gerät schaffte schon mit 1 MB alle 
Grafikseiten ohne Probleme. Bei 
hohem Druckaufkommen wird der 
100-Blatt Papierschacht allerdings 
schnell zu klein. Fujitsu bietet eine 
eine PostScript-Emulation, eine Lo- 
calTalk- und demnächst auch eine 
Ethernet-Karte an. 


Fazit: Der VM8 liefert DOS- und 
Windows-kompatible Höchstge- 
schwindigkeit zu einem sehr ange- 
messenen Preis. Zusammen mit der 
einfachen Handhabung, der guten 
Erweiterbarkeit und der kompakten 
Bauweise ist er deshalb das ideale 
Gerät für kleinere Kanzleien und 
Arzt-Praxen. Wer etwas mehr Zeit 
hat, entscheidet sich für den 300 
Mark billigeren VM4 (4 Seiten pro 
Minute). Wichtig für Anwälte und 
Notare: Der VM4 besitzt das BAM- 
Prüfzeugnis für Dokumentenecht- 
heit. Nach Angaben von Fujitsu ist 
dies auch für den weitgehend bau- 
gleichen VM8 beantragt, lag aber 
bei Redaktionsschluß noch nicht 
vor.» z5 


Produkt: Fujitsu VM8 Anbieter: Fujitsu 
Deutschland GmbH, 089/323 78-100 Ver- 
trieb: Fachhandel Kurzbeschreibung: 8- 
Seiten-LED-Drucker, 300x300 dpi bzw. 
300x900 mit Kantenglättungsverfahren, 
HP Laser] et Ill-kompatibel (PCL5 und HP- 
GL 2), optional Postscript, 1 bismax. 9 MB- 
Speicher, Netzwerk über Ethernet oder 
LocalTalk Preis: VM8 DM 1249,- (unverb. 
Preisempfehlung) 





VL- multi 





ie meisten PCs sind mit acht 
Di für Erweiterungs- 

karten ausgestattet, von de- 
nen bei PCs mit VESA-Local-Bus 
üblicherweise drei als VLB-Slots aus- 
geführt sind. Obwohl man beim 
Zählen auf Anhieb wohl 


Der-Alles-Controller 


hinaus ist ein vollwertiger, bootfähi- 
ger Adaptec SCSI-Controller inte- 
griert, mit dem sich am internen und 
externen Bus insgesamt sieben SCSI- 
Geräte ansprechen lassen. Der Origi- 
nal-Adaptec-Chip und die ebenfalls 


u 


. Be 
Schnittstelle kann sowohl\als nor- 
male wie auch als enweiternd Schnitt- 
stelle betrieben werden. 


Technisch gesehen handelt es sich 
bei dem VL-Multi um einen Adaptec 
SCSI-Controller und einen moder- 

nen Enhanced-IDE- und Mul- 





kaum auf acht sinnvolle 
Steckkarten in ein- und dem- 
selben Gerät kommt, mehren 
sich die Computer, die Ver- 
wendung für einen VLB-Slot 
mehr hätten. Abhilfe in sol- 
chen Situationen kann unter 
Umständen eine universelle 
IO-Karte, wie der VL-Multi 
von Starline, schaffen. Er in- 
tegriert nahezu alle Schnitt- 
stellen für Peripheriegeräte 
auf einer Karte. Neben zwei 








ti-IO-Controller, die auf einer 
Karte zusammengefaßt wur- 
den. Abgesehen vom SCSI- 
Controller lassen sich dabei 
alle Komponenten über Jum- 
per ein- und ausschalten, so 
daß sich Konflikte mit be- 
reits vorhandenen Kompo- 
nenten vermeiden lassen. 
Neben den oben genannten 
SCSI-Utilities von Adaptec ist 
im Lieferumfang auch eine 
Treiberdiskette für den EIDE- 








seriellen und einer parallelen 

Schnittstelle, einem Gameport und 
einem Floppyanschluß bietet die 
Karte einen Enhanced-IDE-Controller 
mit primärem und sekundärem An- 
schluß, der für maximal vier Fest- 
platten, CD-ROMs oder ähnliche 
IDE-Geräte verwendbar ist. Darüber- 


von Adaptec stammende Treiber- 
software EZ-SCS lassen dabei höchst- 
mögliche Kompatibilität erwarten. 
Die seriellen Ports sind mit 16550 
FIFO-kompatiblen Chips ausgestattet 
und erlauben so den Anschluß von 
Highspeed-Modems. Die parallele 


Controller enthalten, auf der 
Software für verschiedene Betriebs- 
systeme zu finden ist. > ME 


Produkt: VL-Multi Vertrieb: starline 
Computer, Echterdingen Kurzbeschrei- 
bung: Multi-IO-Karte und SCSI-Controller 
auf einer Karte Preis: Ca. DM 230,- 





Canon BJC-600e 





United Colors of BubblejJet 


dem Stylus Color eine neue Qualität 

bei den Farbtintenstrahlern ein 
(siehe Heft 1-2/95). Seitdem wartete 
die Fachwelt gespannt auf die Antwort 
der Konkurrenz. Canon schickt nun mit 
dem BJC-600e eine überarbeitete Ver- 
sion des BJC-600 ins Rennen. 


Der Neue druckt mit vier Farben 
und 64 Düsen pro Farbe in einer Auf- 
lösung von 360x360 dpi. Mit Hilfe des 
eingebauten Kantenglättungsverfah- 
rens erreicht er beim Schwarzweiß- 
Druck eine vertikale Auflösung von 
720 dpi. Wunder dürfen Sie nicht er- 
warten, aber eine sichtbar verbesserte 
Konturenschärfe der Schrift. Auf Spe- 
zialpapier erreicht der BJC-600e den- 
noch nicht die Qualität des Epson, 
dessen Ausdrucke dank der höheren 
Auflösung homogener wirken. Auf 
Normalpapier jedoch übertrifft der 
BJ C-600e den Konkurrenten um Län- 
gen. Die gute Schwärzung und Farb- 


| m letzten Herbst führte Epson mit 





sättigung erlauben es, in den 
meisten Fällen auf das teure 
Spezialpapier zu verzichten. Die 
besten Ergebnisse auf Kopier- 
papier erzielten wir im Test 
mit der Treibereinstellung „Be- 
schichtetes Papier“. 


Der Treiber ist sehr leicht zu 
bedienen, jedoch fehlt eine 
Möglichkeit zur Farbkallibrie- 
rung, wie sie Epson anbietet. 
Weil das Gerät zu einer eher 
dunklen Wiedergabe insbeson- 
dere der Blautöne neigt, ist das 
bei der semiprofessionellen 
Bildverarbeitung (Proofprin- 
ting) ein schweres Handikap. 
Auf Folien sorgt dies dagegen 
für eine brilliantere Farbwie- 
dergabe. Gut: Sie können ei- 
gene Treibereinstellungen und 
Papierformate unter einem 
Namen speichern und jederzeit 
verwenden. 
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Doppelplus: Der Canon BJC-600e 
dürfte derzeit der umweltfreundlichste 
Tintenstrahler auf dem Markt sein. Die 
Tintenpatronen bestehen aus einem 
transparenten Kunststofftank, der mit 
einer Kugel verschlossen ist. Sie sehen 
also, wieviel Tinte noch im Tank ist und 
tauschen die Farben einzeln aus. Mit 
ca. 20-25 Mark je Patrone, schwarz 
sogar mit doppelter Füllung, ist die 
Sache außerdem sehr preiswert. Die 
Permanent-Druckköpfe können Sie 
einzeln reinigen; das spart ebenfalls 
Tinte. Die Herstellerangabe von 210 
Farbseiten mit 7,5% Deckung scheint 
pure Untertreibung zu sein. Nach 180 
solcher Testseiten waren die Patronen 
nicht einmal halb leer! Mit 11 Watt im 
Bereitschaftsmodus ist der BJC-600e 
außerdem ein Stromsparer. Und die 
Verpackung des Gerätes bereitet kei- 
nerlei Entsorgungsprobleme. 


Auch im Alltag überzeugt das 
Gerät: Es ist nach dem Einschalten 


MiroVideo 20TD live 
Ein Kessel 


ideo en masse auf einer Karte 
\/:*: die „MiroVideo 20TD 

live“. Neben einem Grafik- 
wurde ein Videoprozessor integriert, 
womit, neben der normalen Grafik- 
ausgabe, auch eine Videowiedergabe 
und -bearbeitung möglich ist. Über 
einen Composite- und SVHS-Eingang 
ist eine Digitalisierung von Videos 
möglich. Darüber hinaus bietet der 
integrierte (kabeltaugliche) Fernseh- 
Tuner (PAL, SECAM, NTSC) die Mög- 
lichkeit, Fernsehsendungen direkt 
mitzuschneiden oder einfach nur 
fernzusehen. Die dazugehörige Soft- 
ware könnte allerdings komfortab- 
ler gestaltet sein. Sie bietet lediglich 
Buttons zur direkten Senderwahl, 
zum Durchblättern und für den Sen- 
derdurchlauf und leider keine Tasta- 
tursteuerung. Mittels „VideoStudio 
2.0“ (Ulead) können Videos an- 
schließend komfortabel bearbeitet 
werden - inklusive 26 Überblend- 
funktionen. Die mitgelieferte Bildbe- 
arbeitungssoftware „Image Editor 
2.0“ (Ulead) erlaubt die Bearbeitung 
einzelner Bilder, allerdings entspre- 
chen die verwendeten Programm- 
Buttons nicht dem gängigen Stan- 








ausgesprochen schnell betriebsbereit 
und arbeitet sehr leise. Keine Knack- 
geräusche stören das empfindliche 
Ohr. Wie schon der Vorgänger ist Ca- 
nons Neuer besonders kompakt und 
leicht. Während des Tests stand er si- 
cher auf dem Deckel eines HP Desk- 
Jets. Ein Schuft, wer Böses dabei 
denkt. 


Laut Handbuch verarbeitet der 
Drucker Papier von 64 bis 105g sowie 
Folien, Umschläge und Aufkleber. 
Dank des nur 40° abgewinkelten Pa- 
pierwegs hatten wir auch mit 150g- 
Karton noch Erfolg! Sollte Sie die 
Überschrift an bunte Markenklamot- 
ten erinnert haben, liegen Sie nicht 
falsch: Canon hat einen bedruckbaren 
Stoff angekündigt, z. B. für Festtags- 
Servietten. Bei Redaktionsschluß exi- 
stierte das Material allerdings nur auf 
dem Papier der Pressemitteilung. 


Gut gefällt uns die Bedienung: Alle 
Tasten befinden sich an der Gehäuse- 





Buntes 


deren Funktion ist 
jedoch gut zu erkennen und wird 
durch Hinweise in der Statuzzeile er- 
läutert. Neben den Standardfunktio- 
nen bietet das Programm auch Zau- 
berstab- und diverse Filterfunktionen 
und erlaubt so vielfältige Bildbe- 
arbeitungs-Möglichkeiten, ohne trä- 
ge zu sein. Die „MiroVideo 20TD live“ 
kommt ohne Jumper oder Dip-Schal- 
ter aus. Probleme entstehen aller- 
dings, falls die Karte in einen VLB-PC 
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oberseite. Die Schalter für Papier- 
stärke und Druckkopfabstand sind 
ohne Verrenkungen erreichbar. Die 
Tintenpatronen sind mit einem Hand- 
griff ausgetauscht. 


Kompakt, schnell, leise, ökono- 
misch und auch auf Normalpapier 
überzeugend. Canons BJC-600e ist 
nicht das Spitzengerät für Spezial- 
aufgaben, sondern der ideale All- 
rounder unter den Farbdruckern. Die 
vergleichsweise geringen Unterhalts- 
kosten und seine kleine Bauform ma- 
chen Ihn besonders für Heimanwen- 
der zur ersten Wahl. » zs 


Produkt: Canon BJC-600e Anbieter: 
Canon Deutschland GmbH, 02151/349-566 
Vertrieb: Fachhandel Kurzbeschrei- 
bung: Farb-Tintenstrahl-Drucker, 360x 
360 dpi bzw. 720P360 dpi bei Textdruck 
mit Kantenglättungsverfahren, Epson LQ- 
2550-kompatibel, 64 KB Speicher Preis: 
DM 1099,- (unverb. Preisempfehlung), 


Handelspreis ca. DM 999,- 


mit einer höher 
als 33 MHz getakteten CPU be- 
trieben werden soll. Als Grafikkarte 
bringt sie eine maximale Auflösung 
von 1280x1024 (256 Farben) bei 70 
Hz. Für 699 Mark bietet die „MiroVi- 
deo 20TD live“ viel Buntes fürs Geld 
und zeigte auch in ausführlichen 
Tests in einem Highscreen 486 
DX4/100 PCI keine Schwachpunkte. > 
FRB 


Produkt: MiroVideo 20TD live, Grafik-, Vi- 
deoplayback- und TV-Tuner-Karte An- 
bieter: miro Computer Products AG 
Preis: DM 699,- 








laubt man den Marktuntersu- 

chungen, so verlangen An- 

wender beispielsweise zur Da- 
tensicherung ein externes Laufwerk 
für diskettenähnliche Speicherme- 
dien mit hoher Kapazität und fest- 
plattenähnlicher Performance. Um 
diese Nachfrage zu befriedigen, bie- 
tet die Firma IOMEGA das ZIP-Lauf- 
werk an und scheint damit richtig 
zu liegen. Das nur 56 g leichte Gerät 
speichert Daten auf Medien, die den 
handelsüblichen 3,5-Zoll-Disketten 
ähnlich sind, allerdings über eine Ka- 
pazität von 100 MB verfügen und die 
Leistungsmerkmale älterer Festplat- 
ten aufweisen. Das sowohl horizon- 
tal als auch vertikal zu betreibende 
externe Laufwerk wird, je nach Aus 
führung, über eine SCSI- oder pa- 
rallele Schnittstelle angeschlossen. 
Unslag die SCSI-Variante vor, betrie- 
ben an einem 486DX4/100 (mit Ad- 
aptec 2940). Die Transferrate beim 
Lesen betrug 930 KB/s bei einer 
durchschnittlichen Zugriffszeit von 
35,2 ms. Beim Kopieren von Fest- 
platte auf das ZIP-Laufwerk sank die 
Transferrate jedoch auf 170 KBjs. 
Zum Sichern von 100 MB würde man 
entsprechend rund zehn Minuten 
benötigen (Die Gesamtleistung der 
parallelen Variante soll, so die Her- 
stellerangaben, ca. 20 bis 50 Prozent 
betragen). 

DAT-Streamer sind da wesentlich 
schneller, allerdings auch wesentlich 
teurer. Außerdem arbeitet man beim 
ZIP-Laufwerk wie mit einer Festplatte 
und hat einen schnelleren Zugriff auf 
gespeicherte Daten. Nicht gefallen 
hat uns hingegen, daß der Schreib- 
schutz per Software de-/aktiviert 
wird und damit nicht sofort erkannt 
werden kann. Gut allerdings, daß sich 
der Zugriff auf die Disketten per 
Paßwort schützen läßt. So können Sie 


Berichtigung 


Quick Steuer 95 


Die Vorstellung des Intuit-Pro- 
duktes „QuickSteuer 95“ in der 
Ausgabe 5/6 zierte ein kleiner, 
aber doch entscheidender Fehler: 


lomega-ZIP-Laufwerk 

















Ihre Daten sicher ablegen und brau- 
chen auch weniger Befürchtungen 
beim Versand von wichtigem Mate- 
rial haben. 

Gerade diese Eigenschaften sowie 
der günstige Preis könnten dem 
neuen Medium auch zu einem Durch- 
bruch als Wechselmedium verhelfen. 
Statt einer (Fest- oder Syquest-)Wech- 
selplatte könnten damit Daten bei- 
spielsweise zwischen Agenturen und 
Druckereien auf ZIP-Disketten wei- 
tergegeben werden. Dafür sollte al- 
lerdings auch eine interne Version an- 
geboten werden. 

Der Einsatz als mobiles Gerät wird 
durch den 760 g schweren, klobigen 
Netzadapter behindert, allerdings 
verspricht der Anbieter eine überar- 
beitete, leichtere Versin. Die mitge- 
lieferte Software beinhaltet ein klei- 
nes Programm, um das ZIP-Laufwerk 
auch als „Gast“ an einem Fremdrech- 
ner betreiben zu können. Nachteilig 
hier, daß der SCSI-ID nur auf die 


Werte 5 oder 6 eingestellt werden 
kann. Die weiteren Programme un- 
terstützen den Einsatz des Laufwerks 
als Backup-Gerät oder helfen als 
Tools bei der Verwaltung. So lassen 
sich die einzelnen Disketten archivie- 
ren, Suchroutinen helfen bei der 
anschließenden Suche im Disketten- 
stapel. Die Datenträger sollten Sie 
schon beschriften, da Ihnen sonst die 
Programmmeldung mit dem Hinweis 
zur nächsten einzulegenden Diskette 
wenig hilft. 

Das ZIP-Laufwerk hat alle Ansätze, 
um als neues standardisiertes Spei- 
chermedium im PC-Markt Einzug zu 
halten. Beim Kaufentscheid sollten 
Sie der leistungsfähigeren SCSI-Vari- 
ante den Vorzug geben. Haben Sie 
keinen entsprechenden Controller, so 
bietet IOMEGA einen Adapter für 
rund 90,- Mark an.» FRB 


Produkt: Zip Drive Hersteller: Iomega 
Vertrieb: Pearl Agency Preis: DM 379,80 


Das Produkt, für das sich viele unserer Leser zu in- 


teressieren scheinen, kommt bei Erwerb billiger als 
im Artikel angekündigt. Statt des im Artikel ge- 
nannten Preises von DM 139,- kostet die „steuer- 
sparende Software“ lediglich DM 49,- 


Programm: QUICKSTEUER 95 Hersteller: Intuit, 87737 Is 
maning Konfiguration: MindestensAT386, Windows3.1, = 
VGA-Grafikkarte Kurzbeschreibung: Programm zum 
Durchführen der Steuererklärung Preis: DM 49,- 
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Kunterbuntes im 
Cyberspace! 


hon seit längerer Zeit geistert 

ie Idee eines elektronischen 

agazins (E-Mag) für CIS-Teil- 
nehmer durch die unendlichen Wei- 
ten des Cyberspace. Nun wurde die- 
ses Projekt endlich von verschiedenen 
freien Journalisten und „unabhängi- 
gen Surfern“ unter dem Namen 
„Kunterbunt“ realisiert. „Kunter- 
bunt“ ist kein kommerzielles E-Mag, 
sondern völlig kostenlos und für 
jeden zu haben - nur aus einem 
Forum (z.B. aus dem PEARL-Forum) 
downloaden muß es selbstverständ- 
lich noch jeder selbst. 


Konzipiert wurde dieses E-Mag als 
ein offenes Informationsmedium 
für CompuServe-M itglieder, die eine 
deutschsprachige Ausgabe des „Com- 
puServe-Magazines“ vermissen, In- 
teresse an allerlei News rund um CIS 
haben, auf der Suche nach hilfrei- 
chen Tipssind oder einfach gerne ein 
bißchen außerhalb der Foren 
schmökern und sich informieren 
möchten. Nebenbei widmet sich 
„Kunterbunt“ auch Computer-The- 
men und ist zusätzlich auch für 
ganz andere Gebiete offen: kunter- 
bunt eben! 


Apropos Foren: „Kunterbunt“ ist 
ein forumübergreifendes Projekt. 
Es wird zwar von SysOps heraus- 
gegeben, aber hierzu arbeiten Sys- 
Ops verschiedener Foren in Form 
einer „freundschaftlichen Koopera- 
tion“ zusammen. Gleichzeitig sind 


auch alle Interessierten herzlich ein- 
laden, sich nach dem Kunterbunt- 
Motto „Eine elektronische Zeit- 
schrift von Usern für User!“ aktiv zu 
beteiligen. 


Wenn Sie Anregungen haben, 
etwas für „Kunterbunt“ schreiben 
oder Kritik loswerden möchten, Ant- 
worten zu Fragen suchen - schreiben 
Sie uns direkt oder hinterlassen Sie 
eine Nachricht in einem der Kunter- 
bunt-Foren! 


Damit Sie einen ersten Eindruck 
über die in „Kunterbunt“ angespro- 
chenen Themen erhalten, veröffent- 
lichen wir an dieser Stelle auzugs- 
weise mit freundlicher Genehmigung 
der Autoren einige Artikel, die Sie 
sich komplett jederzeit auch down- 
loaden können. Schwerpunkt-The- 
men der bisherigen „Kunterbunt“- 
Ausgaben fangen bei Fragen rund 
um die „Sicherheit des Paßworts in 
CompuServe“ an, beschäftigen sich 
mit „Neuer Forumsoftware in CIS“ 
oder der Software „WinCIM 1.4“ 
oder stellen Fragen über den Zugang 
zum Internet via CompuServe anhand 
der neuen Software „NetLauncher“ 
in den Mittelpunkt. Auch allgemeine 
Themen wie Fragen der „Werbung in 
digitalen Datennetzen“ werden an- 
gesprochen. Auf die weiteren The- 
men dürfen alle Compusurfer und 
solche, die es werden wollen, ge- 
spannt sein. 





Kunterbunt! 


Das elektronische Magazin mit Themen rund um CompuServe, DFÜ, Menschen und die 


Welt 


Willkommen zur fünften Ausgabe von Kunterbunt, dem farbigen Magazin für alle CIS-Teilnehmer, 
| DFU-Usem, deren arme Angehörige und sonstige Leidtragende. Um die einzelnen Rubriken dieses 
elektronischen Dokuments "aufzuschlagen", klicken Sie mit der Maus bitte auf das jeweilige Symbol. 


| Eine Bedienungsanleitung erhalten Sie über Fl. Gute Unterhaltung! 
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Editorial: Kunterbunter Wunschbrunnen 

















Sicherheit 
des 


Paßworts 
ın 
Compu- 
Serve 


von Wolfgang Röfke, 
100341,2744 


Das Compuserve-Paßwort 
muß beim Einloggen in 
CompuServe angegeben 
werden. Meistens ge- 
schieht dies nicht ma- 
nuell, also per Hand, 
sondernzautematasch, sin 
dem eine Batch-Datei 
(aueh Serziipessgenanne) 
verwendet wird. Diese 
Batch-Datein werden ins- 
besondere bei WinCim und 
den gängigen Offline- 
Readern/Mailern wie Tap- 
eıs, OzEıS, Us, Same zı. 
und sind im Lieferumfang 


des Programmes bereits 
enthalten. Der normale 
Programmbenutzer macht 


sich im allgemeinen kei- 
ne Gedanken darüber, in- 
wieweit die Verwendung 
dieser Batch-Dateien die 
Datensicherheit seines 
Paßwortes gefährdet. 





So wird das Paßwort zu- 
meist beim Programm- 
Setup eingetragen, und 
die Tatsache, daß diese 
Eingabe nicht am Bild- 
schirm erscheint, also 





gar nicht zu lesen oder 
imalorzmanzomer 2 2a 
gestellt SE, täuscht 

ImeES-lcheichienieenzon,sseliie 
nicht vorhanden ist. Be- 
stärkt wird der Benutzer 
in seinem Glauben noch 





dadurch, daß ala) der 
Datei, in der alle sein 

persönlichen Parameter 
eingetragen sind (der 
@TESENNAI)S, das Paßwort 
nicht lesbar ist. Doch 
weit gefehlt, denn die- 
se Sicherheit existiert 
nakehies 





Die Scriptsprache, in 
der die Sietzsliol®s ge- 
schrieben werden, und 
die offiziell von Compu- 
serve dokumentiert ist, 
verfügt unter anderem 
über den Befehl „SHOW”, 
ders oengErollcchneengeTene 
oder die folgende Varia- 
blen auf dem Bildschirm 
anzeigt, z.B.:SHOW „Dies 
ist ein Beispiel” 











Da, wie gerade bemerkt, 
dieser Befehl aber auch 
Variablen anzeigen kann, 
ist es kein Problem, 
SHOW 





dies zu schreiben: 
%password 


Damit wird das Compu- 
serve-Paßwort auf dem 


Bildschirm angezeigt, 
denn %password ist die 


Variable, die das Paß- 
wort des Benutzers im 
Klartext enthält und die 
beim Einloggen an Com- 
puserv gesendet wird. 
Von der Richtigkeit die- 
ser Behauptung kann man 
sich schnell selbst über- 
zeugen, indem man z.B. 
im dass seripe, PHONENSCR 
(das zur Anwahl der Te- 








lefonnummer dient) die 
Zeile „show %password” 


(ohne Anführungsstriche) 
einfügt. Was 
ten Sache dienen kann, 
nämlich beispielsweis 
dann, wenn man einmal 
sein Paßwort vergessen 
hat und es man sich so 


einer gu- 





anzeigen lassen 
kann Neaisblallalehn 
mißbraucht werden... 


kann, 
auch 








Novizen-Ecke 


von Michael Vondung (72662,2045) 


In dieser Rubrik möchten wir regel- 
mäßig auf häufig gestellte Fragen 
eingehen und Grundlagen vermit- 
teln. Für Anregungen sind wir sehr 
dankbar! 


Frage: Ich suche ein Forum zu einem 
bestimmten Thema. Wie kann ich in 
Erfahrung bringen, ob es ein solches 
Forum gibt und wie ggf. dasGO-Wort 
lautet? 


Antwort: Falls Sie bei Ihrer Anmel- 
dung das Büchlein „Alle Compu- 
Serve-Dienste im Überblick“ nicht be- 
kommen haben, können Sie das 
„FIND“-Kommando benutzen. Geben 
Sie im Terminalmodus einfach „FIND 
Schlüsselwort“ ein. „Schlüsselwort“ 
müssen Sie natürlich durch ein 
Schlagwort (beispielsweise das 
Thema, zu dem Sie ein Forum suchen) 
ersetzen. Wenn Sie WinCIM benut- 
zen, können Sie im Menü „Dienste“ 
den Eintrag „Suchen ...“ aufrufen. 


Frage: Wo kann ich erfahren, wie 
hoch meine CIS-Rechnung zur Zeit 
ist? 

Antwort: Sofern Sie schon Ihr neues 
Paßwort bekommen haben, können 
Sie mit dem Befehl GO CHARGES Ein- 
blick auf Ihren aktuellen „Kon- 
tostand“ werfen. Wenn Sie beispiels- 
weise die Zahlungsart ändern 
möchten, geben Sie GO MEMBER 
(oder bei WinCIM über „Gehe zu ...“) 
ein. Für weiterführende Fragen steht 
Ihnen der CompuServe-Support zur 
Verfügung (GO FEEDBACK, CISMail 
an 70006,101 oder Telefon unter 
0130/864643). 


Frage: Ich lese häufig von „Offline 
Readern“ und „OLRs“ - was ist das 
denn? 


Antwort: Offline-Reader (abgekürzt 
mit OLR) sind Programme, die Ihnen 
beim Kostensparen helfen. Norma- 
lerweise lesen und schreiben Sie 
Nachrichten im Forum oder von/an 
andere Teilnehmer „online“ (also bei 
bestehender Telefonverbindung zu 
CIS). Ein Offline-Reader hingegen 
wählt sich in CISein, klappert alle von 
Ihnen gewünschten Foren ab, liest 
blitzschnell alle neuen Nachrichten 
ein und beendet die Telefonverbin- 
dung wieder. Dieser Vorgang dauert 
je nach Nachrichtenanzahl und Über- 
tragungsgeschwindigkeit nur wenige 
Minuten. Sie können nun in aller 
Ruhe und ohne Kosten die Nachrich- 
ten lesen und bei Bedarf darauf ant- 
worten. Beim nächsten Anruf 
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schreibt der Offline-Reader Ihre eige- 
nen Nachrichten ins Forum. Offline- 
Reader gibt es für nahezu alle in CIS 


vertretenen Rechnersysteme. Für 
Windows und Mac gibt es von Com- 
puServe den „Navigator“ (die Win- 
dows-Version finden Sie unter GO 
CSNAV), Dvorak bietet dem NavClS 
(Windows, GO DVORAK), ebenfalls 
für Windows ist WigWan (GO UK- 
COMP), für DOS &xistieren TapCIS (GO 
TAPCIS), OzCIS (GO OZCIS), OS/2-Fans 
werden mit dem Golden Compass be- 
dient. Atari-User finden unter GO 
ATARIPRO einen geeigneten Offline- 
Reader, für Amiga-Benutzer ist der 
AutoPilot empfehlenswert. 


„Kunterbunt“ erscheint übrigens kosten- 
losalle zwei Wochen als elektronisches Hy- 
pertext-Dokument. Herausgegeben wird 
es von Michael Vondung (72662,2045), der 
auch für den Inhalt im Sinne des Presse- 
rechts verantwortlich ist. „Kunterbunt“ 
darf in den genannten CompusServe-Foren 
zur Verfügung gestellt werden (auf Nach- 
frage erhält jeder Sysop die Veröffent- 
lichungsgenehmigung in seinem Forum), 
eine Nutzung außerhalb des CompuServe- 
Informationsservice bedarf der ausdrück- 
lichen schriftlichen Genehmigung des 
Herausgebers. 


Herausgeber: Michael Vondung 
(Redaktionsbüro KeyPress), ViSdP, CIS-ID 


72662,2045, Telefon 06347/920-68, Telefax 
06347/920-69 

Redaktion: Markus Kämmerer (CIS-ID 
74774,1667) 

„Kunterbunt“ ist immer aktuell aus fol- 
genden Foren herunterzuladen: 
MagnaMedia (MAGNA, Bibliothek „Do- 
wnload-Tips“) 

PCProfesionell (PCPRO,Bibliothek „Grund- 
sätzliches“) 

Pearl Agency (PEARL, Bibliothek „Forum- 
hilfe/Info“) 

Deutsches Windows-Forum (GERWIN, Bi- 
bliothek „Online Intro)“ 


DMV Forum (DMVGER, 
„Grundausstattung“ ) 


Bibliothek 





Sound-Workshop 


ie Sie selbst Ihrem PC mit ein- 

fachen Mitteln Töne beibrin- 
gen können, oder welche Tricks die 
digitale Tonbearbeitung für Sie be- 
reithält, möchten wir in der nächsten 
Ausgabe zum zentralen Thema ma- 
chen. Eine Art „Workshop“ zum ge- 
samten Spektrum erwartet Sie also. 
Soundblaster, MIDI, Sprachausgabe - 





mit Musik und Klang nicht nur zum 
spielerischen Einsatz sollen die multi- 
medialen Fähigkeiten Ihres Rechners 
genutzt werden. Nicht nur unseren 
Redakteuren und Mitarbeitern wer- 
den darüber die Ohren klingen. 


Kontrolle ist besser 


Vo Arbeitsplätze, die Welt 
online, erlauben immer auch Zu- 
griffe von Außenstehenden auf den 
eigenen Rechner. Manchmal genügt 
auch nur die Abwesenheit vom Ar- 
beitsplatz. Was ist derweil gesche- 
hen? Kann ich mich gegen un- 
erwünschte Zugriffe schützen? Gibt 
es Programme als wirkungsvolle 
Kontrolle? Auch darüber werden wir 
Sie in der nächsten Ausgabe infor- 
mieren. 


“xx 


Die nächste Ausgabe der DOS- 
TREND erscheint am 11. September 
1995 im Zeitschriftenhandel. 


INSERENTEN-VERZEICHNIS 


Agentur FO-VI-SO Produktion 
ARI DATA CD GmbH 


Computer Systeme Wolff 


Computer Systeme Polcinsi 


Cornelis Meinhard 


Czech & Winkler 


Hagenlocher Computerprogramme .49 
Hansen EDV-Service 

Hard- & Softwarevertrieb Weiß ... 201 
IBS Systemvertrieb GmbH 





INTEREST Verlag GmbH 
JCZ-Shareware-Versand 
Kirr junior 

Krippner & Lanwermann GmbH .... 25 
NOVA MEDIA Verlag 

PC Benutzer-Service GmbH 
STARCOM 

Renner Werbeagentur 
Royal Soft St.Augustin 
Supersoft 

TELES GmbH 


WSC-Computersysteme 


Zimmermann Elektronik 


Einem Teil dieser Ausgabe liegt eine Bei- 
lage des INTEREST-VERLAG bei. 
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=! Aufgaben - Liste 
Programm Optionen Fenster 






Information 


en] 








PROGMAN.EXE 
Programm-Manager 














WINCAP.EXE 
WinCapture 


ZB NY FWINEI.EXE 
A \WordPerfect - [Dokument1 - Nicht geändert] 


u WINSHELD.EXE 
ee Arbeitsoberfl. 


Task beenden | 


























Shareware - Version !! 
TASKMAN: Mt desm gafischen Beknareger für 
V\ndbws gesaltet Sch der V\ächsel Zuiischen Ihren laufen- 

L dENAnnenaungen noch äinfacher und ÜbersicHicher Anders 
ds in der vınobunssigenen Badiste wercen hier dle aktiven Pro- 
ganme Zsanmen nik IhremSynicl angesig: Vdeza side 

Furktionen vie die Anzeige unsichikerer TB:esks, schneller 

NeLetart und direktes Beenden vonV\ncdons, Fenster pemaner: 

inden\ercergund kringen uvm machen dieses AcbHOn zu anemerch- 

ten Poawvvertocl. Vrp&Lker vıercen cbs Zusammenspiel des TASK- 

MAN nik Oß/ 2 und V\irobuns nicht mehr nissen vdlien. 






DFÜ-LPAKONE En Nachschlagewverk, ces IImnende 

vichigtten Begiffe as der VWät der Deken- 

fenibertragung elätert Mt deser konfortäiet zu 
bedienenoen Hifesbisi inV\incbns-Hep-FomakfindenSeschneill 
Eingpang in cbs Thema DFÜL 


IMODEIV-ABTG \\zs nützen dlle Deterneze ven nan 

sin Mocemrnict imGiff hei? Desss Ledkon — een- 

Li falls iM Hypert>dfomrek unter Windbons ZU verwenden — 

liefert Ihnen Antmaorten af dlle wichigen Fagen. nik denen ein VD- 
dennsssitzer konfrontiert werden kam. 


FIP-GUICE Affcht af de Datereulckein: Ein beikil- 

derter Workshop in Form enes VWiindbns-Hyper- 

L todcbkunertes zig Ihnen vie Se de ogrenrten FIR- 

Dierste der wunterschiecdlidıeten wweitwusit esdistierencen 
Deikennetze nutzen können 


—= v 


About... 
Cursor: 


BI ı»:»s® ||“ 


Replacement: 

Anemone Fish 

Dot Matrix Printer 

Toaster 

Crushed Toaster (press mouse button) 


Install... 




















Swiss Cheese Arrow 
Spinning Marble 
Rollable Marble 


Rollable Cylinder 
Spinable Marble 

















ANIMOUSE: V\i&g nit dem langnelligen WMindons- 

IMeıszeiger! Äncen Se de Massniede rech Ihrem 
 Gstmad« Unter den 60 - teilweise animierten - 
Synioolenis: besinmt für jede’ n \ihnobuns-Annencbr ineinzs cbibei. 
















VUNBAR= V\dcher Bar 
mixer het auf Knopf 
L duk 1100 Mxge- 
trärle para? In VNBAR finden 
Se für jeden Anlaß den richtigen 
Cocktail per Meueklick! De 
Rezepke zıeenmen mit den 
Annasıngen für de Zubereitung 
sand in eanem kenfortaklen 
Deikerkeanksystem nit Sich 
und Sortiefunrktionen urier 
\\ncons aufbereitet, eigene 
Rezepke können schnell und aän- 
fachaugefügt werden 


LENE: J et können Se 

in jeder (1) Vinobns- 

Amending beliekige 
Ausschnitte ces Arbsitsfeides 
heraszoonen. Diese „Lupen- 
sannlıny“ vegüößet den 
Blcstimaeusschnitt rund umcen 
Grsr, vcbei nehrere Zoom 
fereter Jeidessitig offen sin 
können — Bereiche lassen sch 
auch fneorın LA\NS gestattet ces 
Dezils sogpr in Amnencingen 
de ridt Über Zoonfiunktionen 
verfügen 


PSODANE: Des richige 

Fomzk it dt an 

Li Prodem Zumschnellen 
Korsertieren von Texten Zvir- 
sten cEm ASal-Fomst (DES 
undl cEmANEI-Famret (Vinobng 
dert desskldine Rd urter DES 


VEEXDEMO: Unser Pro- 
ganmnierkus beat 
schindkr26 Fagenit 
dr stufenrlosen SIIalierung 
von Vektorforts. Die imBdI- 
Peket von Borlancs Turbo Pescal 
eriheltenen Vekbor-Zeichen- 
sälze lassen sch danik ide rur 
in dr Göße ändem sondem 
ach drehen kippen und af 
je ecerklide At verzer 
ren Des Biggepuoganmın af 
desr Heftdxkete (ds Pascal 
Qellooce und EXE-File 
cemmtriet des sr ansteu 
lih Unfengede Biläube- 
nungen finden Se wre inmer im 
Grurclagerertikel in desem 
Heft. 





(SereherzukKurzkestreikungenauf deser Säte) 


SAUKAREX Des Logi< und Strabegjespiel (VGA) für 
degree Famlie ImVdAHaf gegen de Zt missen Se 
af aenemSädbet die gau narkieten Qechate nik 
enremgs3ben Warfel unfahren de nik änemcder crangeferenen 
„Killenvurfel‘ asenmermscten 10 Leseis been Jeß für 
die Atasgıpgaen Eirfachsbe Becienung Über Ffeltzien nik 
Hdesre-Liste und Sädarlatung 











KLEINE WAT: En henaomzgencer Ersatz für den 
ProganmmIVberneger von V\incbuns nik viden Bdres 
1 Besters geägnet dis „Zeitscheituhr““ ockr Vıaker, ds 
indivichelles Meniprogamm zm Zerlegen übergrofßer 
(kiszu 12 DatsityoeN, Zum Verwalten von Tuefype-Schriften 
ec Asizlihe Kods vie Bildschinnschoner, an Muitisizrter, 
der mehrere Amnencingen dedesitig afnft an CD und 
Muitimecia-Player an Millener, an Schnellumscheiter 
Drucker / Fescschritiskelle und vides anckre machen diese 
KLAINEWALT keld zu äner geßen Hifeim\WindbnsAlltag, 


HTOOLS Der Dekeinsneger für konfortadles schnel- 

les Arksiten unter DOBS Deisien und \Vezeidrnise kogde- 

L ren verschiegen Umisenennen löschen— soger dBsAsdhi- 
vieren sart Unkerverzeichnissen elleigen Se \älig mühelos 
sfem LHA AR oder PKAP vorhenden ist Neben valler 
Drag &:Drop-Unberstübzung heben Se de Mögidh«it, Ibelie- 
kig viele Lau fwverksfereber gedestiggsffnet zu heiten und 
per Mes acer Schnelltzeke zwischen diesen zu nerhsain Mit inke- 
Qgiertem Editor, Bildschinnschoner, fra defirierkerem Tochk- 





yancın 


JZENDENMD 


PEITETETERTTIITIT ee 








SUPER PRINT: Fir Bstzer änssHP Desig et änıreri=- 

kernlicher Hafer, Nik demSe endlich auch unter DOBS auf 

L nrehezu die Furktionen Ihres Druckers per 

Scftwueare-Menü Agiff heben Dess DOB5TCc gestaltet ces 

beggeme Einstellen von Schriftart, -grüße -lags, 

Drrurkrichuung -moches sosre c&r Ränder Über äne konfortele 
Über inbegr: Lisbenfenster: 
















